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Nr. 567. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Leiſe Bedenken 
gegen die Freigebigkeit auf Staatskoſten 
von Ludwig Pamberger. 

Ehemals lautete der Spruch: 

„Wenn die Könige ſich ſchlagen, müſſen die Bauern Haare laſſen,“ 
damals war das Gottesgnadenthum noch nicht zum oberſten Grundſatz 
des Völkerglücks erhoben, ſonſt hätte der Dichter hinzugeſetzt: „Und 
wenn ſie ſich vertragen ebenfalls.“ 

Unter den Entwickelungsgründen, welche das eben den Kammern 
vorliegende preußiſche Finanzgeſetz entwickelt, iſt ohne Zweifel kein 
Paragraph ſo merkwürdig als der, welcher die dem Koͤnig Georg von 
Hannover und dem Herzog Adolph von Naſſau geſegneten Andenkens 
zugedachten Abfindungsgelder behandelt. Es werden beiden Fürſten nicht 
weniger denn in runder Summe fünfundzwanzig Millio⸗ 
nen preußiſche Thaler ausbezahlt. Als dieſe erhabene Ziffer aus 
dem Munde des Vortragenden erklang, ging ein lautes hört! hort! durch 
die Räume des Abgeordnetenhauſes. „Wer nicht hören will muß ſüh⸗ 
len“ lautete ehemals der Spruch, aber diesmal werden auch, die hören 
wollen, nicht minder fühlen müſſen, denn die 25 Millionen Thaler 
entſprechen mehr als 25 Millionen harten Arbeitstagen. Und ange 
nommen, daß bei einer Tageseinnahme von Einem Thaler der Mann 
den zehnten Theil feines Verdienſtes zurücklegen könnte (ein ſehr günſtiges 
Verhältniß), fo entſpricht die fürſtliche Entſchaͤdigung der Erſparniß von 
250 Millionen Arbeitstagen, oder (die Zahl der Werktage eines Arbei⸗ 
terlebens auf die übertriebene Ziffer von zehntauſend angenommen) dem 
Reinertrag d. h. der Erſparpiß von 25,000 in ſaurer Arbeit verbrach⸗ 
ten Menſchenleben. 

Einem Geſchlecht, das ſich zum größten Ruhm und zur größten 
Aufgabe geſetzt hat, die wahren Quellen des allgemeinen Wohls zu 
ergründen und dem Elend der Beſitzloſen abzuhelfen, kann wohl auch 
eine allerhöͤchſte Regierung nicht verübeln, daß es mit Gedanken dieſer 
Art nach Ueberleſung des genannten Actenſtückes zur Erde ſchaut, zu der 
Erde, welche mit dem Schweiß des Steuerzahlenden gedüngt wird. 

In dem mit ſichtbarer Anſtrengung ausgearbeiteten Paragraphen 
begegnen wir unter andern tiefgefühlten Betrachtungen auch derjenigen, 
daß man dem theuren Fürſtenpaar Georg und Adolph nicht eine 
Stellung bereiten dürfe, welche geeignet ſei: Mitleid hervorzurufen, 
und daß ihre künftige Lebenslage nicht zu peinlichen Vergleichungen 
zwiſchen einſt und jetzt Veranlaſſung geben ſolle. Aber von dem Mit: 
leid, welches ein Aequivalent von 25,000 die Erſparniß ihres ganzen 
Lebens an die Fürſten abtretenden Menſchen erregen müßte, und von 
der peinlichen Vergleichung zwiſchen der Lage des Zahlenden und der 
Lage des Empfangenden iſt in der ſentimentalen Ergießung nichts zu 
finden. Der Verfaſſer hat ohne Zweifel der Staatsweisheit das Opfer 
gebracht, an dieſer Stelle dem Lauf ſeiner Gefühle Halt zu gebieten, 
denn wer möchte zweifeln, daß fein Herz, nachdem Könige und Herzöge 
zur Genüge geſättigt ſind, auch für Bürger und Bauern noch ein 
menſchlich Rühren übrig habe? a 

Das Document beginnt damit, daß die Entthronung den Fürſten 
um keinen Preis mehr Nachtheile zufügen müſſe, als zur Sicherſtellung 
der nationalen Politik nothwendig ſei. Es ift j denfalls zu bedauern, 
daß dieſe äußerſte Billigkeit noch nicht durchgedrungen war zur Zeit, 
da General von Manteuffel der Stadt Frankfurt mit Plünderung drohte, 
wenn ſie nicht binnen 24 Stunden 25 Millionen Gulden aufbrächte. 
Oder wäre nach der Feſiſtellung dieſes eifrigen Staatsdieners im Fall 
der ausbleibenden Zahlung das Plündern der Stadt durch Rückſicht auf 
die nationale Politik geboten geweſen? 

Der leitende Geſichtspunkt des ganzen Abkommens iſt höͤchſt ein⸗ 


Arunſtein. 
Roman von Guſtav vom See (G. v. Struenſec). 
Iweiter Cheil. 
m Rhein. 
Vier und zwanzigſte s Capitel. 
Spiele des Zufalls. 

Hugo hatte die Frau Norden verlaſſen, welche durch das geführte 
Geſpraͤch angeregt, noch immer nachdenkend auf der Terraſſe ſaß, die 
Rückkehr ihrer Tochter erwartend. Sie wußte ſich ihr längeres Aus⸗ 
bleiben nicht zu erklären, hatte ſchon mehrmals unruhig nach dem 
Garten hinausgeblickt und war im Begriff fe aufzuſuchen, als fie die⸗ 
ſelbe mit ungewöhnlicher Eile näher kommen ſah. Scheu ſich ums 
blick nd, flog fe über den breiten Raſenplatz dahin, die Treppe hinauf 
und ſtand dann mit angſtwoll erregten Mienen, athemlos vor ihr. 

Was haſt Du, mein Kind, fragte beſorgt ihre Mutter, iſt Dir 
etwas Unangenehmes begegnet? ER 

Nächt hier, nicht hier, fläſterte Alice raſch mit leiſer Stimme, wäh: 
rend fie ſich wieder, als ob fie verfolgt werde, umſah, nicht hier, Mutter, 
komm, komm auf unfer Zimmer, ich habe Dir etwas ſehr, ſehr Wich⸗ 
tiges mitzutheilen. f i 

Beſlürzt über die Alicens unerklärliche und plötzliche Aufregung folgte 
ſie ihr und befand ſich ſich bald mit derſelben in dem geſuchten Raume. 

Wir müſſen fort, Mutter ſagte fie in heftiger Aufregun, aber immer 
mit leiſer und heftiger Stimme, wir dürfen nicht länger in enem 
Haufe bleiben, worin man den ſchändlichſten und verderblichſten Ver⸗ 
rath ſpinnt. 5 

Gegen uns Verrath? Wie kommſt Du Did) einem ſolchen Wabne 
hingeben, wie kommſt Du überhaupt zu einer jo überſpannten Bes 


fürchtung? f 
Nicht gegen uns, nicht gegen uns, — gegen den eigenen nächſten 
Blutsverwandten. Auch iſt es keine Befürchtung, ſondern leider eine 


zweifelloſe Gewißheit. f 
Abel Alice, ſagte beſtürzt ihre Mutter, was redeſt Du 
ſchmackte Dinge, wie kommſt Du zu dieſen Einbildungen? 
ch war in den Garten hinabgegangen und hatte mich auf einen 
ſtillen und ſchattigen Platz geſetzt, ich wollte, fügte ſie zoͤgernd hinzu, 
ich wollte den Verſuch machen, 
ede zu lernen, damit ich es heute Abend, wenn es der Graf wünſchen 
 follte, vielleicht mit dieſem fingen könnte, — da kam die Grafin in 
Begleitung des Legationsraths v. Fuchs und ſetzten ſich auf eine andere 
kaum zwei Schritt von mir befindliche, aber durch dichtes Gebüſch von 
der meinigen geſchledene Bank. Ich hätte an ihnen vorüber gehen 
müſſen, wenn ich mich hätte entſernen wollen, dennoch war ich im Be⸗ 
griff, dies zu thun, da ich aus den erſten Worten ihres Geſpräches ent⸗ 
nahm, daß es ein Geheimniß enthielt. Aber — dann vermochte ich 


für abge: 


auer 


Inch, 
um einer 


den griechiſchen Text zu dem kleinen ich 


— — ä — 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeit 
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un 
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facher Natur; und in einem Staatswelen, welches eingeſtandener Maßen f eigenthum ift nicht von dem Lande auf die Fürften, ſondern von den 


in ganz Deutſchland noch auf dem Grundſatz der Legitimität beruhr — Fürſten auf das Land gekommen, eine Lehre, 


if an und für ſich nichts gegen ihn einzuwenden. Das geſetzliche Eigen: 
thumsrecht der Fürſlen an ihren Völkern iſt von der Vorlage prinzipiell 
anerkannt, und dieſe ſiellt ſich nur auf den Standpunkt der Expro⸗ 


welche geſchichtlich, ju⸗ 
riſtiſch und philoſophiſch unerhört iſt. 0 0 f 
Als nach dem Staatsſtreich Napoleon III. das Privatvermögen der 
Familie Orleans einzog, fügte er ih auf den umgekehrten Grundfag, 


priation zu gemeinnützigen Zwecken wie etwa da, wo es ſich] ließ nämlich durch feine Juriſten deduciren: nach franzöſiſchem, öffent⸗ 
um die Enteignung eines Hauſes oder Feldes wegen Herſtellung einer lichem Recht vermenge ſich durch den Regierungsantritt das Privatoer⸗ 


Eiſenbahn handelt. Die Ausdehnung dieſes Expropriationsgeſetzes auf 
das Herrſcherthum iſt ſchon eine ſchoͤne Sache; fie wäre es noch viel 
mehr, wenn nicht die preußiſche Vorlage die Klauſel einſchöͤbe, daß nur 
aus der Verbindung dieſes Grundsatzes mit dem allgemeinen Kriegs⸗ 
rechte die damalige Praxis begründet werden könnte. Halten wir immer 
das Prinzip der Enteignung zum allgemeinen Nutzen feſt! Vielleicht 
läßt ſich in der Folge einmal das holde Kriegsrecht mittelſt eines noch 
beſſer gearteten Rechts erſetzen. . 

Dieſes zugeſtanden, kann alſo nicht die Entſchädigung kritiſirt wer⸗ 
den, ſondern nur der Maßſtab, mit dem ſie ausgemeſſen worden. Bei 
dieſem ſcheint uns allerdings eine Zärtlichkeit obgewaltet zu haben, welche 
in boͤſiſchen Kreiſen ohne Zweifel das Lob der Großmuth ſich erwerben 
muß, aber Gefahr läuft, von dem ſteuerzahlenden Bürger ganz anders 
beurtheilt zu werden. Denn dieſer wird fagen, daß aus Staatsein⸗ 
nahmen, welche von den arbeitenden Klaſſen erſtritten werden, keine 
Großmuth gegen fürſtliche Familien geübt werden kann, die ohnehin in 
fabelhaften Reichthümern ſitzen. Selbſt wenn es wahr wäre, wie es 
die Vorlage behauptet, daß die regiert habenden Geſchlechter von Naſſau 
und Hannover eine ehrenvolle Vergangenheit hinter fi hatten, würde 
das noch keinen Grund geben, mit dem Schweiße der Unterthanen 
Großmuth an ihnen zu üben. Wir halten aber zum Ueberfluß dieſe 
Behauptung für hoͤchſt gewagt. 7 

Die freigebige Praxis, mit welcher bei dieſer Erpropriation voran 
gegangen wird, erinnert unwillkürlich an das Verfahren der Parifer 
Geſchworenen, welche ihren Aerger über den Demolitions⸗Scandal an 
der Stadtkaſſe auslaſſen und jedem von H. Haußmann vertriebenen 
Perückenmacher oder Tanzlehrer Hunderttausende von Franken zuerkennen. 
Sollte dem deutſchen Volke auf dieſe Art die Lichtung der noch umzu⸗ 
bauenden Viertel ſeines Reiches verleidet werden? . 

Sonderbar iſt auch die Stelle, in welcher der Bericht ſagt, daß nur 
durch ganz unmäßige Steigerung der Entſchädigungsgelder die Fürſten 
dahin gebracht werden konnten, ihr Einverſtändniß zu gewähren. Dies 
naive Gefländniß beſagt alſo, daß das von beiden Seiten fo heilig ge: 
haltene Princip des Gottesgnadenthums nur durch ganz ungewöhnlich 
viel Geld aufgewogen werden konnte. Man muß bei dieſer, nur mit 
kaliforniſchen Argumenten zu bezwingenden Tugend an die Geſchichte 
jener vornehmen Dame denken, welche von der Unerſchütterlichkeit ihrer 
Keuſchheitögrundſätze durchdrungen, geſprächsweiſe die Möglichkeit einer 
Niederlage mit Verachtung von ſich wies. — „Aber, ſagt Jemand zu 
ihr, Madgme, wenn man Ihnen zehn Millionen böte?“ — „Sie wer⸗ 
den am Ende noch ſo weit gehen fuhr die Dame dazwi⸗ 
ſchen, und das „Vous m’en direz tant!“ it ſeitdem ein hiſtoriſches 
Wort geblieben, bis es an der Legitimitätskeuſchheit der Oranier und 
Welfen zur That werden ſollte. 

Die miniſterielle Auseinanderſetzung geſteht ſelbſt, daß ihre Begut⸗ 
achtung auf ſehr ſchwachen Füßen ſteht, da wo fle zu dem Schluſſe ge⸗ 
langt, das Domanialvermögen habe zwar anerkannter Maßen zum 
größten Theile von jeher die Beſtimmung gehabt, aus feinem Ertrage 
die Landesverwaltung zu beſtreiten, allein nachdem die Fürſten entlaſſen 
ſeien, folge es in ſeiner Geſammtheit dieſen letzteren zu ihrem Privat⸗ 
gebrauch nach. Das heißt mit anderen Worten: das liegende Staats⸗ 


—— — 


es nicht mehr, — es war, als ob ich an meinen Platz gebannt wäre 


und ſelbſt, als fie wieder fort waren, fie blieben nur eine kurze Zeit, und beſprechen, keinenfalls iſt hier eine fo große Eile geboten. 


mußte ich mich erſt faſſen, ehe ich zu Dir eilen konnte. 


mögen eines Fürſten mit dem Staatövermögen, und, dieſe Verſchmel⸗ 


zung einmal vollzogen, könne das ehemalige Privateigenthum nie mehr 


aus dem Verbande des Staatseigenthums ausgeſchieden werden. So 
wurde bewirkt, daß Güter, welche die Orleans ſeit Jahrhunderten be⸗ 
ſeſſen hatten, che fie auf den Thron kamen, ihnen verloren gingen. 
Dieſe Auslegung erſchien willkürlich und die Beraubung der Familie 
Ludwig Philipp's erregte allgemeinen Unwillen. Es iſt nicht zu viel 
geſagt, wenn man behauptet, daß die Entſchädigung, welche umgekehrt, 
ein notoriſch zu Staatszwecken von jeher beftimmted Vermögen dieſem 
Zwecke entfremdet, um es einer ausſcheidenden Familie zu überliefern, 
die Grundſätze des öffentlichen Rechts ähnlich ſchädigt, als die damals 
viel verſchrieenen Decrete gethan haben. Der Unterſchied if nur der, 
daß damals eine ungeheuer reiche fürstliche Familie beeinträchtigt wurde, 
jetzt aber das Vermögen der zahlloſen, im Stillen ein arbeitſames Leben 
führenden Steuerzahler verkürzt wird. (Ein in Bezug auf das Preß⸗ 
Di gefaͤhrlicher Satz iſt hier von uns weggelaſſen worden. 
Re 


Als Ludwig Napoleon mittelſt einer gewagten Auslegung den 
Orleans viele Millionen wegnahm, konnte er wenigſtens einen Grund 
praktiſcher Klugheit dafür angeben. Er ſchwächte feine Gegner um 
eben ſo viel, als er ihnen nahm. Hier nun geht man umgekehrt zu 
Werke. Man liefert dem unverſöhnlichen Widerſacher Waffen, mit 
denen er gegen den neuen Stand der Dinge arbeiten kann. Diefer 
nackten Wahrheit gegenüber beruft ſich unſer Actenſtück auf die empfind« 
ſame Betrachtung, daß die entthronten Fürſten, ihre Anhänger in den 
ehemaligen Staaten und die ihnen zugethanenen europäiſchen Höfe durch 
folge Großmuth und Freigebigkeit entwaffnet und mittelft der Pflichten 
der Dankbarkeit an die neue Ordnung der Dinge gefeſſelt werden 
mochten. Stände es nicht gedruckt zu leſen, man moͤchte ſich fragen, 
ob ſolche Gefühlspolitit von einer Regierung proclamirt werden könnte, 
die eben noch die Lehre vom Blut und Elſen und von den 500,000 
Bayonetten in die Welt geſandt hat; von den Nachfolgern Friedrichs 
des Großen, welche vielmehr an das Uebergewicht des letzten Thalers 
als an das fürſilicher Dankbarkeit glaubten. Wir wollen ſehen, ob 
König Georg nach eingezogenen 16 Millionen Thalern das. Blatt un⸗ 
terdrücken wird, welches er in Paris eigens zu dem Zweck gegründet 
hat, um dem neuen Deutſchland täglich auf den Leib zu gehen, oder 
ob die zahlenden Unterthanen der preußiſchen Monarchie ſich weiter mit 
dem Gedanken tröften müſſen, dem Redacteur der „Situation“ einen 
perfönlichen Gehalt von jährlich Fr. 50,000 mittelbar aus ihrem Säckel zu ver⸗ 
abfolgen? Beſſer kann man keinenfalls künftigen Widerſtand gegen 
Preußen ermuntern, als durch ſolche Belohnung. Im ähnlichen Falle 
wird jeder Fürſt ſich immer ſagen: Nur zugefochten! Erliege ich im 
Felde, ſo bleibt mir noch immer der Troſt, mit ſchwerem Gelde abge⸗ 
funden zu werden, warum alſo gütlich nachgeben? 

Wenn die preußiſche Regierung, wie ſie ſagt, auf die Empfln⸗ 
dung derer Rückſicht nimmt, welche das Loos ihres entthronten Fürſten 
bewelnen, fo genügt es, daß dieſe ſchoͤnen Seelen das Recht haben 
von ihrem Ueberfluß der Noth des Herzogs oder Königs eine milde 
Gabe zu ſpenden, wie die Katholiken mit dem Peterspfennig thun. 
Allein das ganze Land beſteuern, weil einige Fräuleins über die Ent⸗ 


Laß uns davon jept nicht reden, wir werden das ſpäter überlegen 


nun zieh Dich an, mein Kind, denn Du wirſt an dem Diner Theil 


Und der Inhalt ihres Geſpräches war ein fo beunruhigender, hat] nehmen, mir zu Liebe. Es würde auffällig fein, wenn es nicht geſchähe. 


Dich in dieſe große Aufregung verſetzt? 


Höre, höre Mutter, ſprach fie mit raſcher, flüſternder Stimme weiter ich will mich noͤthigenfalls bei ihm melden laſſen, ſetzte fie zoͤgernd 


Ich werde dann fehen, ob ich vor Tisch den Grafen noch ſprechen kann, 


und erzählte der mit gefleigerter und ſpannender Aufmerkſamkeit Zu: hinzu, da fie Alicen's faſt flehendem Blicke begegnete. 


hörenden den Inhalt jenes Geſpräches, deſſen unwillkührliche Zeugin fie 
geweſen war. : 
Aber das klingt ja unglaublich, ganz unglaublich, fagte voller Be⸗ 


ſtürzung die Matrone — Du mußt Dich getäuſcht, nicht richtig gehort kannſt. Es muß jedenfalls v 


haben. 
Nicht getäuſcht, nicht getäuſcht, es iſt, wenn auch unglaublich, doch 
nur die Wahrheit und Du mußt ſogleich zu dem Grafen gehen, 
von Allem in Kenntniß ſetzen und ihn warnen. 

Sie wollen einen Proceß gegen ihn anſtellen, auf Herausgabe eines 
Theiles feines Vermögens und gleichzeitig ſoll er verhaftet werden — 
weshalb denn? Weshalb namentlich das Letztere, da er doch ihr eige⸗ 
ner Verwandter iſt? 

Sie hatten für Alles Gründe, ich konnte Manches nicht verſtehen, 
aber die Thatſachen fliehen feſt. Zweifle nicht daran, drängte fie, jede 
Verzögerung Könnte von unberechenbarem Nachtheile fein, geh ſogleich 
zum Grafen, und dann, wenn er Alles weiß und fort iſt, ſetzte fie 
hinzu, während ihre Augen voll Zorn aufflammten, dann wollen wir 


auch unſer Bündel ſchnüren und auf und davon gehen. Wir werben ſchloß fie ihre Mittheilung, 


keinen Tag länger bei dieſen abscheulichen Leuten bleiben. 
Beruhige Dich vor allen Dingen, Alice, ſuche dieſer Aufregung 
8 iu 3 welche Du Kae, in keiner Weife verrathen darfſt. 
unte dies zu großen Unannehmlichkeiten Veranlaſſung geben und 
ſelbſt dem Grafen n x 
fie nach kurzem Nachdenken hinzu, es iſt nothwendig, 


für mich, fo ungern ich es auch thue — aber ich es iſt eine Pflicht 


muß eine paſſende 


ihn tigl, 


nachtheilig fein. — Ich werde mit ihm reden, fepte] ſie 


Wenn Du es wünſcheſt, liebe Mutter, und es für beſſer hältſt, fo 


werde ich bei Tiſch nicht fehlen, aber nun komm, ich will Dir zuerſt 

beim Ankleiden behilflich ſein, damit Du dann zu dem Grafen gehen 

or dem Eſſen geſchehen, damit er ſeine 

Maßregeln treffen kann. 

Hugo ſaß eine Stunde ſpäter in feinem Zimmer mit Leſen beſchäf⸗ 
als ihm die Frau Norden gemeldet wurde. Verwundert über 

dieſen unerwarteten Beſuch ging er ihr bis an die Thüre entgegen, ge⸗ 


leitete fie zum Sopha und hörte, zuerſt mit ſichtlichem Erſtaunen, dann 


aber ernſt und ſchweigend ihre überraschende Mittheilung an. Bei der 
Kunde von dem gegen ihn bereits angeſtellten Proceſſe legte ſich ein 
ſpoͤttiſches verächtliches Lächeln um feinen Mund, als fie ihn jedoch von 
dem Plane in Kenntniß ſetzte, eine Anklage wegen Hochverrathes gegen 
ihn zu erheben und ihn verhaften zu laſſen, bligten feine Augen zornig 
auf, ohne daß er ihre Rede durch irgend ie ee 
t für möglich gehalten haben, Herr Graf, 
Ich würde dies Alles 1 nen Fee 1 165 100 en 
ätte, auch iſt Herr v. 6 vor einer Stunde bereits abgereiſt. 
a pa — fein, Sie ſchleunigſt davon in Kenntniß zu 
feßen, Damit Sit, sofern es nöthig fein follte, Ihre Maßregeln treffen können. 
Und das Alles hat Ihr Fräulein Tochter wirklich erlauſcht, fragte er 
feſt anſehend, es waltet keine Täuſchung ob? 
Nicht erlauſcht, Herr Graf, erwiderte Alicens Mutter durch das in 
dieſer Frage liegende Mißtrauen gekränkt, der Zufall allein hat ſie zur 


Gelegenheit abwarten, die ſich jedoch im Laufe des heutigen Tages mit unfreiwilligen Zeugin jener Unterredung gemacht, es liegt ihrem Charak⸗ 
ter d 


Sicherheit finden wird. 

Da reift dieſer ſchleichende Mann bereits fort, 
am Fenſter ſtand, nach Mainz! 
ich Dir ſagte, Mutter, 


i rief heftig Alice, die 
Sicht Du, wie wahr Alles if, 
und nun WR Du noch zögern und abwarten, 
bis ſich eine paſſende Gelegenheit findet, bis es vielleicht zu fpät IR? 

Wir wollen uns ankleiden, mein Kind, erwiderte ſichtlich beunruhigt 
die ſo hart bedrängte Frau, Du weißt, es iſt heute großes Diner, es 
kommen vornehme Gäfte von Wiesbaden. 


Ich werde in keinem Falle daran Theil nehmen, rief Alice leiden- nicht in Betracht kommen, eben jo wenig, ſetzte 
ſchafllich, und nicht wahr Mutter, wenn — wenn Du 5 beſorgt und hinzu, daß die Gräfin meine Jugendfreundin war 
mit dem Grafen geſprochen haft, dann packen wir unſere Sachen, damit | diefen Erinnerungen verleitet, eines großen Irrthums 


wir Morgen jedenfalls abreiſen können. 


was mich vielleicht nicht richtig ausgedrückt, bin vielmehr 


urchaus fern — . 
Entſchuldigen Sie meine Bemerkung, unterbrach er ſie, ich habe 
Ihnen und Ihrem 
Fräulein Tochter zum aufrichtigſten Danke verpflichtet, 
bereitwilliger ausſpreche, als Sie für mich, den Ihnen 
Ihre Jugendfreundin damit Partei ergriffen haben. 
So zu handeln ſchien mir eine unabweisbare Pflicht, 
Dank keinen Anspruch hat. Ob Sie uns ein Fremder find, 


er 


Fremden, gegen 
welche auf 
ſie mit einem Seufzer 


Folgen wir tragen müſſen, denn Sie werden N gerad, e 


den ich um ſo 


kann dabei 
Ich habe mich, von 
nicht daran zweifeln, 


Und 


7 


4 


1 
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Art: Zue l ſt ſagt der Bericht, man habe die Entſchädigung müſſen fo 


2 


is, 


behrungen der Königin Marie Mille Thränen vergießen, das iſt doch 
gar zu romantſch. O Hanſemann, wenn du aus dem Grabe wie⸗ 
derkebrteſt, was würdeſt du von dieſer Gemüthlichkeit ſagen, die nicht 
in Geldſachen aufhört? a 
Als die rückkehrenden Bourbonen den franzöſiſchen Adeligen die bes 
rüchtigte Milliarde zablen leßen, die fo viel böfes Blut machte, und 
von vornherein ihr Regiment erſchütterte, war das Geld wenigſtens für 
die künftigen Stützen des Thrones, die Pairs des Reiches beſtimmt und 
blieb im Lande Diefe 25 Millionen Tolr. aber find berufen nach 
England und Böhmen zu wandern, und Allen zu dienen nur nicht der 
deutſchen Nation. b 
Wenn man den bald füßliden, bald weinerlichen Ton vernimmt, 
mit welchem die Nothwendigkeit der unbegrenzten „Freigebigkeit“ 
gegen zwei Fürſten motivirt wird, welche zu den ſchlimmſten und un⸗ 
verbeſſerlichſten Drängern ihres Volkes gehört haben, fo muß man 
doch ſtets von Neuem an die gute Stadt Frankfurt denken und wie 
dieſer nachgerechnet und abgemarktet wird, bis die Auseinanderſetzung 
ihres Vermögens ins Gleiche kommen will. — — — 
Schlußlich welch ein merkwürdiger Widerſpruch ganz praktischer 


hoch greifen, weil der den Fürſten entzogene Grund und Boden nach 
dem Gang der Dinge doch künftig an Werth zunehmen werde; und 

weiter unten fagt derſelbe Bericht, man habe mehr Geld geben müſſen, 
weil die entſchädigten Fürſten nach ibren Hausgeſetzen verpflichtet ſeien, 

für dies Geld wieder Grund und Boden anzuſchaffen. Wenn fie alſo 
wieder eben fo viel Grund und Boden kauſen, als fie beſaßen, fo 

Eee man doch auch nicht der Entwerthung des Geldes vorzu⸗ 
eugen. 0 

Es wird nun nicht ausbleiben, daß großartige Leute ſagen: ein 
Staat dürfe nicht knauſern und auf zwei Dutzend Millionen kommt es 
bei ſo wichtigen Dingen nicht an. Der entgegengeſetzte Grundſatz hat 
immer zu den beſten Ueberlieferungen der preußiſchen Monarchie ge: 
bort, und fie verdankt ihm ihre Größe. Es gilt alſo, nicht ſolche 

Ruhmredigkeit einreißen zu laſſen, welche die geſunde Vernunft über⸗ 
treibt. Der Ausspruch, daß Frankreich genug Reichthümer beſitze, um 
ſeinen Ruhm ſelbſt zu bezahlen, war eine jener Thorheiten, mit welchen 
das Minifterium Guizot den allgemeinen Unwillen heraufbeſchwor; und 
wir ſehen, wohin das zweite Kalſerthum mit dem famoſen Grundſatz 
kommt, daß die Hilfsquellen Frankreichs unerſchoͤpflich ſeien. Die 
Hilfsquellen eines Landes find die Säckel feiner Bürger und Bauern, 
und man frage bei dieſen an, ob jene unerſchöpflich ſeien. Auf die 
freigebige Stimmung des Miniſters ſollte das Land antworten, daß 
eine wohlgeordnete Freigebigkeit bei Jeglichen zu Hauſe anfange. 

Aber das wird nicht geſchehen. Die 25 Millionen werden nach 
England und Böhmen wandern. Da werden nun gewiſſe Leute ſagen: 
Seht Ihr, Ihr Preußenfreunde, daran ſeid Ihr ſchuld. Wir Preußen⸗ 

freunde aber werden ihnen antworten: Daran ſind wir ebenſo wenig 
ſchuld, als die Italiener ſchuld find, wenn in Kalabrien Räuberweſen 
herrſcht. Dieſes find die Zuſtände, welche wir vorfinden. In einſtigen 
glücklichen Zeiten wird der Forſcher aus dem heute beſprochenen Acten⸗ 
ſtücke mit Befremden erſehen, wie tief das Deutſchland von 1867 noch 
in der Legitimität ſtecke; wie thöricht die Leute waren, welche mit dem 
mäßigen Fortſchritt des norddeuiſchen Bundes ſchmollten, weil fie Grö⸗ 

eres von einer revolutionären Umwälzung hofften ſeitens eines Volkes, 
das noch nicht einmal Ausdauer genug befigt, um gegen ſolche Zuſtände 
an der Wahlurne zu proteſtiren. Denn dreimal in Einem Jahre zu 
wählen, das finden die Leute zu hart, welche behaupten, im Handum⸗ 
drehen hätten wir uns zu elner Revolution entſchloſſen! Und im Ver⸗ 
trauen auf die revolutionären Anſtrengungen ſolcher Kräfte hin ſollten 
wir auf den nationalen Gewinn der letzten Jahre verzichten? 


Breslau, 3. December. 

Die Geiſter ſind in der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes ein 
wenig ſtark aufeinander geplatzt; für den bekannten Herrn v. Scheel⸗Pleſſen 
war es ein heißer Tag; für ſeinen früheren „König und Herrn“, den König 

von Danemark, giebt es im preußiſchen Abgeordnetenhauſe keine Sympathien, 
ebenſowenig für die Deutſchen, welche es ſich zur Ehre anrechnen, einem 


. 
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fremden Herrn unterthan geweſen zu fein. Die Ecere in der gefirigen 
S sung mag ihm etwas wunderſam vorgekommen fein; fo — Mann gegen 
Mann — iſt ihm vielleicht noch nie die Wahrheit über fein Verbalten in dem 
Kampfe der deutſchen Herzogthümer gegen Dänemark geſagt worden. — Der 
Antrag Lasker's wurde ſchließlich mit 188 gegen 174 Stimmen, alio mit 
einer äußerſt geringen Majorität angenommen. Da noch einmal über den⸗ 
ſelben abgeſtimmt werden muß, ſo iſt die Möglichkeit vorhanden, daß ſich 
die Majorität gegen ihn ausspricht. Das wäre nun das traurigfte aller 
Reſultate. , 

Wie bereits im Mittagblatt mitgetheilt wurde, iſt der Conflict wegen der 
Tweſten'ſchen Aeußerungen in der Budget⸗Commiſſion beigelegt. Graf 
Bismarck hatte angenommen, daß die Commiſſion, weil ſie den Abgeordneten 
Tweſten, nachdem er das Wort „Vertrauensbruch“ gebraucht, einſtimmig 
zum Referenten gewählt hatte, dieſen Ausdruck gebilligt habe. Daber der im 
Mittagblatt mitgetheilte Beſchluß der Commiſſion, durch welchen dieſe Ans 
nabme widerlegt wird. Im Allgemeinen, denken wir, thut man gut daran 
ſich nicht der Illuſion binzugeben, als wären für alle Zukunft alle Conflicte 
beſeitigt. Dem Entgegenkommen der Nationalliberalen wird von der Negies 
rung nicht entſprochen. 

Heſſen⸗Darmſtadt iſt die Bereitwilligkeit, mit welcher es den franzb⸗ 
ſiſchen Conferenzvorſchlag annahm, nicht gut bekommen; derber konnte Herr 
v. Dalwigk nicht gut rectificirt werden, als es durch die im Mittagblatte 
mitgetheilte Abfertigung des Grafen Bismarck geſchehen iſt. Der heſſiſche 
Miniſter glaubte als Vertreter einer europäischen Macht die Conferenz bes 
ſuchen zu können, während er nicht einmal in der Lage war, an den Mün⸗ 
chener Militärberathungen Theil nehmen zu können. Die „Darmſt. 
Ztg.“ ſelbſt giebt darüber folgende Aufklärung: „Als die Stuttgarter Miniſter⸗ 
Conferenz, deren Zweck es war, für die ſüddeutſchen Staaten gemeinſame 
militäriſche Einrichtungen zu verabreden, zu Anfang Februar d. J. zuſammen⸗ 
treten ſollte, lehnte Heſſen, mit Rückſicht auf feine Verhandlungen mit Preu⸗ 
ßen wegen Abſchluſſes einer Militär⸗Convention, die ihm gewordene Auffor⸗ 
derung zur Tbeilnahme ab. Erſt auf den ausdrücklich ausgeſproche⸗ 
nen Wunſch Preußens änderte man dieſen Entſchluß. Die Bor: 
ftände der großherzoglichen Miniſterien des Aeußeren und des Krieges beibeir 
ligten ſich an den Stuttgarter Berathungen, verwahrten ſich aber, aus dem 
bereits angegebenen Grunde, gegen jede Verbindlichkeit, die für Heſſen aus 
den zu treffenden Verabredungen hervorgehen konnte. — Inzwischen iſt die 
dieſſeitige Militär⸗Convention mit Preußen allerſeits ratificirt worden. Es 
fiel damit jeder Grund zu einer Theilnahme Heſſens auch an den Münchener 
Militär⸗Conferenzen von ſelbſt weg. Baiern hat hiernach erklärt, daß und 
warum eine Einladung zu dieſer Theilnahme nicht erfolgen werde und die 
großherzogliche Regierung war damit vollkommen einverſtan⸗ 
den.“ — Dieſelbe Regierung hält ſich dagegen für berechtigt, ohne Weiteres 
auf die franzöſiſche Einladung ihren Sitz im europäiſchen Areopagus einzu⸗ 
nehmen und ſich mit der Regelung der Verhältniſſe der aper niniſchen Halb⸗ 
inſel zu befaſſen. 

Uebrigens ift dieſe ſüddeutſche Militär⸗Conferenz geſtern (2. Dechr.) 
in München zuſammengetreten. Von den baieriſchen Vorſchlägen find die 
wichtigſten: Abfaſſung gemeinſamer Reglements und Einrichtung gemeinſamer 
Militär⸗Bildungs⸗Anſtalten. Man wünſcht ferner eine Einigung über die 
Kriegsſtärle und die Präſenz. 

Die italieniſchen miniſteriellen Blätter fahren fort, die Candidatur Rat⸗ 
tazzi's für die Kammerpräſidentſchaft zu bekämpfen, indem fie namentlich bes 
haupten, daß ſein Erfolg eine Verherrlichung der bei Mentana erlegenen 
Politik und eine Verurtheilung des Cabinets Menabreg fein würde. Was 
die Gruppirung der Parteien betrifft, ſo zeigt ſich in den Blättern noch 
immer die alte Zerriſſenheit; von einer Verſöhnlichkeit ift namentlich der Con⸗ 
ſorteria gegenüber durchaus nicht die Rede. Die Gerüchte über ernſte Ver⸗ 
ſtimmungen im Miniſterium ſcheinen ebenfalls nicht aus der Luft gegriffen 
und man will bereits wiſſen, daß, wenn Gualterio, deſſen Vorſchlage, die 
Kammer aufzuldien, ſich die Herren Menabrea, Bertoli Viale und Provana 
ganz entſchieden widerſetzt hätten, ſein Portefeuille wirklich noch niederlegte, 
Graf Borromeo wahrſcheinlich ſein Nachfolger ſein würde. Hinſichtlich der 
Stellung Italiens zu Frankreich behauptet man, es ſei nicht genau, daß die 
italieniſche Regierung bollftändige Räumung Italiens von den franzöſiſchen 
Truppen verlange; fie beſtehe vielmehr nur darauf, daß die franzöſiſchen 


daß unſer fernerer Aufenthalt in dieſem Haufe jetzt zur Unmoͤglichkeit] widerte le erſtaunt, aber können Sie mir nicht jetzt mündlich ſagen, was 


geworden iſt. 

Seine Augen ruhten, während fie dieſe Worte nicht ohne Bewegung 
ſprach, voll fihtlicher Theilnahme auf ihr. 

So wäre es wirklich Ihre Abſicht, ſagte er dann nach längerem 
Schweigen, meine Verwandten wieder zu verlaſſen und in Ihre Heimath 


zurückzukehren? 
Ob das Letztere der Fall ſein wird, kann ich noch nicht ſagen; die 
Zeit war zu kurz, um mit meiner Tochter darüber zu reden. — Ich 


glaube es kaum, wenigſtens nicht, daß wir es ſogleich thun werden. Es 
hat immer etwas ſehr Peinliches, die zerriſſenen Fäden aufgegebener 
Lebensverhältniſſe wieder anzuknüpfen, beſonders fo in mancher Beziehung 
kleinlichen, wie es die unſrigen waren. Nur das Eine ſteht ſelbſtver⸗ 
ſtändlich feſt, daß wir hier nicht länger bleiben können. 

So laſſen Sie mich Ihnen denn fetzt nochmals danken, ſagte er 
ihr herzlich die Hand reichend, denn Sie haben mir wirklich einen großen 
Dienſt geleiſtet, ich werde heute noch abreiſen, um — doch wozu Ihnen 

Mittheilungen machen, welche nicht zu erfahren Ihnen gewiß ſelbſt an⸗ 
genehmer fein muß. Haben Sie die Güte auch Ihrer Fräulein Tochter 
meinen Dank abzuſtatten, da ich vielleicht nicht Gelegenheit haben werde, 
dies ſelbſt zu toun. Ich hatte mich ſehr darauf gefreut, heute noch 
einmal ihre ſchoͤne Stimme zu bören, — aber ich muß fetzt auf dieſen 

Genuß ben falls verzichten, ſeßte er freundlich lächelnd hinzu. 

So erlauben Sie, daß ich mich Ihnen empfehle, ſagte Sie fi er: 

hebend. 

5 Während er neben ihr ſtand und ſein Blick über ihre wohlwollenden 
jegt ſchmerzlich erregten Züge hinglitten, ſchien plötzlich ein Gedanke, einer 
höheren Eingebung ähnlich, ſich feiner Vorſtellung zu bemächtigen, wie 
dies ſo oft der Fall iſt, durch äußere Veranlaſſungen entſtehend, dann 


Sie mir in einigen Tagen ſchreiben wollen? 

Das kann ich nicht, verehrte Frau, entgegnete er, wie Sie Ihr 
Fräulein Tochter in wichtigen Dingen zu Rathe ziehen, ſo thue ich es 
mit meiner mütterlichen Freundin van der Maar, deren Perfönlichkeit 
ich Ihnen heute Morgen zu ſchildern verſucht habe. 

In wichtigen Dingen? Iſt das, was Sie mir zu ſchreiben haben, 
ſo wichtig? 

Für mich jedenfalls, ob Sie es ſo betrachten werden, muß ich Ihrer 
Entſcheidung überlaſſen. — Alſo, ich habe Ihr Verſprechen, fuhr er 
lebhafter und nochmals ihre Hand nehmend fort, und ich hoffe, daß 
ſich daran für uns Beide nur Erfreuliches knüpfen möge. 

Zu dem Diner waren vornehme Badegäſte aus Wiesbaden herüber 
gekommen, der höheren Diplomatie und dem Militärſtande angehörend. 
Die Gräfin hatte nichts verſaͤumt, was zur Repräſentation der Stellung 
ihres Mannes nöthig war, und dazu die in Frankfurt übliche Schablone, 
nebſt einigen überraſchenden Zuthaten, zur Anwendung gebracht. Der 
jüngere Graf Arnſtein, der Gegenſtand der allgemeinen, wenn auch 
ſorgfältig verhüllten Aufmerkſamkeit, zeigte ſich heute beſonders belebt. 
Seine geiſtreiche Unterhaltung enthielt des Fremdartigen und Außer⸗ 
gewöhnlichen fo Vieles, war dabei zugleich fo von Wiz und auch Spott 
durchwebt, daß es ein Jeder für ſchicklch hielt, feine Anerkennung 
darüber, wenn auch nur in den glatten und üblichen Formen an den 
Tag zu legen. Er ſchien dies, gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit, zu 
beabſichtigen, und ſo blieb er während der ganzen Tafel der Mittelpunkt 
der allgemeinen Aufmerkſamkeit. Dagegen fanden die jungen Offiziere, 
daß das Fräulein Norden, dem fie ſich hatten vorftellen laſſen, zwar 
ein ſehr ſchöͤnes Mädchen, aber leider ohne allen Geiſt ſei. Ihre Ver⸗ 
ſuche, mit derſelben ein Geſpräch anzubahnen, ſcheiterten gänzlich an ihrer 


ſeſt in unſerem Innern Wurzel faſſend, und jo mit demſelben ſich] hartnäckigen Schweigſamkeit, ja ſie hatte nicht einmal ein Lächeln für 


innig verbindend. 
Sie ſmmd feſt entſchloſſen, Ihren hieſigen Aufenthalt wieder zu ver: 
laſſen? fragte er, 
Wie ich Ihnen bereits bemerkte. 
Und Sie haben über den zunächſt zu wählenden noch nichts beſtimmt? 
Auch das wiſſen Sie, wir haben dazu noch keine Zeit gehabt. 


Wollen Sie mir eine Bitte erfüllen? ſagte er nach kurzem Bedenken, reiſe ich ab. 
fie mag vielleicht unbeſcheiden fein, aber fie entſpringt lediglich aus der Ihrer Frau Mutter, 
Theilnahme, welche ich für Sie empfinde, wenn fie auch, wie immer 


nicht von Egoismus frei iſt. 
a 1 verſtehe Sie nicht, Herr Graf. 
werden und 
nur 1 15 
Wollen Sie? ſetzte er dringend und herzlich hinzu. 
Ich wüßte nicht, weoßald ich Wehe ing it erfüllen follte, er⸗ 


thalt zu treffen, bis Sie eine Nachricht von mir empfangen haben 


Meine Bitte beſteht darin, keine Entscheidung über Ihren künftigen eben erhaltene Nachricht ihn zwinge unverzüglich abzureif 


fo lange hier zu verweilen. Ihr Eniſchluß wird dadurch ſich raſch enniehend, verließ er den Saal und Allce ſaß 
Sa laden. ich werde in wenigen Tagen ſchreiben. darauf in einer vorher beſtellten Extrapoſt raſch davonfahren. 


die noch fo ſchön geſetzten Schmeicheleien. 

Nach der Tafel, welche bis gegen ſieben Uhr gedauert hatte, wäh⸗ 
rend der Kaffee ſervirt wurde, trat Hugo, als Alice allein am Flügel 
ſtand zu ihr heran. 

Geſtatten Sie mir, Ihnen perfönli meinen Dank darzubringen, 
mein Fräulein, ſagte er mit flüchtigem Tone, in einer viertel Stunde 
Verwenden Sie Ihren Einfluß zu meinen Gunſten bei 
dann vielleicht auf Wiederſehen! 

Ohne ihre Entgegnung abzuwarten, entfernte er ſich, trat raſch zu 
dem von einem größeren Kreiſe ihrer Gäſte umgebenen gräflichen Paare 


heran, und benachrichtigte daſſelbe mit förmlichem Tone, daß eine ſo 
en. 
de Mittheilung 


Den bedauernden Erwiederungen auf dieſe überraschen zn Kurze Zei 


(Ende des zweiten Theiles.) 


Truppen in Civitavecchia eoncentrirt werden. Daß die gegen die Einheit des 
Königreichs angezettel en Reactionsbeftrebungen, die in Venetien, in der Lom⸗ 
dardei und in Nrapel zu Tage treten, Frankreich zur Laſt gelegt werden, ift 
bei dem tiefwurzelnden Mißtrauen gegen Napoleon, von dem man glaubt, 
daß er die ſtalieniſche Regierung damit gefügiger und genügſamer machen 


— 


wolle, allerdings ſehr erklärlich. Von Garibaldi heißt es, daß er fein Ehren» 


wort gegeben habe, die Inſel Caprera nicht vor dem März des kommenden 
Jahres zu verlaſſen. 

Der Florentiner Correſpondent der „Gazzetta di Milano“ will dagegen 
erfahren haben, daß der König bereits ein Amneſtiedecret, was dem gegen 
Garibaldi eingeleiteten Prozeſſe ein Ende macht, unterzeichnet habe. In 
Florenz ſelbſt hat ein merkwürdiger Vorfall die allgemeine Aufmerkſamkeit 
auf ſich gezogen. „Seit 36 Stunden“, ſchreibt nämlich die Florentmer „Na⸗ 
stone“, „währt eine Durchſuchung, die unſere Quäſtur in aller Eile im Kar⸗ 
thäuſerkloſter bei Floren; vorzunehmen befahl und die Ergebniſſe haben die 
Richtigkeit der Verdachtsgründe beſtätigt. In der That erfahren wir, daß 
dort wichtige Papiere aufgefunden wurden, darunter Verhaltungsmaßregeln 
aus Rom, denen zufolge ſich die geiſtlichen Bewohner jenes Kloſters trotz der 

Unterdrückung der religidſen Körperſchaften auf's Gewiſſenhafteſte als Ge⸗ 
meinſchaft, die von der Karthauſe in Grenoble abhängig ift, zu verhalten hätten. 
Die Mönche wurden auch im Beſiz großer Geldſummen betroffen, und es 
ſteht zu erwarten, daß die behördlichen Nachforſchungen in jenem ungeheuren 
Gebäude noch andere intereſſante Ergebniſſe liefern werden. 

Was man aus Frankteich über den Fortgang des Conferenzprojectes 
meldet, klingt gerade nicht tröftlih. Zwar meldet die „Patrie“, daß die Vor⸗ 
verbandlungen zur Conferenz in ein neues Stadium getreten ſeien; indeß 
ſetzt ſie bin u, dieſes neue Stadium erfordere zwei bis drei Wochen, damit 
die Machte Muße hätten, fi aber die Ausſichten der Berathungen, über die 
Fübdrung derſelben, wie über das Programm, das vorgelegt werden ſolle, und 
über einige andere Fragen dieſer Art „aufzuklären“. Das „Journal des 

Debats“ erblickt bierin gerade kein günftiges Zeichen der Begeiſterung für 
das franzöſiſche Project, es will aber ftatt der drei Wochen den Conferenz⸗ 
Bedenken dier Wochen bewilligen, denn es ift der Anſicht, daß dieſe Friſt gar 
nicht zu viel fein werde. Bis nach Weihnachten wird die politiſche Welt frei⸗ 
lich näher über die eigentlichen Abſichten Mouſtier's unterrichtet fein konnen, 
wofern die Debatten des Senats und geſetzgebenden Körpers nicht ganz frucht⸗ 
loſe Arbeit bleiben. Daß übrigens die Senats⸗Sitzung vom 29. d. M. mit 
ihren drei ultramontanen Reden auch in Frankreich ſelbſt nicht den Eindruck 
gemacht hat, den man von der Verhandlung über die römiſche Frage ers 
wartet hatte, iſt ganz unleugbar und ebenſo wenig fühlt man ſich natürlich 
von den Erklärungen, welche Marguis de Mouftier in der folgenden Senats⸗ 
fisung abgab, befriedigt. 

Die Einheit Italiens fol zwar erhalten, daneben aber auch die weltliche 
Herrſchaft des Papftthums beſtehen bleiben, und zu dem Zwecke ſoll ſich Jtalien 
bon feinen revolutionären Elementen befreien. Als ob eine Nation ſich wills 
kürlich von Parteien ſondern könnte, welche den Kern ihres politiſchen und 
geiſtigen Lebens bilden! Die Garibaldianer und Mazziniſten müßten nach die: 
fer Theorie aus Italien vertrieben werden, damit der franzböſiſche Miniſter 
ſeinen Einfluß auf Italien geltend machen und Victor Emanuel angewieſen 
werden könne, nach Pariſer Vorſchriften zu regieren. Was Herr b. Mouſtier 
ſodann über die Zuſtimmung des Bapftes, die Gonferenz zu beſchicken, geäußert 
bat, lautet ſehr unbeſtimmt, und wenn man damit zuſammenhält, was man 
neuerdings als die Anſicht des Petersburger Cabinets über die Conferenz er⸗ 
fahren hat, fo tann man ſich vorſtellen, daß man im Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen in Paris wenig Hoffnung auf das Zustandekommen der Conferenz 
hat. Allerdings ſcheint es noch, als ob man ſich in Paris diel von den un⸗ 
mittelbaren Beziehungen verſpräche, die ſich zwiſchen dem Papſte und dem 
Grafen von Sartiges bergejtellt haben; ob aber die angewandten Einſchüchte⸗ 
en auch weiterhin von Erfolg fein werden, muß erſt die Zukunft 
lehren. — 

Auch die engliſchen Blätter fahren fort, kein großes Vertrauen auf das 
Zuſtandekommen der Conferenz an den Tag zu legen. Namentlich legt die 
„Times“ nur geringes Gewicht auf die franzöſiſchen Angaben, daß bereits 
eine Majorität von Staaten ihre Theilnahme an derſelben zugeſagt hätten. 
Nach der Anſicht des leitenden Blattes kann eine Conferenz, alle Chancen ers 
wogen, zunächſt keinen anderen Zweck haben, als den Status quo zu er⸗ 


Dritter Cheil. 
In Arnſtein. 
Erſtes Capitel. 
Die Hausſuchung. 

Es iſt Alles geordnet, ſagte Hugo zu der van der Maar, welcher 
er in ihrem Zimmer gegenüber ſaß, nichts hindert mich mehr meinen 
Plan in jedem Augenblicke auszuführen. 

Aber der Plan ſelbſt gefällt mir nicht, erwiederte ſie nicht ohne 
Unrube, denn Sie bleiben dabei immer mehr oder weniger der Gefahr 
ausgeſetzt, entdeckt zu werden, und außerdem liegt etwas Unwürdiges 
für Sie darin, ſich fo heimlich verſteckt zu halten. Weshalb gehen 
Sie nicht einfach in das Ausland, nach der Schweiz oder nach Eng⸗ 
land, wo Sie diefen Chicanen und Niederträchtigkeiten entrückt find. 

Dazu bleibt mir immer noch Zeit und Gelegenheit. Ich habe das 
Herumtreiben im Auslande fat, weshalb ſoll ich mich gegen meinen 
Willen verjagen laſſen? Droben werde ich wenig oder nichts entbehren; 
die Einſamkeit lockt mich an, ich freue mich darauf; für geiflige Be⸗ 
ſchaftigung iſt geſorgt und dann kann ich ja auch berüderkommen zu 
Ibnen, Sie ſehen und mit Ihnen verkehren, fo oft es mir beliebt; Sie 
wiſſen, wie werthvoll dies für mich if, und wie lange ich es ent⸗ 


behrt habe. 4 
Wenn ich ego ſtiſch wäre, ſagte fie mit einem liebevollen Blick, fo 
würde ich gewiß abrathen, aber Ihre Sicherheit, oder auch nur Ihr 
Wohlergehen läßt ne das für mich größte Opfer bringen, 
d Ih ges. 
= — > noch lange dieſes gegenſeitigen Glückes freuen, 
fagte er mit ee — dürfen nicht daran zweifeln, wenn Sie 
mich nicht beit 2 
ill ich denn nicht zweifeln, etz wenigſtens nicht ausſpre 
muſſen mich auch ri 3 wie — — 
on ſeinem nahen Tode zu reden, oder 
die Schwäche beſizt, von dem Alter die Freuden längſt vergangener 
Tage zu 
Ich 3 Glück des Alters höher, als das der Jugend, weil 
— — 1 und abgeklärter iſt. Bin ich nicht ſelbſt bereits ein alter 
Ach, ſagte fie mit einem leichten Seufzer, Sie ergehen ſich wieder 
in 5 von Ihnen als unwahr erkannten Uebertrelbungen . 
i as Alter wandelt in der Dämmerung des Abends, und wenn et 
zu dem Himmel aufblict, fo ſieht es nur den Wiederſchein der bereits 
untergegangenen Sonne an einzelnen noch davon erleuchteten Wolken, 


während das Licht und die Schatten des Lebens ſich ſcharf vor Ihnen 


abzeichnen. 
Reden wir nicht davon. Sie können dort oben doch nicht längere 
Zeit bleiben, keinenfalls den Winter über, und was ſoll dann ge⸗ 


ſchehen d - 
Das wollen wir abwarten, Tante van der Maar, erwiedert er mit 


fi 
1; 


ie 


en j Ä 


balten, nur mit dem Unterſchiede, daß gewiſſe Laſten und Verantwortlichkei⸗ 
ten nicht mehr allein dem Kaiſer der Franzoſen zufallen, ſondern auf 
die Schultern der gekrönten Häupter Europa's vertbeilt würden. Von 
1849 bis nahezu 1864 babe Napoleon III., wie aus feiner Inſtruction 
an Edgar Ney geſchloſſen werden könne, noch auf die Mod lichkeit einer 
„Reſorm und Civiliſirung“ der päpstlichen Regierung gehofft, mit Ab» 
ſchluß der September⸗Convention jedoch alle ſolche Hoffaungen augenſchein⸗ 
lich aufgegeben und ſich lediglich bemübt, den als unvermeidlich vor⸗ 
ausgeſehenen „großen Fall“ durch Compromiſſe ſanſter zu machen. Durch 
dieſe feine Berechnung habe italieniſche Ungeduld und römiſche Starrköpfigke t 
einen Strich gemacht. Es ſei klar, der Papſt werde früher oder ſpäter Rom 
als Souverän verlieren, aber als Pontifex daſſelbe bebalten; es müſſe darin 
Platz ſür Zwei, für „Italien und den Papſt“ gemacht werden. Dazu belfen 
weder Gewalt, noch Revolution, — „Zit“ allein könne das Reſuliat herbei⸗ 
führen. Son einem künftigen Conclave für eine neue Papſtwahl 
ſei eine Klärung der Verbältniſſe zu erwarten. „Wünſcht der 
Kaiſer Napoleon die europäiſchen Mächte für ſolchen Ausgang vorzubereiten, 
liegt ihm daran, ihre Zuſtimmung zu einer ſelchen Löfung vorzubereiten, 
d. b. „zur Echaltung des status quo bis zur nächſten Vacanz des paͤpfllichen 
Stubles“ — zu dem Schema „der Vatican nebſt Garten für den neuen Do 
cupanten als fein einziges Reich von dieſer Welt“ —, find das wirklich die 
Abſichten des Kaiſers Napoleon, dann liegt ſicherlich die Bahn offen für ihn, 
mit oder ohne europäifhe Conferenz“. 
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Deutſchland. 
* Berlin, 1. December. [Aus den Fractions⸗Ver⸗ 


ſammlungen. — Die Anträge Lasker's. — Verfaſſungs⸗ 
Aenderung. — Zur Majoritäts⸗Abſtimmung. — Hort: 
ſchrittspartei und linkes Centrum. — Der Abſagebrief 


Bismarcks. — Tweſten's Referat. — Nationalliberale und 
Conſervative.] In den geſtrigen Abendſitzungen verhandelten die 
Fractlonen über die Schlußberathung des Lasker'ſchen Antrages, betreffs 
der Niederſchlagung der Tweſlen⸗Frentzel'ſchen Proceſſe und über die 
zweite Abſtimmung, betreſſs der Declaration des Art. 84 der Verfaſſung. 
In Folge einer Anregung der nationalliberalen Fraction, deren Sitzungen 
Hr. v. Forckenbeck nach Maßgabe feiner Präſidial⸗Geſchäfte beiwohnte, 
wurde den übrigen Fractionen mitgetheilt, daß der Präſident in der 
morgigen Sitzung vorſchlagen werde, die Declaration als Verfaſſungs⸗ 
Aenderung zu behandeln und für ihre zweite Leſung die üblichen 21 Tage 
auszuſetzen. Es erhob ſich zwar eine lebhafte Debatte über dieſen Vor⸗ 
ſchlag, aber nachdem ſich die vornehmſten Mitglieder der Fractionen für 
dieſe geſchäftliche Behandlung ausſprachen, erhielt dieſer Präſidial⸗Antrag 
allſeitig die Majorität. Den Freiconfervativen und Centrums⸗Parteien 
ſcheint es darum zu thun, den Lasker'ſchen Anträgen bei der Schluß: 
berathung eine größere Majorität zu ſichern, weil die conſervative Fraction 
ihren bei der erſien Abſſimmung fehlenden 34 Mitgliedern die Weifung 
zukommen ließ, ſich zur Schluß derathung einzufinden. Deshalb beſchickte 
auch geſtern das linke Centrum die Fortſchrittspartel, um derſelben durch 
Hrn. Gneiſt mittheilen zu laſſen, daß jene Mitglieder des linken Cen⸗ 
trums, welche gegen die Declaration flimmten, ſich bei der Schlußbe⸗ 
rathung der Votirung enthalten werden. Dieſe leiſe Preſſion auf die 
Fortſchrittspartei ſcheint jedoch ohne Erfolg geblieben zu fein, denn fie 
wird an ihrer Abſtimmung feſthalten, wenn ihr auch von gegneriſcher 
Seite Peſſimismus vorgeworfen wird. In denſelben Fractionsverſamm⸗ 
ungen war der Abſagebrief des Herrn v. Bismarck an den Vorſitzenden 
der Budget⸗Commiſſton, Hrn. v. Stavenhagen, Gegenſtand der lebhaf— 
teſten Privat⸗Unterhaltungen. Man war erſt durch den Auszug des 
Schreibens, welchen geflern Abend die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilte, 
zur Kenntniß deſſelben gelangt und ſelbſt Mitglieder der Budget⸗Com- 
miſſton wurden durch den perſönlichen Charakter der Erklärung des 
Minifterpräftdenten nicht wenig überraſcht. In den liberalen Fractlonen 
vindieirte man nicht den Ausſprüchen des Commiſſtons⸗Reſerenten Hrn. 
Tweſten jene Tragweite, welche ihnen Graf Bismarck gegeben. Herr 
Tweſten war verpflichtet, die Meinung der Commiſſions⸗Maſorität zum 
Ausdrucke zu bringen, er mußte das Budgetrecht des Abgeordnetenhauſes 
wahren und die Erklärungen des Grafen Bismarck bei Gelegenheit der 
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60 Millionen⸗Anleihe ſo für den bevorſtehenden Fall verwerthen, wie es 
vom verfaſſungsmäßigen Standpunkte geboten erſchien. Man bedauerte 
ſeitens der liberalen Abgeordneten, daß Graf Bismarck die ſchon vor⸗ 
handene Spannung zu einer Spaltung erweiterte, die ein guter Theil 
der liberalen Fractionen einfach annehmen muß. Ein anderer Theil 
wird dies vielleicht nicht thun, wie wir von betheiligter Seite hören, 
und damit wird wohl auch die Abſicht gewiſſer Rathgeber in der 
Wilhelmſtraße erreicht, welche die Spaltung der Nationalliberalen für 
eine weſentliche Verſtärkung der Conſervativen annehmen. Gewiß iſt, 
daß der Krieg zwiſchen den Regierungsorganen und jenen der National: 
liberalen fortgeführt wird, dafür bürgen die heutigen Inſtructionen, 
welche die Dffieidien erhielten und die Zeugniß davon ablegen, daß man 
in officiellen Regionen in einer erregten Stimmung iſt. 

, Berlin, 2. December. [Die Beſchlͤſſe des Handels⸗ 
tages.] Ueber die Beſchluſſe, die der bleibende Ausſchuß des deutſchen 
Handelstages gefaßt, vermag ich Ihnen noch Folgendes mitzutheilen. 
Sämmtliche Handelsvorſtände der vier Südstaaten find aufgefordert wor: 
den, ſich darüber zu äußern, in Betreff welcher der in Artikel 4 der 
norddeutſchen Bundesverfaſſung dem Bundesrath und dem Reichstage 
übertragenen Machtbefugniſſe ſie eine Ueberweiſung an den erweiterten 
Bundes rath und das Zollparlament für wünſchenswerth halten. — 
Sämmtliche Handelsvorſtände find erſucht worden, ſich bis zum 20. d. M. 
über diejenigen Reformen des Zolltarifs, reſp. der Zollordnung zu äußern, 
welche ſie für die dringlichſten halten. Eine Commiſſion, beſtehend aus 
den Herren Liebermann, Stephan, Mosle, Hertel und Weſenfeld wird 
auf Grund des ſolcher Geſtalt zuſammengetragenen Materials eine Pe⸗ 
tition an das erſte Zollparlament richten. — Das Bureau iſt beauf⸗ 
tragt, eine Zuſammenſtellung derjenigen Reformen der Concursordnung 
anzufertigen, welche von der Mehrzahl der Handelskammern für beſon⸗ 


ders dringlich erachtet find, und bei dem Bundeskanzler für deren Durch⸗ 
zur Goldwährung. Das Programm für das Preisausſchreiben wird 
genſtände in Ausſicht genommen: 1) Statutenänderung, (Referent Dr. 
ſicherungsweſen mit beſonderer Rückſicht auf das Verhältniß des Staa 


führung zu wirken — Es ſoll ein Preis ausgeſchrieben werden für die 
beſte Schrift über die praktiſche Hinüberführung von der Silberwährung 
von den Herren Dr. Soetbeer, Mosle und Alex. Meyer redigirt werden. 
— Für die Tage ordnung des nächſten Handelstages find folgende Ge⸗ 
Wei zel); 2) Berichterſtattung über den Fortschritt der Handelsverträge 
mit Spanien, der Schweiz und Rußland; 3) Eiſenbahnen mit beſon. 
derer Rückſicht auf Tarifermäßigungen und Lieferungsfriſten; 4) Ver⸗ 
tes zu den Verſicherungsgeſellſchaften (Referent v. Sybel); 5) Münz⸗ 
frage (Referent Dr. Soeibeer); 6) Handelsgerichte (Referent Dr. Wei⸗ 


gel); 7) Concursverfahren (Referent Alexander Meyer); 8) Markenſchutz 
(Referent Liebermann, Correferent Alexander Meyer). 


Berlin, 2. Dec. [Preßprozeß gegen den F 
Der Criminal⸗Senat des Kammergerichts verhandelte heute einen Preßproze 

gegen den Redacteur des „Kladderadatſch“ G. Dohm in zweiter Inſtanz. 
Die Nr 22 des „Kladveraruuſch“ vom 19. Mai d. J. enthielt ein Gedich 

unter der Ueberſchriſt: „Für die Weltausſtellung“ (su der bevorſtehenden Car, 
noniſation der Fünfundzwanzig) und ferner einen Artikel unter der Webers 
n beiden Artikeln fand die Staatsanwaltſchaſt 
und Verhödnung von Einrichtungen der katholiſchen Kirche, 
da in dem Gedicht die Heiligen der katholiſchen Kirche mit den Erzeugniſſen 
der Kunſt, der Induſtrie und des Handwerks auf eine Stufe geftellt werden, 
und geſagt wird, daß der Papſt Heilige zur Weltausſtellung nach Paris ſen⸗ 
den wolle, und daß zu 1 Zweck ſchnell noch 25 Heilige gemacht werden 
tollen ꝛc. In dem zweiten Artikel wird unter andern geſagt, daß ein „Blut⸗ 
bund“ canoniſirt werden ſolle ꝛc. Das ABI trat der Anſicht der 
Stagtsanwaliſchaft bei, es fand in beiden Artikeln einen Verſtoß gegen den 
§ 135 des Strafgeſetzbuches und verurtheilte den Angeklagten Dohm zu einer 


ſchrift: „Aus der Hölle.“ 
eine Schmähun 8 


Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. Der Angeklagte hat gegen dies Erkenntniß 
appellirt. Das Kammergericht erkannte indeſſen in ſeiner heutigen Sitzung 
lediglich auf Beſtätigung des erſten Erkenntniſſes. 


[Eifenbabnen.] Dem Vernehmen nach iſt in der Sitzung des 
Staatsminiſteriums am 27. v. M. der Bau der Bahnen Thorn⸗Inſter⸗ 
burg und Schneidemüßl⸗Dirſchau genehmigt worden. Es pollen jetzt 
noch Berathungen zwiſchen Räthen des Miniſteriums und den Abgeord⸗ 
neten der Provinz darüber ftattfinden, wodurch ſonſt noch dem Noth 
ſtande in der Provinz zu ſteuern, wo der Bau zu beginnen und wo 
überall Bauſtellen anzulegen. 


einem abſichtiich ſorgloſen Lächeln, vorläufig befinden wir uns erſt am langſam und mit ernſter Miene, die hieſigen Zuſtände haben für mich 


Ende des Sommers, wir werden anſcheinend einen ſchoͤnen Herbſt ber! des Unerträglichen Vieles. 


kommen, und ich ziehe einfach hinauf in die Einſamkeit des Waldes, 
wo eine Zeit lang zuzubringen ich mir ohnehin vorgenommen hatte. 
Alles hat ſeine Zeit, auch dieſe lächerliche nichtswürdige ſogenannte De⸗ 
magogen⸗Verfolgung; die davon ihr verachtetes Daſein friſtende Mainzer 
Unterſuchungs⸗Commiſſton liegt offenbar in den letzten Zügen; finden 
werden ſie hier nichts, dafür habe ich geſorgt, und wenn der erſte 
Sturm mißglückt iſt, wird man wahrſcheinlich von weiteren Angriffen 
abſſehen. Sprechen wir auch davon nicht weiter, ich beziehe einstweilen 
meine Villeggiatur droben unter den herrlichen Buchen bei den Hirſchen 
und Rehen, wenn es mir zu einſam wird, komme ich herab zu Ihnen, 
und Sie beſuchen mich, fo oft Sie ein beſonderes Verlangen dazu 
empfinden. Ich vermag Ste dort mit allem Comfort zu empfangen, 
ja Ihnen ſogar ein ganz bequemes Nachtlager anzubieten, wenn Sie 
ſich vielleicht von dem Zauber der Waldeimſamkelt zu einem Verweilen 
bis in den Abend hinein ſollten verlelten laſſen. 

Sie ſcherzen über eine ernſte, ſehr ernſie Sache, ich werde kaum 
eine ruhige Stunde haben, fo lange ich Sie der ſteten Gefahr ausge⸗ 
ſetzt weiß, verhaftet werden zu können. 

Dann würden Sie ein großes Unrecht auch gegen mich begehen. 
Die Pirſchhütte liegt ganz iſolirt, kaum daß ein wenig betretener Fuß: 
weg dahin führt; das ſcheue und vorſichtige Rothwild meidet alle Orte, 
wo Menſchen verkehren, faſt Niemand kennt das Vorhandenſein dieſer 
Hütte, weiche ich zu einer Zeit bauen ließ, wo ich noch in dem grau⸗ 
Peri, Vergnügen, wehrloſe und harmloſe Thiere zu überliſten und nie⸗ 

ee eine Befriedigung fand 
heute noch Lengede nalen nicht zögern und sobald als moglch, 

8215 Gab eine fo große Eile 

a ich habe große Eile Sie in i 

Seien Sie deßhalb außer vel aide Aber wer⸗ 
den, die noͤthigen Vorſichtsmaßregeln find getroffen, ich beſitze darin 
aus dem Guerillakriege einige Uebung und Erfahrung Es wird 
Niemand unſerem Aufenthalte nähern, ohne daß ich wenigſtens eine 

tunde vorher davon Kenntniß erhalte. Nachts ſind die Thore ge⸗ 
loſſen, auch würde ich nicht Anſtand nehmen, jeden nächllſchen, alſo 
ungeſetzlichen Beſuch, nötbigenfalld mit Gewalt zurückzuwelſen. 

und wohin ſollte das führen? Es würde Ihre Lage nur ver⸗ 
ſchlimmern. 

— wird nicht dazu kommen. 

und Sie ganz ſicher, fuhr fe nach einem kurzen Schweigen fort, 
Aufenthalt droben im Walde nicht verrathen wird. Wie leicht 
fab „el, und dann wären Sie dort gerade am meiſten der Ge⸗ 
ahr ausgeſetzt. Sie ſollten wirklich lieber einige Zeit in das Ausland 
gehen, ſetzte ſie mit neuerwachter Unruhe hinzu. 
EMreiben Sie mich jetzt nicht fort, Tante van der Maar, ſprach er 


mich los zu werden? 


Der Gedanke, Deutſchland für immer zu 
verlaffen, bedarf nur noch einer geringen Anregung, um zur Ausfüh⸗ 
zu kommen. Es liegt eine große Verlockung für mich in der Vorſtel⸗ 
lung, im fernen Weſten, in den Urwäldern Amerikas unter den Pioni⸗ 
ren der Civiliſation mein Leben zu beſchließen. Wenn ich noch einmal 
fortziehe, fo geschieht es auf Nimmerwiederkehr! — Wollen Sie mich 
zu dieſem Entſchluſſe treiben? Sie, die Sie allein meinen Willen in 
Feſſeln legen, weil ich mich nicht von Ihnen zu trennen vermag? 

Sie können es kaum verantworten, mir ſolche Dinge zu ſagen, er⸗ 
wiederte fie faſt heflig, ſolche törichte, abenthtuerliche Dinge, die Sie 
nie ausführen werden und dürfen, niemals, auch wenu ich längſt 
todt bin. 

Nun, ſo laſſen Sie mich ungehindert meinen Plan verfolgen, und 
geben Sie auch weiter keinen unnöthigen Befürchtungen mehr Raum. 
Von meinem Aufenthalte in der Pirſchhütte wird vorläufig nur Franz 
Kenntniß erhalten, und ein zuverläſſiger Diener, der die Verbindung 
zwiſchen uns vermittelt, Wenn die Herren wirklich kommen, was mir 
immer noch zweifelhaft erſcheint, ſo bin ich fort, abgereiſt nach der 
Schweiz, man wird dies ſehr natürlich finden und nicht daran zwei⸗ 
feln. Niemand würde mich verrathen, setzte er mit Selbſtgefühl hinzu, 
Niemand auf dem ganzen Hofe — ſelbſt wenn ſie es Alle wüßten, 
oder fpäter erführen, Sie können deßhalb ganz unbeſorgt fein. 

Ich will Sie auch mit meinen Befürchtungen nicht mehr behelligen, 
ſie mögen an ſich völlig unbegründet geweſen ſein, aber Sie dürfen 
mir deßhalb nicht zürnen, das Alter iſt immer bedenklicher, als die 
Jugend. Die Sache ſteht feſt, und ich bin jetzt innerlich erfreut, daß 
8 1 een verworfen — Ein bier bleiben. — So iſt der 

enſch, wei ie mir nahe weiß, Sie öfter, viellei d 
dam, Veppes . b f lleicht täglich fehen 

Tante van der Maar, unterbrach er ſte lächelnd, mit dem Finger 
drohend, Sie kommen auf Umwegen wieder zu derſelben Stelle zurück, 
von der Sie ausgegangen ſind, und doch haben wir über eine andere 


ch weit wichtigere Angelegeit zu reden, als dieſe an ſich wenig erhebliche. 


Sie meinen den zu erwartenden Beſuch. 


Ob er zu erwarten iſt, ſteht noch dahin, wenn aber die Frau 
Norden meinen Vorſchlag annimmt, und mit ihrer Tochter herkommt, 
fo wird dies nicht zu einem Beſuche, ſondern zu einem längeren Auf⸗ 
enthalte geſchehen. a 

Wir haben ja ausführlich darüber verhandelt, und ich hoffe, ich 
zweifle nicht im mindeſten daran, daß Ihr Wunſch in Erfüllung 

ehen wird. 

geh Mein Munich? wiederholte er fragend, allerdings, mein Wunſch, 
ſetzte er dann, ſeine eigene Frage beantwortend hinzu, Sit werden an 
der Norden eine gebildete anſpruchsloſe Frau kennen lernen, welche 
auch, wie ich glaube, in jeder Beziehung befähigt und willig iſt, Sie 
in Ihren umfangreichen häuslichen Geſchäften zu unterſtüzen. 


[Zum Anſchluß Mecklenburgs an den Zollverein] Die 


Verhandlungen, die zwiſchen Preußen und Frankreich zu dem Zweck ge⸗ 
führt werden, den Eintritt Mecklenburgs in den Zollverein zu ermöglichen, 


baben noch keine Ausſicht, zu einem Abſchluß zu kommen. Wegen des 


Weinzolles ſtehen ſich das Angebot Preußens, das eine Herabſetzung von 
4 Thlr. auf 2% Thlr. oder 10 Frs. bietet, und das Verlangen Frank⸗ 
reichs, das die Reduction auf 2 Thlr. fordert, noch unvermittelt gegen⸗ 
über. Man hat bier und da vermutheu wollen, Preußen werde wohl 
auf 2 ½ Thlr. berabgehen. Aber dafür fehlt bis jetzt jeder irgendwie 
zuverläſſige Anhaltspunkt. Man Hört es ſogar vorerft bezweifeln. Frank: 
reich fol ohnehin nicht höher als 2 Thlr. 10 Sgr. hinaufgehen wollen. 


[Prämien⸗Vertheilung.] Die „B. Ref.“ berichtet: Der „Lahrer bins 


kende Bote“ und der „Illuſtrirte Familien⸗Kalender“ aus Payne s Kunſi⸗ 
Anſtalt in Leipzig erſcheinen mit einer Prämien- Vertheilung, die jedoch nicht 
jedem Exemplare zu gute kommt, ſondern in einer Lotterie gezogen wird. Zu 
dem Ende iſt jedes Exemplar mit einer Nummer verſeben. Auf Grund einer 
angebrachten Denunciation wird nunmebr ſtrafrechtlich zum Austrag kommen, 
ob dieſe Art der . im buchhändleriſchen Verkehre nach dem 
Straßgeſetzbuch in Preußen zulälftg ill. ** — 

[Die Carl⸗Stiftung.] Ueber die bereits erwähnte, von dem verſtorbe⸗ 
nen Geheimen Commerzienrath Carl bierſelbſt begründete dae Stiftung erfährt 
die „B..“ folgende Details: Es find vom Erblaſſer für dieſelbe 120,000 Tblr. 
beſtimmt, deren Zinſen alljährlich an 30 Jungfrauen, von denen 10 die Töchter 
von Beamten, 10 die Töchter von Offizieren und 10 die Tochter von Kaufleu⸗ 
ten fein follen, die nicht mehr als 100 Thlr. Einkommen und das 35. Jahr 
erreicht haben, in Summen von je 150 Thlr. per Jahr ertbeilt werden ſollen. 
Die Bildung eines Stiftes iſt dagegen ausdrücklich derbeten. Es iſt vom Erb⸗ 
laſſer ferner die Beſtunmung getroffen, daß dem Curatorium der Stiftung 
ſteis ein Mitglied des Aelteſten⸗Collegiums angehören ſolle. Das Curatoxium 
beſteht z. 3. aus den Herren Geh. Commerzienrath Conrad, Geh. Ober⸗ 
Regterungs Rath Conſtenoble und den Juſtizräthen Moll und Schmückert. 


f Italien. 

Florenz, 29. Nov. [Verhaftung.] Die „Gazzetta Piemonteſe“ 
meldet, daß hier am 27. d. M. ein Herr Virginius Eſtinal, Corre“ 
ſpondent des „Courrier francais“, verhaftet worden war. Unter den 
dei ihm mit Beſchlag belegten Correſpondenzen befindet ſich ein langes, 
an den „Courrier francais“ gerichtetes Schreiben, welches der Verfaſſer 
nicht Zeit gehabt hatte, auf die Poſt zu bringen. Wie es ſcheint, ent⸗ 
hält dieſer Brief ſelſſame und intereſſante hiſtoriſche Details über eine 
Perſonlichkeit, welche an der Regierung Italiens einen bedeutenden An⸗ 
theil genommen hat. Man ſagt ihm nach, er fei ein Mazziniſtiſcher 
Agent. (Der „Courrier francais“ hat bereits erklärt, daß er mit jenem 
Herrn in keiner Verbindung ſtehe. D. R.) 

[Garibaldi.] Aus Spezia wird der „Riforma“ gemeldet, da 
Garibaldi auf dem „Erploratore“ frei (libero) nach Caprera abgerei 
iſt, und daß er ſcheinbar munter und wohlgemuth war. Die Bedin⸗ 
gungen ſeiner Abreiſe find, nicht vor nächſtem März Caprera zu ver⸗ 
laſſen und, falls der Proceß ſtatthaben wird, auf die erſte Aufforderung 
bin fi) einzuſtellen. Die „Opinione“ will wiſſen, daß das Uebel, 
woran Garibaldi vor vier Tagen litt, eine Gallenkolik geweſen ſei. 
Als er ſich auf dem „Exploratore“ nach Caprera begab, war er bereits 
in Geneſung. Uebrigens iſt es, den Nachrichten aus Florenz zufolge, 
mehr als je fraglich, ob der Proceß Garibaldi's ſtatthaben wird. Gg 
wird wahrſcheinlich ähnlich, wie nach Aspromonte, gehen. Der Konig 
wird eine Art Amneſtie erlaſſen und damit wird die ganze Angelegen⸗ 
heit beſeitigt fein. Garibaldi wird hoffentlich fo vernünftig fein, nicht 
durchaus auf den Proceß zu dringen. 


4 


2 


[Herr Rattazzi] lehnt die Candidatur auf den Präfidentenftuht =] 


ab, er will ſich feine vollſtändige Unabhängigket in der Kammer wahr 
ren. Augenblicklich ſcheint Herr Lonza die meiſte Ausſicht zu haben, 
zum Präſidenten gewählt zu werden. 

Nom, 24. Nov. [Organiſation der päpſtlichen Armee.) 
Bekanntlich läßt die papſtliche Regierung, in Vorausſicht einer vollflän- 
digen Räumung ſeitens der Franzoſen, ihre Armee ganz bedeutend ver⸗ 
ſtärken. Man meint, das Zuaven⸗Regiment werde auf 3500 Mann 
gebracht werden (vier Batalllone), das Bataillon fremder Jäger wird 
in ein Regiment von 2000 Mann (zwei Bataillone) verwandelt. Die 
Antibes⸗Legion vermehrt ſich um 1000 Mann. Die Infanterie wird 
mit Hinterladegewehren verſehen, die Artillerie wird um zwei Batterien 


Ich weiß, Sie wollen mich in Ruheſtand verſetzen, weil ich Ihren 


vollſtändig begründeten Anſprüchen nicht mehr genügen kann, Seien 


Sie nicht etwa ungehalten über dieſen Smerz, fuhr ſie freundlich 
fort, Sie haben durchaus nicht möthig, mir die Motive Ihres 
Handelns nochmals zu erörtern, ich dillige ſie in jeder Beziehung, 
und 2 Sie ja ſelbſt oft gebeten in dieſer Hinſicht eine Vorſorge 
zu treffen. 

Allerdings, aber ich würde es dennoch nicht gethan haben, wenn es 
der Zufall nicht ſo geführt hätte. 

Ein günſtiger Zufall und zugleich ein ungewöhnlicher. 

Ein ungewoͤhnlicher? 

Nun, liegt nicht etwas Ungewöhnliches darin, daß dieſe Frau an 
Ihnen, dem ihr Fremden, ein fo großes Intereſſe gewinnt, um für ihn 
gegen ihre Jugendfreundin in folder Weife Partei zu ergreifen? 

Sie würden das vielleicht nicht fo außergewöhnlich finden, wenn Sie 
den Charakter der Frau Norden näher kennten. Außerdem war ihr 
Verhältniß zu meinen Verwandten bereits ein ſolches geworden, daß ſie 
doch keinenfalls für die Dauer dort geblieben ſein würden. 7 

Eigentlich iſt die Tochter der Frau Norden hier die hauptſächlich 
handelnde Perſon, ſprach die van der Maar, ihn forſchend anſehend, 
weiter, ohne fie wäre der ganze verrätheriſche Plan gar nicht zur Kennt⸗ 
niß ihrer Mutter gelangt. Sie haben mir noch faſt gar nichts von 
dieſer Tochter erzählt, ſondern immer nur von der Mutter geſprochen. 
Wie alt ift ſie? Iſt fie ſchoͤn? Beſitzt fie ein gewinnendes und anmu⸗ 
thiges Weſen? 

big Sie nn ſehr viel auf einmal, erwiederte 2 nicht ohne Ver⸗ 
legenheit, ich weiß kaum, wo id mit dem Antworten beginnen ſoll. 

Sie werden meine „ von unſerer künftigen Haus⸗ 

erfahren, natürlich finden. 
N das Fi noch ſehr ungewiß, ſprach er mehr vor ſich hin; fie 
ift hübſch, fuhr er dann in gleichgiltigem Tone und mit ernſter Miene 
fort, man könnte fie ſogar [Hön nennen; ſiebꝛehn oder hoͤchſtens achtzehn 
Jahre alt, ſoviel ich es habe beurtheilen können, hat einen lebhaften 
gebildeten Geiſt und natürlichen Verſtand, dabei it fie beſcheiden und 
ſchüchtern und befigt eine wundervolle Stimme und auch eine gute Schule. 

Sie ſingt auch? fragte die van der Maar erſtaunt, während 
ein kaum merkbares Lächeln um ihren Mund legte, ſie hat eine ſchöne 
Stimme, und davon haben Sie bis jetzt noch gar nicht geſprochen ? 

Ich habe wirklich nicht mehr daran gedacht, ſagte er leicht hin. 

Nun, das iſt ja ſehr erfreulich für mich; fie wird es dann hoſſent⸗ 
lich nicht ablehnen, mir Abends hin und wieder vorzuſingen; Sie wiſſen 
wie ſehr mich die Muſik erfreut, beſonders ein guter Geſang. x 
FE is dürfen Sie nicht zweifeln, denn fie if zuvorkommend und 

Wenn Sie nur erſt wieder aus Ihrer Pi: 8 
ſie mit der ihr eigenen Lebhaftigkeit, ben 9 n 
Idee innerlich erfaßt wurde, wie genußreich können dann unſere Winter⸗ 


* 


verftärkt, In der Nacht vom 22. auf den 23. find 225 Rekruten zu 
Schiffe eingetroffen. 


i la werden Waffen und Pulver entdeckt; die 3 

n zahlreichen Häuſern fort. Die Nachricht von dieſen Minen hat die Bevöl⸗ 
kerung ſehr aufgeregt. Man fürchtet ſehr, die Theater ſeien unterminirt, und 

nun werden dieſelben während der Carnevalszeit gewiß wenig beſucht fein“. 
n Letzten Sonnabend hat das itel von St. 

= —.— vom Lateran einen hochſt feierlichen Gottesdienſt für die im jüngſten 
ldzuge gefallenen papſtlichen und franzöſiſchen Soldaten abgehalten. Der 
General de Failly, die Generäle und höheren Offiziere des Expeditionscorps, 
der General Kanzler mit den päpftlichen Offizieren, ſowie die höchſte römiſche 
und fremde ee und eine zahlreiche Menge wohnten der Ceremonie 
bei. Der Katafalk erhob ſich in der Mitte des Hauptſchiffes der Krche und 
hatte die Form eines Tempels. Er war an der Baſis mit ruhenden Löwen 
geziert, die Lorbeern trugen, und auf dem Gipfel mit der Statue St. Michael's, 
wie er den Drachen — das Symbol Garibaldi's — niederwirft. Vier Städte: 
Figuren umgaben den Tempel, über denen man mit Goldſchrift die Namen 
Balnoregium, Nerulum, \iterbium, Eretum las. Man wunderte ſich ſehr, 
nicht Nomentum erwähnt zu finden, den Ort der ſchönſten Waffenthat der 
Verbündeten. Man jagt, die Mazziniſten hätten beabſichtigt, während der 
Feier eine enorme Bombe in die Kirche zu ſchleudern. Doch dieſes Unter⸗ 
nehmen ſei noch rechtzeitig entdeckt worden. 

[Mſgr. Plaudi, der General⸗Director der Polizei], hat beute 
eine Aufforderung an alle in Rom weilenden Fremden veröffentlicht, ſich bin⸗ 
nen drei Tagen auf der Polizei zu melden und den Zweck ihres Aufenthaltes 
8 92 Uebertretungsfale wird mit Ausweiſung aus dem Kirchen: 

aate gedro 
5 Dee Emigration] nimmt in den Provinzen einen großartigen Maßſlab 


7 an. Aus Velletri allein ſind 600 Perſonen ausgewandert. Die Regierung 
1 5 Anf gegen diejenigen, welche ſich während des letzten Feldzuges compro⸗ 
en, ſehr ſtrenge Maßregeln. Viele öffentliche eamie find abge⸗ 


en ie ungedlichen Banden von Garibaldianernl, welche ſich laut 
dem 


J sblatte in Caſtiglione und bei Subiaco eingeſtellt häiten, find 
nach en aus dem Lande ſelbſt einfache Räuberbanden, ohne politischen 


Anſtrich. 
Frankreich. 
* Paris, 30. Nov. [Zur Conferenz.] Die „France“ hält 
über das Conferenzthema folgenden ſtaats rechtlichen Vortrag: 
„Es iſt vielleicht nicht unangemeſſen, gewiſſe ſehr ungenaue Vorſtellungen, 
welche man ſich über eine europäiſche Conferenz macht, zu berichtigen. 
uſammentreten, um zu conferiren, heißt zuſammentreten, um dieſe oder jene 
chwierigkeit gemeinſchaftlich zu prüfen und für ſie eine allen Betheiligten 


abende durch die Muſik werden. — Wie lange iſt es her, daß Sie an 
die Frau Norden geſchrieben haben, ich glaube, es ſind heute acht Tage? 

Sie haben Recht, heute vor acht Tagen iſt der Brief abgegangen. 

Es iſt jetzt fünf Uhr, da könnte noch die Antwort kommen. 

Nein, die Poſt iſt ſchon vorüber, erwiederte er, durch das geöffnete 
Fenſter tm die Gegend hinausblickend, ich ſah ſie vor einer halben 
Stunde vorbei fahren, der Brief müßte bereits hier ſein. 

Haben Sie auch recht dringlich geſchrieben und ihnen die großen 
Annehmlichkeiten des hieſigen Aufenthaltes geſchildert? 

Ich habe mich keiner Uebertreibungen ſchuldig gemacht, um Täu⸗ 
chungen zu erzeugen, — wir haben ja das Alles verabredet, ganz ſo 
iſt mein Brief gefaßt worden, — aber ich bezweifle doch, daß ſie kom⸗ 
men werden. 

Nun, wir werden ja ſehen, ich bin anderer Anſicht. Sollten Sie 
berels fort fein, wenn der Brief oder fie vielleicht gleich ſelbſt komme? 

Letzteres wird keinenfalls geſchehen, den Brief aber haben Sie die 
Güte zu erbrechenz er wird den Poſtſtempel Elfeld tragen. Wenn Sie 
daraus erſehen, daß ſie unſeren Vorſchlag angenommen, ſo ſetzen Sie 
Alles zu ihrem Empfange in den Stand, ſie würden, wie wir verab⸗ 
redet, auf demſelben Flügel mit Ihnen gemeinſchaftlich wohnen. — Den 
Brief, mag er annehmend oder ablehnend lauten, ſchicken Sie mir ſofort 
hinauf, denn — denn es beunruhigt mich, Sie hier ſo allein, ohne 
weiblichen Umgang und weibliche Pflege zu wiſſen. 

Herr Graf, ſagte der raſch eintretende Verwalter, das Zeichen ſteht. 
Vom Dachfenster des Wirthshauſes oben auf der Chauſſee weht ein 


i weißes Tuch. 5 
1 in Hugo ruhig, ich habe nicht nöthig, mich zu beeilen, 


Jede Macht bewahrt aber die vollkommene 
2 Die Conferenz iſt keineswegs ein 
mit jouberäner Rechksſprechung über diejenigen, welche an ihr 


öſiſche Regierung behaupte, der September⸗Vertrag dauere fort, wa 
u Frag b 5 1 4 


uch er hat keine perſönliche Gewalt mehr. Vald wird er in der⸗ 
ſelben Lage fein, wie Victor Emanuel. Er ift nicht Herr feines Parlamentes, 
er hat ſogar zwei oder drei Parlamente... Und wird er die Magyaren zu 
einem Kriege fortreißen, deſſen Ziel wäre, Oeſterreich feine Stellung in Deuiſch⸗ 
land zurückzugeben, da es den Magyaren nur in Folge von Oeſterreichs 
Niederlage gelang, ſich vom Reiche frei zu machen?“ 

[Die geſtrige Senatsſitzung,] beſtand aus einem dreifachen 
Requiſitorium gegen das Koͤnigreich Italien, das in den letzten Zügen 
läge, wenn die Schilderung Glauben verdiente, welche einer der Redner, 
der ſehr alte Hr. Dupin, von ihm zu entwerfen ſich angeſtrengt hat. 
Was er ſagte, haben wir übrigens ſchon längſt in unſeren katholiſchen 
Blättern geleſen. Daſſelbe läßt fi) von den Reden der Prälaten von 
Rouen und Bordeaux behaupten und wir haben daher nichts daraus 
hervorzuheben, als daß ſie die Ueberzeugung ausſprechen, die franzöſiſchen 
Truppen würden Italien erſt dann vollſtändig räumen, wenn die Sou⸗ 
veränität des Papſtes keiner Gefahr mehr ausgeſetzt ſei. Der Erzbiſchof 
von Rouen drückte gleichzeitig Zweifel daran aus, daß die in Vorſchlag 
gebrachte Conferenz irgend ein erſprießliches Reſultat haben werde. 

[Der Clerus und Herr Duruy.] Das ergrimmte Schreiben 
des Biſchofs von Orleans gegen Hrn. Duruy und die höheren Maͤdchen⸗ 


werden uns bald wiederſehen, hier oder droben, Du wirſt deshalb Nach⸗ 
richt erhalten. 

Leben Sie wohl, Tante van der Maar, ſagte er dann, aicht ohne 
Bewegung, die er jedoch abſichtlich durch ein ſorgloſes Lächeln verhüllte, 
indem er ihre beiden Hände ergriff und einen Augenblick feſthielt. — 
Auf baldiges Wiederſehen. 

Ehe fie eine Erwiederung finden konnte, war er fort. Er ſchritt 
über den langen Corridor nach den von ihm bewohnten Zimmern, warf 
in denſelben noch einen raſchen prüfenden Blick umher, zog eine graue 
Joppe an, ſetzte einen breiträndrigen leichten Jagdhut auf, hing eine 
Büchsflinte über die Schulter, nebſt Jagdtaſche und Pulverhorn, rief 
feinem Hunde, einem flockhärigen atlasſchwarzen ſchlanken Thiere, das 
ihn mit ſeinen großen klugen gelben Augen freudig anſah, und ſtieg dann 
eine ſonſt nie benutzte geheime Treppe hinab. Nachdem er die ſie 
ſchließende eiſerne Thür geöffnet, befand er ſich an einer von dichtem 
Gebüſch bedeckten Stelle des Gartens. Eine kurze Zeit blieb er ſcharf 
umherſpähend ſtehend, dann ſchritt er auf einem dichtbelaubten Wege 
weiter und gelangte an die Straße, auf welcher wir ihn in jener Nacht 
mit dem jungen Grafen Reichenau haben ankommen ſehen. Raſch über 
dieſelbe hingleitend, befand er fi in dem den Thalrand bedeckenden 
Niederwald, welcher, nur hie und da von einzelnen Feldern unterbrochen, 
mit den großen Waldungen zuſammenhing. 

Nachdem er das Schloß ungefähr eine Stunde verlaſſen, langten 
daſelbſt der Staatsprocurator, ein Mitglied der Mainzer Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion und zwei Gendarmen an. Den rheiniſchen Juſtizbeamten, 
ſelbſt denen der Staatoanwaltſchaft, waren dieſe ſogenannten demagogi⸗ 
[hen Unterſuchungen, bei welchen fie nur Aſſiſtenz zu leiſten hatten, ſo⸗ 


denn ſie bedürfen, um in das Thal hinab und den Berg wieder hinauff fern Verhaftungen oder Hausſuchungen, wie faſt immer, damit verbun⸗ 


zu fahren, mindeſtens eine Stunde. 

5 8 Sie nicht länger, bat dringend die van der Maar, gehen 
Sie, gehen Sie, Hugo, und machen Sie den Erfolg, Ihrer Neigung 
gemäß, nicht wieder von irgend einem unvorhergeſehenen Zufalle ab⸗ 
ängig. 

2 35 gehe, liebe Tante van der Maar, erwiederte er lächelnd und 

Hand reichend, ſchon deshalb, damit Sie die 


ihr mit Herzlichkeit die ö 
1 + de 100 5 Ruhe empfangen konnen, obgleich ich immer 
noch ein halbes Stündchen mit Ihnen plaudern könnte. 

. Franz, wandte er ſich an den Verwalter, den er noch nach ſeinem 
ausdrücklichen Verlangen mit feinem Vornamen nannte, wenn Anton 


Inrückkommt, fo behältft Du ihn die Nacht über hier, überhaupt fo lange, 
bis die Leute wieder fort ſind, dann ſchicke ihn wieder hinauf. Von 
Fräulein van der Maar wird er zuvor einen Brief erhalten, und nun 
gehe hinab, erzähle, daß ich bereits heute Morgen auf längere Zeit ver⸗ 
ö fei, nach der Schweiz, fo viel Du erfahren hätteſt. 

IR ſchon Alles beſorgt und eingeleitet, Herr Graf, aber ſelbſt wenn 
e es wüßten, es würde Niemand etwas fagen. 

Beſſer für fie und für uns, fe wiſſen es nicht. Geh jetzt, wir 


den waren, im hoͤchſten Grade zuwider und fie erfüllten dieſe ihnen 
obliegende Pflicht mit ausgeſprochenem Widerwillen, weshalb ſich auch 
bier der Staatsprocurator faſt vollſtändig paſſto verhielt. 

Auf die Benachrichtigung, daß der Graf nach der Schweiz gereiſt 
ſei, begann, nachdem die Gendarmen die Ausgänge beſetzt hatte, die Haus⸗ 
ſuchung. Der Schreibtiſch und mehrere andere Behälter in den Zimmern 
des Grafen wurden gewaltſam geöffnet, alle darin befindlichen Papiere 
ungeachtet des lebhaften und entſchiedenen Proteſtes des Verwalters 
daraus entnommen und verſiegelt. Das Gleiche geſchah mit den er⸗ 
brochenen Behältern ſelbſt. Während dieſer Zeit hatten die Gendarmen 
in Begleitung des Ortsſchoͤffen das Schloß nach dem flüchtigen er 
durchſucht, alle Zimmer, alle Kammern, Keller und Bodenräume, ri 
die von der van der Maar bewohnten Gemächer, und dann N * 
ganzen Verfolg weitläufige Verhandlungen nebſt Vernehmungen 3 Mi Hofe⸗ 
leute aufgenommen. Die van der Maar verweigerte hartnäckig jede 
weitere Auskunft, als daß der Graf nach der Schweiz gereift ſei und 
fie gegen die ſtattgehabten räuberischen Eingriſe proteſtire. Es dauerte 
dies Alles bis in die Nacht hinein, dann schien das müde gewordene 
Commiſſions⸗Mitglied die Anweifung eines Schlafgemaches zu erwarten. 


= 


ſchulen hat wieder ein Echo gefunden. Der Biſchof von Digne 
ſchreibt an ſeinen Amtsbruder, giebt ihm vollſtändigen Beifall, fordert 
ihn aber auf, noch weiter zu gehen, er ſolle durch Citate aus den Schrif⸗ 


“ ee 
— 9 


ten des Hrn. Duruy nachweisen, daß dieſer nicht einmal ein Chriſt ſei, 


„und dann wird es ſchöͤn ſein, zu ſehen, wie ein Mann ohne Religion 
an die Spitze des Erziehungsweſens geſtellt iſt, und zwar an die Spitze 
der Erziehung der Jugend von Frankreich. Man zwingt uns zum 
Kampfe; wir werden kämpfen. Wir ſind von der ſtreitenden Kirche. 
Wie das traurig iſt! Und die Sachen, die man nicht ſagen darf, 
ſind noch trauriger!“ 

[Die Verfolgungen gegen die Journale] mehren ſich in 
erſchreckender Weiſe, und die Urtheile der Gerichte find fo hart, wie fie 
nur immer ſein koͤnnen. Zu den Journ alen, welche ſich bereits unter 
gerichtlicher Verfolgung befinden, find heute noch der „Sémaphore“ und 
die „Gazette du Midi“, welche beide in Marſeille erſcheinen, hinzuge⸗ 
kommen. Das neuefte Opfer dieſer Verfolgungswuth if, wie ſchon ge⸗ 
meldet, die „Lune.“ Der neue Miniſter des Innern will zunächſt ſehr 
ſtreng gegen die ſogenannte kleine Preſſe auftreten, denn er will nur 
dem „Figaro“ wohl, der einen ſehr ſchmeichelhaften Artikel über ihn 
veröffentlichte. — Die Oppofitionsblätter ſuchen den Beweis zu führen, 
daß die Geſetze über die Preſſe einer raſchen Umgeſtaltung dringend be⸗ 
dürfen, und daß es namentlich unerläßlich ſei, die individuelle Freiheit, 
die erſte aller Freiheiten nach der Gewiſſensfreihett, in wirkſamer Weiſe 
ſicher zu ſtellen. Die „Liberté“ bat den Reigen zu dieſer Bewegung durch 
eine Flugſchrift eröffnet, deren Unkoſten mittelſt einer gemeinſchaftlichen 
Kaſſe gedeckt werden ſollen, zu welcher alle liberalen Blätter beiſteuern 
würden. Das „Siedle erklärte geſtern bereits ſeinen Beitritt. Seit 
Pinard Miniſter des Innern if, nehmen die Verurtheilungen zu Ge⸗ 
fängnißſtrafen in einer Weiſe zu, daß die großen Blätter allerdings 
Grund genug haben, die Reform der Preßgeſetzgebung als eine gemein⸗ 
ſchaftliche Lebensfrage zu behandeln, fo daß Ollivier, wenn er dieſe Fahne 
erhebt, auf die Zuſtimmung und Unterſtützung aller liberalen Zeitungen 
rechnen darf. Auch im „Journal des Debats“ erhebt ſich Prevoſt⸗ 
Paradol für die Freiheit der politiſchen Discuſſton. 

[Der Municipal⸗Ausſchuß von Paris!] war heute verſammelt, um 
über das beabſichtigte Stadtanlehen von 300 Millionen zu berathen. 

[Die Akademie der Inſchriften] hat an Stelle der verſtorbenen 
Herren Gerhard und Boedh die Herren Ritſchl und Fleiſcher in Leipzig 
zu auswärtigen Mitgliedern ernannt. 

Grof brit an nien. 

* London, 30. Nov, [In der „Abyſſiniſchen Debatte) 
im Unterhauſe war Abyſſinien nur zufälliger Hintergrund, in Weſenheit 
handelte es ſich aber um Erörterung einer gewichtigen Verfaſſungsfrage. 
Die „K. Z.“ faßt die ganze Angelegenheit zuſammen, wie folgt: 

Am 26. Juli war es, daß Lord Stanley feine große Abyſſiniſche Rede 
bielt, welche allgemein den Eindruck hinterließ, daß die Regierung, abgſchreckt 
durch die Schwierigkeiten, mit denen eine Expedition nach Abyſſinien zu käm⸗ 
pfen hätte, den Gedanken, die Gefangenen durch Waffengewalt zu beſreien, 
von ſich gewieſen habe. Unter dieſem Eindruck begaben ſich die Parlaments⸗ 
Mitglieder am 21. Auguſt nach Haufe auf die Feld⸗ und Birkhäbner⸗Jagd. 
Aber kaum waren ſie fort, verbreitete ſich das Gerücht, die Regierung habe 
ih zum Feldzuge entſchloſſen, König Theodor das im April an ihn geſandte 


iſche Expevition nicht ſchwieriger 
ſei, = Fe die früher auf 2 oben 
durchgeführt worden war. e 
jetzt, = die 8 don ſich veranlaßt ſieht, dem P 


dern, erhebt ſich von den Oppoſtiionsbänken der ſchw 
die, daß fte den! Geifte der Werfaflung zuwider gehandelt u gegen 
das bon ihr ſelber eben erſt veröffentlichte Blaubuch über Abyſſinien ſei be⸗ 


wieſen, daß ſie zur Abſendung der Expedition 

als das Parlament noch beiſammen war, daß 8 ren Eniſchluß vers 
beimlichte und es abſichtlich durch Lord Stanleys Rede irre führen ließ, um 
ohne Genehmigung des Parlaments einen Krieg zu führen, zu 
deſſen Vorbereitung ſie Gelder verwenden mußte, die zu anderen Zwecken 
votitt worden waren. Die Anklage lautet demnach auf nichts Geringeres 
denn Verletzung der Verfaſſung. Darauf erwidern die Minifter, fie 
hätten nichts abſichtlich verheimlicht; denn ein feſter Beſchluß zur Expedition 
ſei erſt Mitte Auguſt gefaßt worden, als die Verwerfung des engliſchen Ulti⸗ 
matums aus Aby ſinien eintraf und das Parlament ſich eben zum Schluſſe 
der Seſſion anſchickte. Um dieſem nicht Ungelegenheiten zu verurſachen, hät⸗ 
ten fie ſich entſchloſſen, auf eigene Verantwortung hin zu thun, was zur Ret⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Der Verwalter erklärte jedoch kurz und verächtlich, das Schloß des 
Grafen von Arnſtein ſei kein Wirihshaus, dies liege unten im Dorf; 


wenn die Herren keine weiteren Geſchäfte mehr hätten, fo wünſche er abs 


zuſchließen, der Wagen ſtände außerdem bereit. 

Der Staatsprocurator befand ſich bereits in demſelben, und fo 
mußte ſich auch das ſehr hungrig und durſtig gewordene Commiſſions⸗ 
Mitglied in die Abreiſe fügen, nachdem der Verwalter auf die geſtellte 
Anfrage, ob denn für Geld und gute Worte nicht wenigſtens ein Glas 
Wem und ein Butterbrot zu haben ſei, erwiedert hatte: Für Geld konne 
bier nichts verabreicht werden, da der Herr Graf nicht die Conceſſion 
zur Schankwirthſchaft beſäße, und er, der Verwalter, ſich nicht der Ge⸗ 
fahr ausſetzen wolle, denuncirt zu werden, was doch jedenfalls geſchehen 
würde, und für gute Worte ſei nichts zu haben. 

Der ehrliche Verwalter ſchüttelte ſich förmlich, als ob er ſich feines 
inneren ſo lang verſchloſſenen Ingrimmes dadurch entledigen wollte, als 
endlich der Wagen, von den beiden berittenen Gendarmen gefolgt, gegen 
zwei Uhr Morgens den Hof verließ. a 

Ah, rief er demſelben mit geballten Fäuſten nach, wenn ich dieſen 
Kerl, der immer fo leiſe ſprach und dabei ſtets fo lauernd um ſich ſieht, 
hätte windelweich durchprügeln dürfen — ah, ich hätte mich gern eine 
Zeitlang einſperren laſſen. Wie ein Räuber von Profeſſton konnte er 
Schloͤſſer und Schränke Öffnen! Und das ſoll geſetlich ſein? Dabei foll 
man Reſpect vor der hoben Obrigkeit behalten? Schufte find fie, Schur⸗ 
ten, weiter nichts! — Aber man muß es herunterſchlucken, der Herr 
Graf hat es ausdrücklich ſo befohlen. ; Gortſetzung folgt.) 

. moriſtiſch⸗ſatvriſche, Bolkskalender] des glapderadalſch 
Gela — A. efmann u. some) Bam ſic auch für das Jahr 1868 
wieder eingefunden und wir zd — einen trefflichen Illuſtratlonen von 
W. Scholz und arge Was Gab 175 Ds Alec 1 

i 12 1 es da d 
— m r den — er ſich den Weg durch die Welt. 

« [@patefpeare'® dramatiſche Werke.] Die „Deutſche Shaleſpeare⸗ 
Sagal + ge Anfang ihres Beſtehens die "Aufgabe im Auge ger 
habt, durch 5 Fuer allen Anforderungen entſprechenden, womöglich 
muftergilfigen, das Ven zwürdig ausgeſtatteten Ueerſezung der Ghafeipeare: 
ichen Dramen 1 58 0 derſelben zu fördern und ihren Einfluß auf 
Büvang und Geſchmack des Volkes zu heben. Die Ungunſt der Zeiten hat 
de Erfüllung dieſer Aufgabe bisher verzögert. Jet iſt im Verlage von 
Georg Reimer in Berlin der erſte Band der Dramen erſchienen, nach der 
Weberießung don Aug. Wü. Schlegel und Ludw. Tied, forgfältig tebi⸗ 
* — theilweiſe neu bearbeitet mit Einleitungen und Noten verſehen, unter 
— ion von H. Ulrici. Dieſer erſte Band liegt uns vor, und wir freuen 
uns, daß die Shakeſpeare⸗Geſellſchaft ihre Aufgabe in fo würdiger Weiſe 
gelöſt hat. Das aus 
Anerkennung verſchaffen. 

Berlin. [Eine intereſſante Liquidation) wird von der . 

mitgetheilt. Emm Berliner Bürger, der Getreidehändler Herr Friedrich R., 
ſich kürzlich in einer hieſigen Kirche trauen laſſen. Sein Weibchen ift aus 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) \ 


Mit zwei Beilagen, 


ezeichnete Unternehmen wird ſich bald die allgemeinſte 
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Erſte Beilage zu Nr. 


tung der Gefangenen 
unerläßlich Ein 


Juridiſch nachweiſen läßt ſich die Sache 
Tabinetsbeſchluß mit feinem Datum kennt 


Teen Elsa der Regierung von Herzen dankt, daß fie die, ohnedies tief 
n den rn. ur verlängerte Seſſion | 

Verantworilſchkeit der Expedition mitſammt der eines belicaten 
bruches, auf ihre eigenen Schultern genommen hat. 

[Der biefigen Arbeiter⸗Aſſociation!] berichtete Mr. George 
Potter bei einem vorgeſtern Abend ſtattfindenden Meeting über die Vor⸗ 
arbeiten für einen Wahlfond, um Vertreter der Arbeit ins Parla⸗ 
ment zu ſenden. Es ſeien Beiträge bis zu einer bedeutenden Summe 
bereits zugeſagt, bemerkte er, und werde man, ſobald die Sache im 
Gange fei, ein Conto bei der Imperial⸗Bank eröffnen. Sobald das 
Comite formirt ſei, werde daſſelbe das Reglement über die Verwaltung 
des Fonds ſowie einen Aufruf der Aſſociatlon in Form einer Brochüre 
veröffentlichen und in demſelben Männer aus politifchen und anderen 
Kreifen einladen, durch eine Gabe von 5 Pfd. St. oder einen Jahres- 
beitrag von 1 Pfd. St. die Aſſociation zu unterſtützen und Ehrenmit⸗ 
glieder derſelben zu werden. Die Verſammlung zeigte fich mit dem 
Berichte ſehr zufrieden und nahm die in demſelben enthaltenen Reſolu⸗ 
tionen mit Einſtimmigkeit an. 

[Meeting der „Nationalen Reform⸗Union.“] Die von der 
„National Ae la angekündigte erſte Verſammlung der Wintermonate 
bat geſtern Abend ſtattgefunden und ging aus den Eröffnungsreden des Vor⸗ 
figenden Mr. Morley und des Secretärs Jones hervor, daß die projectirte 
Serie von Meetings zur politiſchen Erziehung der unter der 
Reformbill zum Stimmrecht Neuzugelaſſenen beſtimmt iſt. Die 
von bedeutenden liberalen Parlamentsmitgliedern dabei zu haltenden Vorträge 
ſollen ſpäter im Druck erſcheinen und in Brochürenform zu ihrem Zwecke 

wirken. Es ſprachen ſodann die Parlamentsmitglieder Mr. M. C. 
Torrens, Mr. Berkeley und Mr. Stansfied, und zwar äußerte ſich der erſt⸗ 
genannte zu Gunſten geheimer Alm, während der zweite die Nach⸗ 
theile des 9a e Syſtems hervorhob und der leßte Redner gegen die uoch 
mit dem Wahlrecht e Taxeinſchränkungen ſprach. Vas Meeting 
ſchloß mit Annahme von Reſolutionen im Sinne der gehaltenen Reden. 

[Criminaliſtiſches. Nach einem officiellen ftaliſiſchen Berichte be⸗ 
anden ſich im Jahre 1866 in England und Wales 113,566 beſtrafte und der 

olizei bekannte Perſonen, während 7018 in Zuchthäuſern, 16,703 in Local. 
gefängniſſen und 3635 in Beſſerungsanſtalten ſaßen. In neuerer Zeit ſoll 
aber wieder der Beſchluß gefaßt worden fein, die Transportation der 
Verbrecher nach den auswärtigen Colonien einzuführen und man hat zu 
dieſem Behufe Weſtauſtralien ar Auch das ſogenannte „Ticket 
of leave System‘ ſoll von nun an aufhören und die Verbrecher ſollen ihre 
Strafzeit vollſtändig abbüßen. Ferner ſoll die Prügelſtrafe, die bisher 
nur gegen Garolter zur Anwendung kam, auf alle Vergehen der brutalen 
Misbanpkung u. ſ. w. ausgedehnt werden. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, den 3. December. [Tagesbericht.] 

„„ [Von den neuen Vorlagen! für die Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten, Donnerstag den 5. December, erwähnen wir folgende: 

1) Etat für die Verwaltung des Markt und Bauden⸗Fonds 
pro 1868. Derſelbe ſchließt in Einnahme und Ausgabe ab mit 15,600 
Thlr. Der nach Abzug ſämmtlicher Ausgaben verbleibende Ueberſchuß 
der Einnahmen aus dem Marktverkehr beträgt 1560 Thlr., 


(Fortfegung.) 
Schellin gebürtig. Bald nach der Trauung erhielt er zu feinem nicht gerin⸗ 
gen Erſtaunen von dem Schelliner Paſtor die Aufforderung, zehn Thaler 
irchengebühren einzuſenden, und zu noch größerem Eiſtaunen erhielt er auf 
feine Bitte, der Herr Paſtor möge doch die Gebühren fpecificiren, nachſtehende 
Liquidation, die wir, der Originalität wegen, wortgetreu mittbeilen: 
Liquidation der Trauungs⸗Gebühren 
50 für NE Herrn Friedrich R. 5 1 
t die Trauun r. — r. 
2) Für Fiſche, Bier und Mahlzeit 1 9 & 
2 A das 8 
ammenge 

5) Für das Opfer den 
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Summa 10 Thlr. — Sgr. 
Schellin, den 16, November 1867 adel, Paſior 
NB. Eine Gebühren⸗Li für den Küſter (nice $ rer) bi 

ich nicht berechtigt ansfhſtehen ation für . ja 4 


5 — 

Wien, 2. Deebr. [Bezüglich des an der Gräfin Chorinsky ver 
übten Mord es] liegen heute 5 5 Details vor: 

Bei der Polizeibehörde wurde bekannſlich ein Paket hinterlegt, weſches die 
Stiftsdame Julie v. Ebergenyi unmittelbar nach ihrer Ankunft pon München 
dem Studenmädchen unter ſehr bedenklichen Umſtänden zur Aufbewahrung 
übergeben hatte. Wie dem „N. W. Tagbl.“ mit etheilt wird, verhält ſich die 

Sache folgendermaßen: Als die Ebergenyi von München zurückkehrte, wendete 
ſich ſoſort an die Hausmeiſterin des Hauſes in der Krugerſtraße, wo fie eben 
wohnte, und frug dieſe, ob ſie nicht einen guten Aufbewahrungsort wüßte, 
wo man eine Kleinigkeit verbergen könnte. Die Hausbeſorgerin entgegnete. 
daß im Keller ſich ſchon ein Raum finden werde, daß aber in bn 

ohnung gewiß geeignetere Plätze aufzufinden wären. Daran! 5 frug 

b fenen Ebergen ihr Stubenmädchen, das erſt vierzehn Tage 10 br im 
was ftand, ob fie nicht Verwandte bier habe, und ob man bei bielen nicht 
den Weihe en könnte, worauf das Mädchen entgegnete, daß ſie unter 

Darauf edi eine fter habe und zu ihr gehen werde. td 

Mädchen ein forgfältig verbundenes Paket mit dem 

Auftrag „Ne folle. nur ja darauf ſehen, daß es ſicher untergebracht werbe. 

Dieſes Paket wurde nun, wie Aab nt des Bolte übergeben, und darin be 

u. lederne Nele I ber Uolers Briefe Benn Schote, der vi 

L 7 } nte ee⸗ 
mafhine wurde infofern eine befonders An 2 9 an, . 
war, daß die Ver 1 5 „während des @enuffes von Fber Itattgefunden bat. 
n verdächtigend jedoch waren die Briefe — a ſtattge un feiben 
der v. Ebergenpi, ausdrücklich ellen zu er „De 5 
chr „mein zu heirathen wird, ſteht außer a em Zweiſel, und zwar in 
2 Der Ooseefinbene Schlüfjel aber, wird uns weiter erzählt, 
geſchigt worden und der dortigen 8 


der Schl 
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a va 


fie en weiter eſtändniſſe, welche faſt einem Geſtänd · 

bag Jul b. der, eg 8 denn jedoch ie die Aal seh 
ergenyi t. 

Fräulein v. Ebergenpi gefiel ſich darin, ſehr groß zu thun, ſich für außer ⸗ 


567 der Breslauer Zei 


C.] den Beſchluß vom 28. December v. J., daß wir 


tung. — Mittwoch, den 4. December 1867. 


Verwendung die Stadtv.⸗V ſonders b ; s]|— und bezahlt an dieſelben jährlich 9000 Thlr., was nach den d en 
9 erſammlung beſon eichließt. Zum An Thlr. 10 U dea lungen 


kauf von Bauden find ausgeworfen 2520 Thlr. — Die Gewerbe-, 
Handel: und Markt⸗Commiſflon empfieblt: 1) den Etat in allen feinen 


Poſitionen zu genehmigen; 2) zu Titel A. I. pos. 2 und reſp. Titel täglich jeder durchſchnittlich 67 


A. II. pos. 1 den Magiſtrat zu erſuchen: a. dahin zu wirken, daß die 
Markthallen und Colonnaden in der Zeit vom Eliſabeth⸗Markte 
bis zum Chriſtmarkte abgebrochen werden und daß zu allen Marktyeiten 
der Aufbau und Abbruch der Hallen ꝛc. raſcher als bisher erfolge, — 
b. auf Verringerung der Verkaufsſtellen der Grünzeug⸗, Blu⸗ 
men-, Obſt⸗ ꝛc. Händler Bedacht zu nehmen und zu verhüten, daß mit 
den Vergünſtigungen kein ſtabiles Recht für die Verkaufsberechtigung er⸗ 
wachſe, auch Anordnungen zu treffen, daß dieſe Stellen ſo entfernt als 
möglich auseinandergelegt werden, damit die Paſſage nicht gehemmt ift; 
— 3) bei dem Umſtande, daß der Bau einer Getreidehalle in 
nächſter Zeit kaum zu erwarten ſteht, dem Magiſtrat zur Erwägung 
anheim zu geben, ob es nicht gerathen erſcheine, mit dem Böͤrſen⸗ 
Actienverein und dem Polizei⸗Präſtdium in Verbindung zu treten, um 
proviſoriſch bis zum Bau einer Getreidehalle den Getreidemarkt in die 
Localitäten der Boͤrſe zu verlegen. 

2) Antrag des Magiſtrats: die Stadtv.⸗Verſammlung wolle ſich 


damit einverſtanden erklären, daß aus den Neben⸗Einnahmen der auf 


Hauptfeuerwache befindlichen Druckmannſchaften eine Kaſſe 9 55 
werde, aus welcher dieſen Mannſchaften bei ihnen zuſtoßenden Unfällen, 
Krankheiten ꝛc. nach Befinden des Magiſtrats Unterſtützungen gewährt 
werden können. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die Zuſtimmung. 

3) Etat für die Verwaltung des ſtädtiſchen Marſtalls pro 
1868. Derſelbe hat in Einnahme 5545 Thlr. und in Ausgabe 
27,495 Thlr., folglich erfordert er einen Kämmerei⸗Zuſchuß vdn 
21,950 Thlr. — Die Sicherungs⸗Commiſſton empfiehlt die Gehmigung. 

4) Die Stadtverordneten hatten im December vorigen Jahres den 
Magiſtrat erſucht: 

1) eine während der warmen Jahreszeit auszuführende Beſprengung 
der verkehrreichſten Straßen und Plätze der Stadt in Erwägung zu ziehen 
und uns deshalb baldigſt eine Vorlage zu machen, und ferner 2) die bereits 
früber geſtellten Anträge auf gänzliche Beſeitigung des Marſtalls in 
Erwägung zu nehmen und dabei auch nicht allein die Frage über die Ver⸗ 
dingung der Straßenreinigung mit zu erörtern, ſondern auch die Frage ins 
Auge zu faſſen, in wie weit ſich die Bildung einer Actien,Geſellſchaft ermög ⸗ 
lichen ließe, welche die Straßen⸗ und Latrinen, Reinigung übernähme. 

Magistrat erwidert hierauf mit Schreiben vom 31. October d. J. 
Folgendes: 2 : 

„Der geehrten Stadtverordneten⸗Verſammlung erwidern wir ergebenft auf 

— —— er e 
der eingehendſten Berathung unterzogen, auch das Gutachten unjerer Marſtall⸗ 
8 darüber men = bel den Communen Berlin, Königsberg, 
Köln und Danzig über die dort beſtehenden Einrichtungen der Straßenbereini⸗ 
gung ꝛc., ſowie der dafür verwendeten Koſten, Erkundigungen eingezogen haben. 


Fa ai nan € ter Zugrundelegung der dafür an 
nach ſorgfältiger Erwägung unter 8 
aalen Motive bel —— — 5 früher ausgeſprochenen Anſicht ſtehen 
eiben: | 
daß es ſich nicht empfehle, das Beſprengen der Straßen und Plätze als 
eine Verpflichtung auf die S iu übernehmen, und daß Anträge 
ur eine derartige Ausführung aus Communalmitteln abgelehnt werden 
en. 

Wir ftellen die Annehmlichkeit und Nützlichkeit derartiger Einrichtungen 
nicht in Abrede und ſind auch geneigt, falls durch Vereinbarung zwiſchen den 
Bewohnern einzelner Stadtgegenden oder durch Unternehmer, wie dies in 
Berlin geſchieht, eine Straßenbeſprengung ins Leben gerufen würde, uns mit 


* Auen Gebäuden und Plätzen verhältnißmäßig an den Koſten zu bes 
en. 


Ad 2, müfjen wir uns gegen jede auch nur verſuchsweiſe Beſei⸗ 
tigung des Marſtalls ausſprechen, indem theils die ja elbjt ſchon ge⸗ 
machten Erfahrungen bei Uebergabe an Private, anderntheils die abrathenden 
Auskünfte anderer Communalbehörden die Ueberzeugung aufdrängen, daß, 
wenn dieſes Inſtitut in Privathände gegeben würde, die Perwallung nicht in 
der Lage ſein würde, den an ſie geſehlich geſtellten Anſprüchen ſowobl hin⸗ 
ſichtlich des Sicherungs- als auch des geregelten Straßenreinigungs⸗Weſens 
zu genügen, wenn nicht erheblich höhere Koſten als gegenwärtig darauf ber 
werden ſollen. — Nach den vorliegenden Berichten der oben genannten Städte 


bat nur die Commune Köln das Straßenbereinigungs⸗Geſchäft an Unter⸗ pelbetrage von 1 Sgr. durch die Poſtanſtalten in den beiden Grbßeſorten der 
über defien ! nehmer übergeben, — ob die Leiſtungen derſelben befriedigen, iſt nicht geſagt bisherigen preußiſchen Franco⸗Couverls verkauft werden. Hierbei foll für die 


ordentlich wohlhabend auszugeben und von den bedeutenden Summen zu 
ſprechen, die fie von Haufe erhalte. So zeigte fie Briefcouverts, worauf zu 
leſen ſtand: „Beſchwert mit 5000 Gulden“, und fie perſicherte, daß fie öfter 
im Jahre ſolche Briefe von Haufe erhalte. Thatſächlich aber iſt ihr Vater 
keineswegs ein ſo wohlhabender Cavalier, daß er für jedes ſeiner Kinder eine 
bedeutende. Appanage ausſetzen könnte. 


Wie man erfährt, ſtellte ſich Julie v. Ebergenyi in München der Gräfin 
Chorinsly unter dem Vorwande vor, daß ſie angab, ſie wäre vom Schwie⸗ 
gervater, dem Grafen Chorinsky, geſchickt, um das „unglückſelige Familien⸗ 
verhältniß“ auszugleichen. In ihrer Begleitung ſoll ſich der Oberlieutenant 
Graf Chorinsly befunden haben (dies wird jedoch von anderer Seite entſchie⸗ 
den in Abrede geſtellt). ; ? 1 

Gräfin Chorinsty lebte in München einſam und zurückgezogen und bis 
auf die Toilette Außerſt ökonomiſch. m Umgange mit anderen Perſonen 
war fie zurückhaltend, mit Männern pflegte fie faſt gar keinen Umgang, und 
zwar aus Rückſicht, für ihren Gemahl, damit er ihr, wie ſie ſich ausdrückte, 
nichts zur Laſt ER könne. Aus dieſem Grunde ſchlug fie auch immer die 
Einladungen zu Unterhaltungen mit aller Entſchiedenheit aus. Ihr Gemüth 
war voll Melancholie. 

Sie führte den Titel „Freifrau v. Ledske“ und war ſtolz auf ihren Stand. 
Ibre Familienverhältniſſe derührte ſie fait nie; wenn es aber geſchah, jo der 
mächtigte ſich iprer eine tiefe Schwermuth. Von ihrem Schwiegervater ſprach 
fe ſtets mit aller Achtung, bon ihrem Manne jedoch fagte fie wiederbolt, daß 
nur er die Urſache ihrer Gemütbsſtimmung und ihrer Krankheit ſei. * 
bäufig gedachte fie ihres Kindes, und mit Thränen in den Augen pflegte fie 
I De: „Gott hat es frühzeitig zu ſich genommen, es war gut, daß es 
. Die Gräfin Chorinsky wurde im Jahre 
lige Königin von Neapel war ihre Firmpathin. Den prachtvollen Schmuck, 
den ſie von der Königin zur Erinnerung erhielt, hielt ſie hoch in Ehren. Es 
re zu. Beit — N Fr ig = — hie und da zu be⸗ 

gte. In Rom wurde ſie en de nigi 
. 0 > r gin von Neapel zur 

Dem „Tagbl.“ wird noch folgende bemerkenswerthe Epiſode mitgetheilt: 

Je jener Zeit, als in allen Teen der öſterrei lichen Menden 7 
eductionen im Beamtenſtande und Aemterau djungen ſtattfanden, wurde 
an die Luft geſetzt. Die trau⸗ 


auch ein gewiſſer R..... g, wie man fo ſagt, 
e R. s. wurde aber einigermaßen dadurch gemildert, daß ſich der Hr 


— 


1854 in Rom gefirmt, Die dama⸗ 


rige La 
Statthalter Graf Cborinsky auf dringende Empfehlungen bin 
annahm. R. ward bald eine Art Jacen — rg bergen 
namentlich waren es die Söhne des Statthalters, die ihn zu ihren privaten 
und oft delikaten Miſſionen verwendeten. In einer Nacht der vergangenen 
Woche nun, kurz bevor die Schreckenskunde von der Münchener Kataſtrophe 
nach Wien gelangt war, als R. A tief im Schlafe lag, kam ein Dienits 
mann in fein Zimmer mit dem Auftrage, er möge ſich ſchleunigſt zu dem 
Hrn. Oberlientenant Chorinsky begeben. Das Factotum zauderte nicht und 
machte ſich ſchnurſtracks auf den Weg von der Landſtraße in die Krugerſtraße. 
Hier wurde er von dem jungen Grafen ſchon erwartet, der ihn verſtörten An 
geſichts und in Hemdärmeln mit den Worten empfing: „Hier — ie 
weihundert Gulden, fahren Sie morgen Früh mit dem erſten Zuge va 
Munchen und erkundigen Sie ſich dort nach dem Befinden der Graff Cho⸗ 
rinsky.“ : i 
2 der fi nicht genügend equipirt glaubte, um im Winter eine Reise 
unternehmen zu können, kaufte ſich am Vormittage zuerſt einen warmen Ro 
und benützte den ſpäteren Train 4 der befohlenen Nee die ihm ein, 
war. In München angelangt, eilt er nach der Wohnung der Gräfin, und 
auf ſeine Frage: „Wohnt hier die Gräfin Chorinsky?“ erhält er die Antwort: 
„Sie hat hier gewohnt.“ „Wo wohnt fie denn jetzt“ frug R. weiter. „Sie 


ch] Der neue Planet i 


Ratbſel] ſchaft H 


Verhältnifien und Leiſtungen berechnet, ppt. 45, x 
laß ausmachen würde, da in Köln täglich nur 56 einjpännige — 
traßenkehricht fortſchaffen, während hier 38 Einſpänner und wei 
di 1 Fuhren, an 4 Tagen der Woche nur die 
Straßenbereinigung, an den übrigen Tagen für dieſe und die 1 Baus 
Verwaltung, alſo zufammen 280 Fuhren oder mal fo viel als in Köln leiſten 
müſſen. — Die übrigen Städte haben glei hier Selbft 
deren Seiftungsfäbigtei und Koſten die Ber gie befriedigend lauten. — 
die Reinigung der Latrinen, zu der jeder Grundſtücksbeſitzer derpflichtet 
mit in das Straßenreinigungsgeſchäft gezogen werde, müflen wir endlich ebenſo 
entſchieden ablehnen.“ 7. 
Die Sicherungs⸗ und Feuer⸗Aſſecuranz⸗Commiſſion empfiehlt: 1) die 


Frage wegen anderweiter Beſprengung der Straßen und Plätze bis nach 


Beendigung des Baues des neuen Waſſerhebewerkes zu vertagen und 
ſowohl hierbei, als auch 2) e 7 . das bis⸗ 
erige Verfahren einſtweilen beſtehen zu laſſen. 

; N 1. 1 Commiſſion iſt der Anſicht, daß, bevor das neue 
Waſſethebewerk nicht fertig ift, auch keine zweckmäßigen 8 
Straßenfprengung. auf bill e Weiſe herzuſtellen 

eine große Anzahl von Wafjerhähnen und S 
Sprengungsſchläuchen eingerichtet werden. — Ad 
fahrens aus anderen großen Städten eingezogenen 0 

5) Etat für die Verwaltung des ſtädtiſchen Arbeitshauſes nebſt 
der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt pro 1868. Derſelbe ſtellt in 
Einnahme 15,980 Thlr., und Ausgabe 21,240 Thlr., mithin iſt ein 
Kämmerei⸗Zuſchuß von 5260 Thlr. nöthig. — Die Armen⸗ 
Commiſſton empfiehlt die Genehmigung mit einer Modification. 

6) Etat für die Verwaltung des ſtädtiſchen Armenhauſes pro 
1868. Zugleich wird beantragt, das Gehalt für den Hilfslehrer in der 
ſtädtiſchen Erziehungs⸗Anſtalt zu Goldſchmieden pro 4. Quartal 
(30 Thlr.) aus dem Dispoſttions⸗Quantum der Elementar⸗Unterrichts⸗ 
Verwaltung zu entnehmen. Der Etat iſt auf 250 Inquilinen des 
Armenhauſes und 80 Kinder in der Anſtalt zu Goldschmieden berechnet, 
und ſchließt in der Einnahme mit 2550 Thlr. und in Ausgabe mit 
23,030 Thlr. ab, fo daß ein Zuſchuß von 20,480 Thlr. erforderlich if. 


+ [Bauliches.] An der Nikolaiſtraße und Weißgerbergaſſen⸗Ecke ift jetzt 
endlich einmal die leere Bauſtelle des vor mehreren Jahren bon der Commune 
angekauften Eckhauſes, Weißgerbergaſſe Nr. 12, welches damals zur Verbrei⸗ 
terung der Straße abgebrochen worden war, mit einem Stacketenzaune um⸗ 
friedet worden. — Die von den Hauptſtraßen nach dem zugeſchütteten Ohle⸗ 
bette führenden offenen Eingänge ſind gegenwärtig durch aus rohem Holze 
gezimmerte Querbalken abgeſperrt worden. 


2 [Veränderungen.] Auf dem Platze, welcher für ein neues Ober⸗ 

bergamts⸗Gebäude beffimmt geweſen, unſeres 2 — aber jetzt ſeinen Zweck 

wiederum verändert hat — am Anfange der Kloſterſtraße zur Linken —, 

ginnen jetzt bauliche Vorbereitungen mit Ziegelanfahren, Ausfüllen des 

bon der Feſtungszeit her im Tiefen liegenden Gartens ꝛc. 2c. — Das dur 
uſchüttung des „Goldgrabens“ gewonnene Terrain, deſſen 2 zur 
romenade von Einigen ae worden, wird ſoeben N und zum 
te a zum heiligen Geiſt zugezogen, um derſelben als Turn⸗ 

platz zu dienen. 


AI [StudentensBerfammlung.] . 
mittags 2 Uhr, findet in den vom nationalliberalen erein innegehab 


nn ten 
Lokalitäten des Hauſes Albrechtsſtraße 13, neben der königlichen Bank, eine 
bon drei hieſigen Burſchenſchaften berufene, von Sr. Magnificenz dem Herrn 
Rector genehmigte Verſammlung ſtatt, zu welcher alle diejenigen Studirenden 
eingeladen ſind, welche ihre Sympathien mit der Haltung der W 


ng } iener Com⸗ 
militonen in Sachen des Concordats ausſprechen wollen. 


$ Meue Freimarken.] Im ganzen Umlange des norddeutſchen Poſt⸗ 
beit werden mit Ablauf dieſes Jahres die bisher gebräuchlichen Freimarken 
und Franco⸗Couverts außer Gebrauch geſetzt werden. Davon a chloſſen 
nd nur die preußiſchen marken zu 10 und „welche auch ferner 
r den inneren Dienſt der Poſtanſtalten beib n werden. 
mmen vom 1. Januar k. J. für den norddeutſchen Poſtbezirk 


und 5 Sgr., und von 1, 2, 3, 7 und 18 Kreuzern zur Ein 3 

lich der Franco⸗Couverts beabſichtigt man die Gere un — 
trieb vom 1. Jannar k. J. ab auf die Privat⸗Induſtrie übe zu 
laſſen Vorübergehend, dis die Privat⸗Induſtrie ſich des neuen Ge Sat 
zweiges bemästigt haben und im Stande fein wird, den Anforderungen zu 
genügen, ſollen noch Franco⸗Couverts in beſchränktem Umfange zu dem Stem⸗ 


iſt tobt!” war der trockene Beſcheid. Dem Armen wurde ſehr fatal zu Muthe, 
er entfernte ih zwar unbehelligt, ſchlich aber den ganzen Tag verſtört in der 
baieriſchen Hauptſtadt herum und beſorgt, jeden Augenblick vor eine 

citirt zu werden. Seine Furcht war aber grundlos und er kam glacklich in 
Wien wieder an. Da inzwiſchen Vater und Sohn Chorinsky nach München 
abgereiſt waren, konnte er natürlich von keinem der Herren empfangen wer⸗ 
den. R. begab ſich nun zu dem Herrn Polizeidtrector Strobach. Als R. in 
das Cabinet des Polizeichefs trat und ſich hier vorſtellte, ſoll Herr Director 
Strobach geſagt haben: „Gut, daß Sie bier find, der Verhaftsbefehl auf Ihre 
Berfon iſt bereits ausgeſtellt.“ R. wurde don einem Agenten in das Landes⸗ 
gericht geleitet, wo er ſeine Erlebniſſe zu Protokoll geben mußte, ſofort aber 
dann feine Entlaſſung erhielt. 

Wie wir vernehmen, iſt der Hotelbeſizer in München, wo die „Baronin 
Bay“ die Freundin der ermordeten Gräfin Chorinsky, wohnte, Bi ae 
troffen und foll die Julie v. Ebergenyi als diejenige auf das m 
wieder erkannt haben, die ſich bei ihm unter falſchem Namen einquartierte. 
Desgleichen fol auch die hier anweſende Quartſerfrau, bei welcher die Gräfin 
Chorinsty wohnte, bereits die Ebergenvi als diejenige erkannt haben, die an 
77 E 2 * en Gräfin zu Beſuch geweſen iſt und 
ich als Baronin Bay ausgegeben hat. ; 

Das „N. Fr. Bl.“ erfährt über die Affaire ChorinätyrEbergenyi noch Fol⸗ 
gendes: Man wird ſich erinnern, daß, als zuerſt die Kunde dom Morde der 
Gräfin Chorinsky in die Offentlichkeit drang, von einem Kaufmanne aus 
Brünn Namens Umlauf die Rede war, der ſich in Geſellſchaft der fremden 
Baroniv befunden habe. Die geſchäftige Fama brachte dieſen Umſtand mit 
dem Grafen Chorinsiy in Verbindung, und ein Blatt wuhte, iu ** len, da 
der Kaufmann Umlauf und der gräfliche Freund des Fra 5 us b. 5 a 
identiſch ſeien. Allein jener Mann, der in Munchen mit der ar — ame 
verkehrte und in demſelben Hotel neben ihr n ein bu cher Kauf⸗ 
mann, ein gewiſſer Herr Heinrich Umlauf aus — — 0 5 = Fräulein von 
Ebergenyi auf der Reife nach München zufaig In 15 de a ſendabnwaggon 
zuſammentraf, im Laufe des Gelpräßed er ne f 0 0 erkannte und 
froh über vieles i e Ab eie des liebenswürdigen Sräuleir * 5 
zung tele. Tuc daran alan und kaun die Reife nad) feiner He 
raſcht, ſetzte er Tags darauf a 1 Ma El — Hei 
fort, wo er, als er die ſchreckliche Kunde 1 — ee reigniſſes er 
ja felbft bei Gericht meldete und jene Auskünfte über ſeine intereſſante 


i l e⸗ 
ekanntſchaft gab, welche das Gericht zu wiſſen brauchte. 0 


„[Ein neuer Planet] Am 23. November ift von dem Vorſt 
der von dem verſtorbenen Prof. Benzenberg gegründeten Sternwarte in 
bei Büſſeldorf Herrn Pr. Robert Luther (einem geboren Schlefier aus Schweid⸗ 
nis) ein neuer Planet entdeckt worden, der als ein Stern 10,—11, Größe 
erſcheint und deſſen Ort am Himmel am 23, November 9 Uhr 48 Minuten 
mittlere Zeit in Bilk der folgende war: . 
Gerade Aufſteigung 60° 23° 
Noͤrdliche Abweichung 21° 30, 
Erſtere ift täglich um 12% Minute, letztere um 7% Minute ab 
iſt in der Gruppe der kleinen 7 —. zwif G 4 
und Jupiter der böſte, und es iſt für denſelben von den Aſtronomen des 
Breslauer Sternwarte, denen der Entdecker ſein Recht der Benennung des 


ewählt worden. 


unlängſt verſtorbenen Maler und Aſtr : Babl der 14 
Aſterolben no & um wei be 8 Goldſchmi 
Breslau, im December. 
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tt, welche die Mien; 5 
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ges Abſuchen des Terrains zur Entdeckung des Thäters geführt haben kann. 


des 


tate erzielt worden, welche die vollſtändige Ermittlung der Verbrecher und die 


3394 

Anforderungen hervorgehen, welche an den Magiſtrat geſtellt werden (derſelbe 
ſoll eine jährliche Subvention von 500 Thlr. hergeben, die ae der 
Kaſerne übernehmen, auch beim Ausrücken der Escadron jedesmal auf 3 Mo⸗ 
nate für den Servis aufkommen c.) Nach längerer Debatte einigte man ſich 
dahin, dieſe Erklärung dem Magiſtrat zur weiteren ai keen mit dem 
en = auf Beſchleunigung zu übergeben. reinen im Anfang der künf⸗ 
tigen Woche dürfte ein weiterer Beſchluß der Sladtverordneten⸗Verſammlung 
in der brennenden Frage möglich werden. — Am geſtrigen Sonntage kam 
während des Bormittags@ottesbienftes in der hieſigen katholiſchen 3 
unter Ling des königl. Muſikdirectors Herrn Kothe eine Meſſe don J. 


eis 


bie nt 


ge Linie und empfiehlt 


e Verbindung über Groß⸗Strehlitz mit Kandrzin vg Bose 
itte zwiſchen 


beſteht, und Oels, wo bon durch den Weiterbau nach Kaliſch eine dritte 
luß in Kolonowska wird alſo jede Concurrenz mit 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 3. Dechr. [Amtlicher Probucten⸗Börſen⸗Bericht. 
Klee aut, , f — I, de 12 134 Thlr., mittle 1 
r., 


ß ſi 
auſe der Car in der Dunkelheit ei „ wobei fie] bis 14% Thlr., feine 15—15% ochfeine 157 —15 7 Thlr. 
— Bruch des linen Bees Alt enn Roggen pr. 2000 Pfd.) Peach, get, 1000 Ctr., pr. December 68% 
88 [Anfall] Vor einigen Tagen wurde der Lehrling eines hieſigen Kauf⸗ bis 68 Thlr. bez lt, December⸗Januar 6867, Thlr. bezahlt, Januar⸗ 


manns in der §. Abendſtunde nach dem Lehmdamm geſchickt, um dort einer 
Kundin ein Paket Waare abzuliefern. Als er ſich dieſes Auftrags entledigt 
hatte, nahm er ſeinen Rückweg über den Dom und war zunächſt eine Strecke 
dieſſeits des Waſchteichs gekommen, als zwei unbekannte Munner ihm begeg⸗ 
neten, von denen der eine nach der Zeit te. Der Burſche erwiderte, daß 
es bald 8 Uhr ſchlagen würde. Mit dieſer Auskuuft u ſich die Bei⸗ 
den indeß nicht, ſondern * auf eine ganz genaue Angabe der Zeit, 
woran ihnen viel gelegen ſei. Anſcheinend wollten fie nur haben, daß der 
Junge feine Uhr herauszog, um fie ihm bequem wegnehmen zu können. 
erſteres nicht ſofort geſchah, warf ihn der eine Kerl mit * zu Boden, 
und ſchnü te ihm mit der Hand die Kehle zu, um ihn am Schreien zu ver⸗ 
hindern, während der andere ſeine Taſchen nach Geld und Uhr durchſuchte. 
Sie fanden glücklicher Weiſe keines von beiden darin. Inzwiſchen gelang es 
dem Burſchen doch, ein lautes Geſchrei zu erheben, worauf ein Mann feld⸗ 
einwärts herbeieilte, bei deſſen Annäherung die Wegelagerer die Flucht er⸗ 


griffen. 
SS [Auf den Poſtwagen geſchoſſen.] Als der am 1. December 
Nachmittags 2 Uhr von Breslau nach Frankfurt a. O. abgegangene Perſonen⸗ 
zug die Station Rauſcha paſſirt hatte (es war gegen 7 Uhr Abend und 
circa % Meile hinter Rauſcha) wurden die im Poſtwagen beſchäfligen Beam⸗ 
ten durch ein Geräufch, wie ein heftiger Schlag an eins der Fenſter erſchreckt; 
die gleich vorgenommene Beſichtigung des Fenſters ergab, daß ſich in dem⸗ 
ſelben 3 Locher befanden, wovon das größte ungefähr die Fläche eines 2% 
Silbergroſchen⸗Stücks haben mochte, unzählige Glassplitter lagen im Wagen 
erum. Die in Halbau mit dem Zug⸗Perſonal noch näher genommene Rück⸗ 
prache ließ es unzweifelhaft erſcheinen, daß auf Mu wagen während der 
Fahrt geſchoſſen worden iſt und zwar mit groben Schrot oder Rehpoſten aus 
em Terzerol. — Von Halbau aus iſt nach Rauſcha die nöthige Meldung 
per Telegraph gemacht worden, und es iſt nicht unmoglich, daß eine Dir 


bruar, Februar: und März April 68 Thlr. Br., April Mai 68% Thlr. 
ar lt, Mai⸗Juni 69 Kt. Br., 68% Thlr. Gl. r 
eigen (m. Pfd.) gel. — Ctr., pr. December 89 Thlr. Br. 
Gerite (pr. 2000 — get Le pr. December 5 = 87. ei 
.) gel, — Etr. . r. en * 
N 152 abi r., pr. Decem r., Ap 


Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. December 92% Thlr. Br. 
Rübsl (pr. 100 Eh) geſch t 


rr 
Badiſche 35⸗Fl Looſe.] Serien⸗Ziebung vom 30. November 1867: 
erie 187 607 1649 3032 3884 3960 4075 4200 4256 4461 4595 4775 
5479 5598 6209 6418 6509 6933 7729 7911. 
Die Prämien⸗Ziehung findet am 31. December 1867 ſtatt. 
en rare 


[ümtaufh von Briefmarken] Die nach dem 1. Januar k. J. noch in 
den Händen von Privaten ſich befindlichen Frei ⸗Marken und ⸗Couverts im 
Werthbetrage von 3 Sgr., welche von jenem Termine ab durch Einführung 
des Groſchen⸗Porto's außer Gebrauch kommen, werden in den erſten zwei 
Monaten des neuen Jahres von allen Poſt⸗Anſtalten zum vollen Werthe ein» 
gelöſt oder gegen eine entſprechende Anzahl neuer Marken umgetauſcht. 


: ³˙%½ĩ ³ K ⁵˙vu! 21! 
Das 119. Stück der Geſetzſammlung enthält unte Nr. 6917 den aller⸗ 
höchſten Erlaß vom 14. October 1867, len die Verleihung der ſiscali⸗ 
ſchen Vorrechte für den Bau- und die Unterhaltung einer Gemeinde⸗Chauſſee 
von Reinspoxt über Geyersley nach Wintrich im Kreiſe Bern . e⸗ 
rungsbezirk Trier; unter Nr. 6918 den allerböchſten Erlaß vom 21, Dcto 
1867, betreffend die Verleihung der fiscaliſchen Vorrechte an den Kreis Her⸗ 
ford im Regierungsbezirk Minden, in rag 3 auf den Bau und die Unterhal⸗ 
tung einer Rreie-Chauffee von Löhne über Beeck und Mennighüffen bis zur 
Kreisgrenze in der Richtung auf Tengern und einer Zweig⸗Chauſſee von 
Mennigbüffen bis zur Herford⸗Lübbecker Kreis Chauſſee bei Kirchlengern, for 
wie in Bezug auf den Bau einer maſſiven Brücken über die Werre bei dem 
Bahnhofe zu Löhne; unter Nr. 6919 die Bekanntmachung der Miniſterial⸗ 
Erklärung vom 25. October 1867, betreffend das Außerkrafttreten der zwi⸗ 
ſchen den Niederlanden und dem vormaligen Königreiche Hannover abgeſchloſ⸗ 
ſenen Uebereinkunft wegen gegenſeitiger Auslieferung von Verbrechern und 
deren Gejebung durch den zwiſchen Preußen und den Niederlanden abge⸗ 
ſchloſſenen bezüglichen Vertrag vom 17. November 1850 (Geiegjammlung für 
1850, S. 509 ff.) und den Zuſatzvertrag vom 20. Juni 1867 0 
für 1807, S. 1219 N) vom 18. November 1867; und unter Nr. 6920 das 
Statut für den Verband zur Melioration der Wieſen und Weiden in den 
Ochſenkämpen zu Aſſeln im Kreiſe Dortmund, vom 6. Nov. 1867. 


1 — ——— —-— ne 
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Reichenbach, 2. Decbr. [Verſchiedenes.] die Entſcheidun g der 
Aufſichtsbehörde bezüglich der Deckung des vor Jah en von dem früheren 
Rendanten v. Kornatzky verurſachten Defectes ift noch immer nicht erfolgt. 
Man wünſcht in der Bürgerſchaft ſehnlichſt, daß dieſe a naenerbeit zur 
Regelung gelange und die ſtädtiſchen Behörden haben in Folge deſſen Vor⸗ 
ellungen höheren Ortes gemacht. — Der preußiſche Geſandte im Haag, 
irkliche Geheime Rath Graf v. Perponcher, welcher ſich auf feinen, im hie⸗ 


figen Kreiſe belegenen Beſitzungen mehrere Monate aufgebalten hatte, ift jetzt aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 
nach dem Jana zurüdgetehtt. — Die Generalverſammlung des ſogenannten Berlin, 3. December. [Abgeordnetenhaus — Budget⸗ 
deutichen Arbeitervereins in Berlin iſt auch von Deputirten aus unfrer |porberathbung. — Domainenetat.] Sämmtlihe Pofitionen 


Gegend beſchickt worden. 


Reichenbach, 3. Deebr. [(Zum Gnadenfreier Diebſtahl.] Wie 
her mitgetheilt, war es gelungen, einen Theil des in Gnadenfrei aus der 
emeindecaſſe geraubten Gutes wieder herbeizuſchaffen und eine Anzahl Ber: 

ſonen als bei dem Verbrechen be eilig, zur Haft zu bringen. Der bedeu⸗ 
tendere Theil der geſtohlenen Papiere blieb indeß verſchwunden. Vor einigen 
75 verſuchten Berfonen bei einem hieſigen Kaufmann Coupons zu ver⸗ 
wechſeln, die zu den in Gnadenfrei geſtohlenen Werthpapieren gehörten. Es 
ſtellte ſich heraus, daß die betreffenden Perſonen beſtrafte Verbrecher ſind und 
in Peterswaldau wohnen. Durch die polizeilichen Recherchen ſind nun Reſul⸗ 


deſſelben werden angenommen, dazu der Antrag Frank's, betreffend 
die Vorlegung des ſpeciellen Domainen⸗Inventars im nächſten Jahre, 
ferner der Antrag Virchow's, betreffend die Aufhebung der Spiels 
banken. Heydt erklärt ſich im Laufe der Debatten für eine gleichmäßige 
Behandlung der Domainen in den alten und neuen Provinzen. 

Es folgt die Berathung des Forſtetats, wobei der Antrag Plehns, 
betreffend die Vorlegung des Vertrages der Abtretung des Schmalkal⸗ 
dener Forſtes, ſowie betreffend die Aufhebung des Miniſterialdecrets 
wegen des Ausſchluſſes lüberaler Zeitungen bei Holzlicitationen ange: 


Herbeiſchaffung des geſtohlenen Gutes hoffen laſſen. 4 Perſonen find dier in nommen wird. Bezüglich der Abtretung des Schmalkaldener Forſſes 


dieſer Angelegenheit auf's Neue verhaftet worden, worunter ein Schuhmacher 

ee eee d ee, e, , 
e 2 1 
er Verbindung ſtan Nachdem die übrigen Anträge zurückgezogen worden, wurden die 


: # ee e 30. Nop. “) n Man wird ſich 
erinnern, daß Anfang April d. J. in dieſem Blatte eines Didten⸗Anſpruchs 
Erwähnung geſchah, den Herr Rechtsanwalt Winkler als Bürgermeiſter⸗Bei⸗ 

eorbneter An mehrwoͤchentliche Verwaltung des Bürgermeilteramtes formirt 
jatte, der aber bon der Stadtverordneten⸗Verſammlung entſchieden abgelehnt 
wurde, weil der Beigeordnete zur unentgeltlichen Vertretung des Bürger⸗ 
meiſters verpflichtet fei. Auch die königl. Regierung zu Breslau theilte da⸗ 
mals dieſe Anſicht. In letzter Stadtverordneten Sitzung am 28. d. M. wurde 
nun aber von derſelben Verſammlung ein ganz gleicher Anſpruch des interi⸗ 
miſtiſchen Beigeordneten Rathmann S. ohne Weiteres anerkannt und demſel⸗ 
ben für dreiwöchentliche Verwaltung des Bürgermeiſteramtes 1 Thlr. pro Tag 


willigt. 
55 ga. D. Red. 
Garniſons⸗Vermehrung. — Kir⸗ 


Einnahme⸗Poſitionen genehmigt. Im Laufe der weiteren Debatten er: 
klärt der Regierungs⸗Commiſſar, daß in Hanndveriſch⸗Minden eine Forſt⸗ 
Akademie angelegt werden ſolle. Schließlich wurde der Ausgabe⸗Etat 
der Forſtverwaltung angenommen. 

Berlin, 3. Deebr. Die „Kreuz.“ meldet: Der Kriegsminiſter 
v. Roon reiſt Ende der Woche zum Winteraufenthalt nach Cannes ab. 
Der geſtrigen vertraulichen Beſprechung des Staatsminiſteriums wohnte 
Graf Lippe nicht bei. 

Berlin, 3. Dec. Die Nachricht der geſtrigen Genehmigung des 
8 des Juſtizminiſters wird von glaubwürdiger Seite 
eftätigt. 

Die Abgeordnetenkreiſe bezeichnen gerüchtweiſe als Nachfolger den 
Ober⸗Appellationsgerichts⸗Präſtdent Leonhardt oder Schrötter (Appel⸗ 
lationsgerichts⸗Präſident in Bromberg). 

Paris, 3. Dec. Der „Moniteur“ bringt folgende Depeſche aus 
Rom: Failly und der Stab verließen geſtern Morgen 3 Uhr die Stadt 
definitiv, um ſich nach Civitavecchia zu begeben. (Wiederholt. ) 

London, 3. Decbr. [Unterhaus.] Stanley erwiedert auf die 
Interpellation betreffs der Haltung Englands zur Conferenz, daß DE 
Anſicht der Regierung unverändert dieſelbe ſei, wie ſie bei Beginn 05 
Seſſion mitgetheilt worden. Bezüglich der Interpellation, betreffend da 
Eingehen der englischen Geſandtſchaft in Dresden, verweiſt Stanley auf 
den Eintritt Sachſens in den Nordbund; übrigens ſei wegen der zahl 
reichen Engländer in Dresden daſelbſt ein Geſchäftsträger verblieben. 
Bezüglich der Interpellation wegen Ankaufs englischer Schiffe ſeitens 
Griechenlands erklärt Stanley, daß ihm dieſe Thatſache bekannt fei und 


Sch. Oppeln, 2. December. { 
chenmuſik.] Die bier vielfach ventilirte Angelegenheit wegen e 
der Garniſon durch Aufnahme einer Escadron Cavallerie nebſt Regimentsſta 
ku heute wiederum zur Berathung. Auf den von der Stadtverordneten⸗ 
1 in der vorhergehenden Sitzung gefaßten Beſchluß, den Antrag 
einiger Mitglieder derſelben wegen Aufnahme einer Escadron dem Magiſtrat 
ur Berückſichtigung zu überweifen, hat derſelbe ſich zwar geneigt erkiärt, 
eb die Vermittelung zu übernehmen, dieſelbe aber davon abhängig gemacht, 
daß der erforderliche Cscadronsſtall nebſt Kaſerne nicht aus Communalmitteln, 
ſondern von anderen dazu bereiten Unternehmern hergeſtellt werde, daß die 
Berbindlichkeit derſelben zur Aufbringung der Koſten formell feſtgeſtellt, und 
daß die nach dem früher vorgelegten Promemoria dem Magiſtrat zuzuweiſen⸗ 
den * Opfer behufs der Erwägung me präcifirt werden. Dieſer 
Beſchluß des Magiſtrats wurde der heu igen tadtverordneten⸗Verſammlung 
bporgelegt. Herr Bauunternehmer Reiß übergab jur Erledigung dieſer Bes 
F sad erren R ttmeiiter Reimann, Bauunternehmer 
215 Mautern v. Donat auf Chmiellowitz, Kaufmann Schliwa 
reitwilligkeit . ch warz 8 Erklärung, aus welcher ihre Be⸗ 
Ra auung der noͤthigen Localien und gleichzeitig diejenigen 


en einen von den 


daß die Nichtbetheiligung Griechenlands an einem Kriege hierzu berech 
tige. England würde remonſtrirt haben, falls Kriegsabſichten vermu⸗ ö 


thet würden. a 
London, 3. Dec. Im Canal fanden mehrere Schiffbrüche ſtatt. 
Der Sturm hat nachgelaſſen. 1 
Newyork, 2. Dechr. In der „Newyork Tribüne“ erklärte ſich 
Macculloch auf das Entſchiedenſte gegen die Tilgung der Staatsſchuld 
durch Papiergeld. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachricht 
Beh (Wolff's Telegr. B . en 


„„Nheinſſche 
Minerva 28. 
B. 
1860er Loo 51. 
48. Stalien. Anleibe 45%. Amerik. Unleibe 76%. Ruf 
nleihe 96. Ruſſ. Banknoten 84%. erreichiſche 
85. Hamburg 2 Monate 151. London 3 Monate 6, 24%. Wien 2 Monate 
84 . Warſchau 8 Tage 83%. Paris 2 Mon. 81%. Ruff.⸗Poln. Schag⸗Obli⸗ 
gatınmen 62%. Poln. Pfanddriefe 57%. Baier. Präm.⸗Anleihe 98. 4 c. 
Oberſchl. Prior. E. 93%, Schleſ. Rentenkrieſe 91g. Poſener C eine 
85%. Poln. Liqu 2 Pfandbriefe 48 1. Rechte Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ 
— Ma 


Ben 
n, 3. December. Roggen: ſtill. December 75%, Dechr.⸗Januar 
73%, Januar Febr. 73%, Mol Mai Tal. — A451 ie 82 er · 
— 10%, April⸗Mal 11%. — Spiritus: rubiger. 
cember- Januar 20%, Januar⸗Febr. 20%, ApriisMat 20. 
Wien, 3. December. [Schluß ⸗Courſe. 
National⸗Anl. 66, 40. 1860er Looſe 83, 90, 


i 18642 76, 10, 
Actien 183, 70. Nordbahn 170, —, r Looſe 76, 10, Grebits 


Galizier 204, 50, BE) 


Sproc. Metalliques 57, 50, 


Dezember 20%, | 


148, —. Gtaatd-Gijenbahn-Actien-Eert. 245, 30. Lombard. Giſenbahn 169,25. 


London 120, 40. Paris 47, 70. Hamburg 88, 40. Kaſſenſcheine 177, —. 
Napoleonsdor 9, 62. Schluß matt. 
— 4 3 ar 1 
ew⸗Hork, 2. Decbr., nds. el auf don 109%, Gold⸗ 
1 107%. Illinois 1341. Erie 71%, — 17. — 


Stettin, 3. Dechr. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
flau, pro Decbr.⸗Jan. 94. Frühjahr 95. — Roggen flau, 8 Dec. Jan. 
74. Frühjahr 73. Gerſte geſchäftslos, pro Frühjahr — — Hafer 
geſchäftslos, pro Frühjahr — — Kade matter, pro Dez.⸗Jan. 10 
April⸗Mai 10%. — Spiritus unverändert, pro Dec⸗Jan. 19%. Jan. 


Febr. 20. Frübjahr 20%. 


Inſerate. 


Nach einem früheren Bericht in den hieſigen Zeitungen ſoll ſich ein 
Student eines groben Exceſſes auf der Biſchofsſtraße ſchuldig gemacht 
haben. Im Intereſſe der Univerſität bringe ich zur offentlichen Kennt⸗ 
niß, daß das betreffende Individuum nicht mehr Student, ſondern bes 
reits in der Mitte dieſes Jahres aus dem Verzeichniß unſerer Studi⸗ 
renden geſtrichen worden iſt. 15036] 

Breslau, den 2. December 1867. 

Dr. Noepell, z. Rector der Univerfität. 


[5048] Breslau, den 3. December 1867. 


1 d 6. ſiger Stadt nur verei [ 

Da ſchon ſeit längerer Zeit in bie einzelte Cholerafälle 
v feit 8 Tagen gar keine Cholera⸗Erkrank terbe⸗ 
g gemeldet horten find, dit die Gpidemie glüdlicher We fe 8 


* Königliches Polizei-Präfidtum. Frhr, b. Gnde. 
mri En 000. 
Bitte zum heiligen Weihnachts feſte 


f Die aus vielen Kreiſen Schleſiens von dem unterzeichneten Vereine bei 
Lebrmeiſtern, Dienſthertſchaften u. ſ. w. untergebrachten jugendlichen Ver⸗ 
brecher bedürfen der Winterbekleidung, womit fie zum beiligen Weihnachts · 
feſte erfreut werden ſollen. 
An alle mildthätige Bewohner Schleſiens wenden wir uns mit den Worten: 
Selig find die Barmherzigen, denn fie 
werden Barmherzigkeit erlangen! 
und bitten um milde Gaben für unſere unglücklichen Zöglinge. 
Strehlen, den 28. November 1867. 


5026 
Der Vorſtand [ ] 


des Vereins zur Beſſerung jugendlicher Verbrecher. 
Han tuſch, Friedrich, Kern, Scholz, 
Kr., Ger. Director. Buürgermeiſter. Rathsberr. Canzlei⸗Director. 


Wir erklären uns zur Annahme milder Beiträge bereit. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


{ & Schröder, 


Salvacorplatz Nr. 3 u. 4, 
iſt täglich zu conſultiren. 


Zahnarz 


160251 


ſter. Herr R., ſeit 15 Jahren, nh 


ſein Geſchäſt mit großen Vorräthen fertige 1 12 1 und hat ein 
2 e, zaltiſt, 
Betldecken, irl. und 


ten und Hausbaltungen gehört. a 


Emil Habath, [5066] 


Inhaber des L.StangenSohen Annonoen-Burean, 
in Breslau, VArlSStrasse Nr. 28, 
empfiehlt si h zur Uebernahme und Besorgung von Annoncen, Recla- 
men etc, in alle hiesigen und d übe ärtigen Zeitungen zu Original- Netto- 
Preisen, Auf Verlangen WW“ er jedes Inserat ein Belag geliefert, 
auch werden Voranschläge bereitwilligst gefertigt, 


8 ® 5 
Einige Hundert höchſt elegante 


Winter Paletots, 


deren . rte 16 bis 22 Thlr., 
werden, W eunigſt damit zu räumen 
zu 10 bis 16 Thlr. verkauft in dem 


Magasin Anglais, 

ee 45. Schweidnitzerſtr. 45. 
neben der Arndt'ſchen Conditorei. 

45. 88 8 45. 


Kinder und Salou-Zeiern 


in großer Auswahl billig in ber 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung Ring 16. 4 5 


Wiederverkäufern Rabatt. 


* 


45. 45. 


— 


[4932] 


3305 


Der Herr ſpricht: „Wer ein Kind] her um fo leichter wieder vergeſſen. Sich ſelbſt wieder überlaſſen, entfernt 


aufnimmt in meinem Namen, der nimmt von der Kirche und jeder beſſeren geiſtigen Einwirkung, verfällt die jo man ⸗ 


mich auf.“ 

Es iſt ein Noth⸗ und Hilferuf, den die Unterzeichneten an nahe und 
fern A evangeliſche Glaubensgenoſſen in nachſtehenden Worten rich⸗ 
ten. Wir bitten um Hilfe, damit dem dringendſten Bedürfniſſe der evange⸗ 
liſchen Gemeinden in den Kreiſen Roſenberg und Lublinitz durch Gründung 
einer Sonfirmanden-Anftalt für arme, Kae polniſch und deutſch 
en werde. 

enoſſen bedarf es keiner Darlegung der Maden und geiſtigen Ver⸗ 
ommenbeit unſerer weit zerſtreut lebenden evangeliſchen Kinder; fie kennen 
damit verbundenen furchtbaren Nothſtände; die Fern⸗ 
ſtehenden aber, um deren liebevolle Theilnahme wir herzlich bitten, mögen 
überzeugt ſein, daß unſere Darſtellung des Jammers, den wir ihnen hier 
vor die Seele führen, noch weit hinter der Wirklichkeit zurückbleibt. Die 
evangeliſchen Kinder, die in unſerer Gegend darauf angewieſen ſind, bis zur 
Confirmation in die katholiſche Schule zu gehen, empfangen aljo, mit Aus⸗ 
nahme weniger Orte, von Seiten der Schule keinen vorbereitenden Religions- 
Unterricht. Dieſer beginnt für ſie erſt ein halb Jahr vor der Confirmation 
und Abendmahlsfeier bei dem betreffenden Geiſtlichen und beſchränkt ſich 
wöchentlich auf zwei Stunden, die in der Regel an ein und demſelben Tage 
ertheilt werden; das ganze Semeſter hindurch alſo nur auf 48 Stunden. 
Das Kind, das bis dahin weder ſeinen Gott und Herrn, noch ſeinen Heiland 
und Erlöſer Jeſum Chriſtum im evangeliſchen Glauben ſo kennen gelernt 
bat, wie es einem Chriſtenkinde — 9 1 wird nun in dieſen 48 Stunden 
en ae 5 ei 

gel nur oberflächlich und äußerlich geſchehen. e zehn Gebote, die Ar- 
eg 2 bie übrigen Stücke des Katechlsmus 
rklärungen Luthers nur unvollkommen angeeignet werden; 
von der heiligen Schrift wird nur eine ungenügende Kenntni 
Die Thatſachen und Wahrheiten des Heils koͤnnen den Kindern während ſo 
kurzer Zeit in das Herz nicht eingepflanzt werden und was davon ihrem 
Gedächtniſſe eingeprägt wird, kommt bei der Confirmation nur in mechani⸗ 
ſchem Herſagen und eingeholfenen Antworten zum Vorſchein und wird nach- neken 3 Thlr. 


ſprechende, evangeliſche Kinder abgeho 


das Elend und alle 


für Altar und Abendmahlsfeier im 


tikel des chriſtlichen Glaubens, wie 
können mit den 


Matthäus 18, 5. 
nachfolgt. 


Für die hieſigen Glaubens ; 


Es kann dies in der 


zu Zeit öffentli 
gewonnen. 


Jordansmühe bei Roſenberg 
Bis 555 find eingegangen von: 

Carl 8100 Th. 5 x 
Roſchkowi r.; F. von Studni 
11 3 ; Hadel 2 Thlr.; Böhme 2 Thlr.; Wehomsty auf Sfronstau 


elhaft in der chriſtlichen Glaubenslehre unterrichtete Jugend in Unwiſſenheit, 
ohheit, ſündliche Gedanken und böſe Begierden, denen die böſe That bald 
Daraus 
Mangels an gründli N 
weit auseinander n Wohnungen der evangeliſchen Chriſten geſucht 
werden muß und daß 

furchtbaren Folgen nur durch Gründun 
werden kann, für deren entſprechende 1 
betreffende Geiſtliche verantwortlich zu machen fein würde. 
uns deshalb an alle edel geſinnten Perſonen und chriſtlichen Vereine, die 
heilſame Zwecke gern fördern, die ganz ergebene Bitte zu richten, uns durch 
milde Gaben es möglich zu machen, für die Kreiſe Ro 

ein dem Bedürfniß entſprechendes Haus in Biſchdorf, wo eine evangelische 
Kirche und Schule ſind, zu erbauen und demnächſt einen Hausvater, der für 
die leibliche Pflege, ſowie für die Beſchäftigung und Griiebung der Kinder 
außer den Lehrſtünden verantwortlich fein würde, anzuſtellen. 

Die gütigen Geber werden freundlichſt erſucht, ihre Gaben zur weiteren 
Beförderung entweder an die zur Empfangnahme bereitwilligen Redactionen 
polster Tele Zeitung, Breiauer geit 

m eſiſche Zeitung, eslauer Zeitung, > 
Wochenblatt, Neue Preußiſche Zeitung, Märkiſche Boten des Guſtav⸗ 
Adolph⸗Vereins, Neue evangel, Kirchen - Zeitung,“ 
oder an den aden Landesälteſten von 
dansmühe bei Roſenberg 

Ueber Cingang und Verwendung der empfangenen 
über die weitere 
ch Rechnung gelegt und Bericht erſtattet werden. 


Gen deutlich hervor, daß der Grund des gänzlichen 
em Vorbereitungs⸗Religions⸗Unterricht in den meilen⸗ 


as geſchilderte geiſtige und zeitliche Elend mit ſeinen 
einer Confirmanden⸗Anſtalt gehoben 
enutzung und geordnete Leitung der 
Wir erlauben 


enberg und Lublinitz, 


Dr. Schian's Liegnitzer kirchl. 


gelten abführen, 
8 2 ordan auf Jor⸗ 
ſchicken zu wollen. . 
5 } Gaben, wie überhaupt 
usführung des in Rede ſtehenden Projekts wird von Zeit 


OS., am Reformationsfeſte 1867. 


an auf Jordansmühe 100 


T 
auf Schönwald 20 Thlr.; 


B. Wy⸗ 


hlr.; W. von Taubadel auf 


— 


boat n Bcr 2 Dette, Graf Belp Hue 1e Barter 25 We Dekan 
or 25 u „ Prin 
Hohenlohe-Koſchentin 50 . —— auf Schmardt 10 Tol. Prä- 
Be von 3 10 l Löſch 10 1 Eine = or: 
r.; von ing au ierokau 5 us urghaus 5 
Gref Gisler auf Ehefcanh 2 Thlr.; von Arsnckeigm uf Ponofepan 10 Tir 
e a ee 
P . 23 hott in 5 
der Guede neger Verein zu Ratibor 25 Thlr.; Oberſt⸗ Lieutenant 
E en 
Pleß 25 Thlr.; Miniſter don gewgow in Medienbur 25 Thlr.: Baro 
von . 1 5 . 
a en 
ur Thlr.; hiroslawi r.; Verein für 
5 * Miſſion in Oberſchleſten 9 Thlr.; Fräulein von Seidlitz zu Dresden 
10 Thlr.; Galle auf Koſelwitz . Guſtav-Adolph⸗Jungfrauen⸗Verein 
1 1 ie 10 ble. Summa 128 f eee 25 Thlr.; 
täulein von Seidli . A 
Das Comité zur Gründung einer Conſirmanden⸗Anſtalt. 
W. von Taubadel auf Roſchkowiß. Polko, Paſtor zu Roſenberg OS. 
B. Wyneken, Königl. Amtöspächter in Bodzanowitz. Hackel, Königl. 
n ar re Pr N in Jamm. 
äniſch, Königl. Amtspächter hdorf. 
Schönwald bei Rosenberg Wehowsky auf Skronskau. 
von Jordan auf Jordansmühe bei Roſenberg OS. 


von Beiträgen erklärt ſich gern bereit: 
e Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Delgemälde 


in großer Auswahl und zu billigen Preiſen 


Moritz Karfunkel & Co., Blücherpl. ö, par terre. 


Car 


Die Ruch-u.Kunsthandlg. 1. E. Morgenstern (fr. Aug. Vchulz & Co.) 


in Breslau, Ohlauersirasse Nr. 15, 


(4918] 


empfiehlt zum bevorstehenden Weihnachtsfeste ihr reiches Lager von Festgeschenken für Kinder und Erwachsene. 


orothea Hamburger. 
© incl Feledbelg Musikalischer Cirkel. 
Verlobte. [6017] | Freitag, den 6. December, Abends 7 Uhr: 
Poln.⸗Liſſa. Berlin. Erste Soirde. 
5 Donnerstag 6 Uhr: Generalprobe. 


ie Verlobte. 

ofalte Goldſtein, David Sußmann, 

Lippine. Laurahlütte. 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die 8 url 9 Tochter 
Clara mit dem Ober: oſt⸗Secretär Herrn A. 
Jaryſch zu Liſſa erlauben wir uns Verwandten 
und Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Schloß Reiſen, den 1. December 1867, 

14531 Chodkiewiez und Frau. 


Todes ⸗Anzeige. [6012 

Nach Gottes unerforſchlichem Ratfetufe 
endete heute Morgen 9 Uhr nach längerem 
Leiden im 70, Lebensjahre ein ſanſter Tod das 
Leben unferes guten biedern Onkels, des königl, 
Öeneral: mm ffiondsSecretait und Lieutenant 
Herrn Becker. 

Dies zeigen mit der Bitte um ftille Theil⸗ 
nahme allen Freunden und Bekannten an 

Die tiefbetrübten deen. 
Breslau, den 2. December 1867. 


Todes ⸗Anzeige. 160307 

Geſtern Nachmittags 5 liber verſchied glau⸗ 
bensfroh und gottergeben, wie fie gelebt, eines 
ruhigen und fanften Toves unſere gute Mut⸗ 
ter, Schwieger Groß⸗ und Urgroßmutter, 
die verwittwete Frau Brennereibeſißer Roſine 
Jäckel, in dem ehrwürdigen Alter von 83 Jah⸗ 
5 . f 

i eerdigung findet Donnerſtag, Nach: 
mittag 3 Uhr, auf dem Gottesacker zu Neu: 
ſcheitnig ſtatt. 

Breslau, den 3. December 1867, [6030] 

Die Hinterbliebenen. 


rn. Fried an i 
Donnerstag, 5. Pech at, 


b 
„A „u 
rare Luft 


qm 
{7 


1 
— 


um ſiebenten Male: 


Zu dem Sonnabend den Iten Decemb 
h, a, in dem Saale von Scholz u. O nabel 
Altbüperftzaße 11) ftattfindenden 30jährigen 

tiftungsfefte erlaubt ſich der unterzeichnete C. C. 
feine alten 2 0 e ee 

. 6, der Sileſia. 
J. A.: &. v. Sommerfeld cc stud 5 


ge 2. den 5 Berka 
Hauptlehrer Adam, Schulhaus am Walkisen, 


Handperker⸗Verein. 


Donnerstag: 
Vortrag des Herrn Dr. Moritz Elser! 


im neuen Locale: 


der neuen Mittelſchule, 
endung: Nikola Stadtgraben Ker. 5. 
- onnabend: Geſelliger Abend 
in Springers Local. Gäste haben Zutritt. 


„Ve Causerie Iitteraire 


r. N > 
Pe, * Greymond, sur Balzac; ce soir, 


de T Unive Re Ban IE EN 4800 I: 


Geſchlechtskranke, 


aut · 7 2 2 
r. Cronſeld, Perffrragee heil brieflich 


Berlin, Linienſtraße 149. 


piel in 4 Akten von] 


| 


Auf die zahlreich eingegangenen Meldun- 
gen erlaube ich mir hierdureh ergebenst zu 
erwiedern, dass leider nur ein sehr gerin- 

er Theil derselben Berücksichtigung finden 
onnte, weil beinahe sämmtl, vorjähr, Karten 
durch ihre bisherigen Inhaber erneuert wur- 
den und der an sich beschränkte Raum des 
Musiksaals bereits im vorigen Winter aut 
das Aeusserste in Anspruch genommen war, 
5069] Sehaeffer. 


J. Wiesner's Brauerei 
und Concert⸗Saal, 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
Täglich 


Großes Concert, 


ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
es Kapellmeiſters Herrn 2 Banger. ! 
Anfang 6% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zeltgarten. 


Täglich 4924 


Großes Concert 


der Leipziger Coupletſänger⸗Geſellſchaft. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Circus Kärger, 


Morgen Donnerstag, 
den 5. December: 


Große brillante 
Soirée 
fantastique 
des kaiſ. ruſſ. Hofkünſtlers 
Hermann Monhaupt, 


verbunden mit e ner 
angenehmen werthvollen 


Präſenten⸗ 
Austheilung, 


2 


| 


7 A 
Ts 


1 
Be 


und bem 
denen 
Anfang 77½ Uhr. 


Circus Werner, 
= der eue den 755 3, 
er e 
Heute Millwoch: bahn. 


Große Galg-Vorſtellung 
in der ei Reitkunſt, Pferdes 
dreſſur und Gymnaſtik, 
aelterte und Celle 
Grotes auer fel. Rosa, N 


unter Mitwirkung des berühmten Artiſten 
elli vom Cirque Napoleon 
Herrn Artis l 


Uhr. 
Das u die Anſchlagezettel. 


3: 2 Vorſtellungen. 
der ! . Werner, Direcior, 


BETREUTEN 
(Heisleststrantseiten, Ausflüſſe Ceſchwäre x, 


Wundarzt Lehmann, Altbüßerſtraße 59. 
in Rittergutsb i leſten, Wittwer 
G vu ac a in 1 ms 
0 unangen eren, wün 
ſich wieder zu Der been ag " 5043) 
Damen, welche geneigt wären, hierauf zu 
reflectiren, ſich im entfpreibenden Alter befinden, 
auch im Beſitz von Vermögen ſind, welches 
event. zur erſten 995 95 ſicher geſtellt werden 
kann, werden erſucht, bis 15. December d. 5 
gerslien al m 8. er 3 poste restante 
reslau gefälligſt niederlegen und ſtr 
5 als Ehrenſache dale feinen 
ollen. 


Funfprozentige Pricritäts⸗Obligationen 
Oſtpreußiſchen Südbahn 


Geſammt Nominal Betrage von 4,000, 000 Thaler zum 


Courſe von 94 


Prozent liegen zur Zeichnung auf 
am A. und 5. December 


[5029] 


bei der Berliner Handels-Gefellfchaft in Berlin, 
bei den Herren Gebrüder Schickler in Berlin, 
U 


„ 
„ 


FH 


, MM 


Salo Oppenheim u. Co. in Köln, | 
J. Simon Wwe. u. Söhne in Königsberg. 


euch wir find zur Entgegennahme von Zeichnungen an den vorbenannten 


Tagen unter anderweitig bereits bekannt gegebenen Bedingungen beauftragt worden. 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


„Oberſchlefiſche Eiſenbahn. 


Die Ausgabe der neuen Serie der vom 1. 


l auf fünf 


6 bis 20. Januar 


. J. 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, — ausſchließlich der Sonn⸗ und Feſttage 


— erfolgen. 


Die zur Erhebung der neuen Serie 8 Talons für Zinscoupons und Divi⸗ 
einem vom Präſentanten — unter Angabe des 

Standes und der Wohnung — iu vollziehenden 1 welches die zuſammen vorge⸗ 

| N g weiſt, zu 8 Für die Talons 

jeder Emiſſion (A. B. und C.) iſt ein beſonderes Verzeichniß zu fert 

ormulare zu den Verzeichniſſen werden bei unſerer Hauptkaſſe in den nächſten Tagen 


dendenſcheine ſind nicht zu trennen und mit 


legten Talons nach der Reihenfolge der Nummern nachwei 


welche aus Silber, Gold] und in dem o ben bezeichneten Geſchäftslokale zu Berlin von Ausgangs December d. J. ab 
r und Brillanten beſtehen ai verabfolgt werden. 
eehrten Pubkikum in 16 verſchie⸗ 

ewinnen gratis vertheilt werden. 
15070] 


o weit bei gleichzeitiger 


gung über Ablieferun der 
werden. Schriftwechſel und Sendungen finden nicht ſtatt. 
Breslau, den 1 December 1867 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

My Die Lieferung von 350 Schachtruthen Kies und 250 Schacht⸗ 
ruthen Steinſchotter ſoll öffentlich vergeben werden, 

ſions⸗Termin auf den 12. Dezember d. J., Nachmittag 3 Uhr, anbe⸗ 


raumt worden iſt. 


2 8 


MS N D 2 Su 


SH 


Beuthen OS., den 29. Nobbr, 1 


Noten im Umlauf 
orderungen von Correſpo 
Verzinsli 
Poſen, den 


e Depoſiten ni 
mona i 
30. November 1867. ie 405% 


Juſtitut für hilfsbedürſtig 
im obe. Sade dez . a 
Zweiter Vortrag des Herrn Dr. 


ahre laufenden Zins⸗Coupons und Dividendenſcheine 
zu den Oberſchleſiſchen Stamm ⸗Aetien Littr. A. B. u. C. wird 
a. bei unſerer Hauptkaſſe tzierſelbſt rom 6. ois 31. December | 

d. 3, demnächſt aber erft wieder vom 27. Januar k. J. ab 


täglich, 
b. durch dieſſetige Beamte in Berlin im Geſchäftslokale der 
Direction der Disconto-Geſellſchaft in der Zeit vom 


Präſentation einer größeren Zahl von Talons die Ausgabe 
der neuen Coupons⸗ ꝛc. Bogen nicht auf der Stelle zu ermöglichen iſt, wird eine Beſcheini⸗ 
alons ertheilt und in dieſer der Tag der Ausgabe bezeichnet 


Die Bedingungen können im Bureau der Unterzeichneten, ſowie 
“auf den Stationen Morgenroth und 5 eingeſehen werden. 
. 4 


Königl. Betriebs-Inſpeetion III. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


r I SI IE SS 


ä ꝶ＋½)..Ww 3 


e Handlungsdiener. 


8 Schubbrücke Mr. 50. 
5 ra 0 


Boll Anfang und Entwickelung der deutihen Literatur bis zum Minnegeſange“. 


Die Lieder 


des Mirza⸗Schaffy 


mit einem Prolog von Friedrich Bodenſtedt. 


anuar 1868 ab 


mit Goldſchnitt Preis Sgr. 

„Seh' ich Deine zarten Füßchen an, 
So begreif ich nicht, Du ſüßes Madchen, 
Wie fie fo viel Schönheit tragen können! 

Seh' ich Deine kleinen Händchen an, 
So begreif ich nicht, Du ſüßes Mädchen, 
3 15 . bg er 

—. eine roſ'gen Li N 
So begreif ich nicht, Du ſüßes Mädchen, 
2 1 0 5 8 — 

2. eine klugen en an, 
So begreif ich nicht, Du ſüßes Mädchen, 
Wie ſie nach mehr Liebe fragen können! 

Als ich fühle. — Sieh’ m mäbig an! 
Wärmer als mein Herz, Du 8 en 
Bird fein Menfenben Dir, fölagen können 

dr’ dies wonnevo 
S als mein Mund, Du ſüßes Mädchen, 
Wird kein Mund Dir Liebe 
Vorräthig in der 


5054] 
Schletter' ben Buchhdlg., 


fl. Skutsch) in Breslau, 
Schwölbniger. Sab Nr. 16—18. 
— . — — 


Geſellſchaft der Freunde. 


Das angekündigte Souper findet 
Sonnabend, 7. Dechr. d. J., 
Abends 8 Uhr 
im Reſſourcen⸗Locale ftatt. [6026] 

Die daſelbſt ausliegende Subſcriptions⸗ 
Liſte wird am 4. December Abends ge⸗ 
chloſſen. Die Direction. 


en. 


(5072) 


wozu Submiſ⸗ 


” 
* 


„ Neneste immerwährende 
„Medaillon-Kalender 


als Berloques zum Anhängen an Uhrk 

ut vergoldet und versiibeit, pro Dutzend 
Thlr.; auch in echt Silber und Gold, — 

Grossisten Rabatt. Veisandt per Nach- 

nahme. Preiscourant franco. [4238 


] 
Carl Mainer in München, 
De 
Ein leiftungsfähiges Hambur 
N 
Bureau von Jacob Türkheim in Hambur 


tige Agenten 
Die Vorſteher. anco Briefe sub 


von Studnitz . 


14259 


18. Aufl. Diamant⸗Volks⸗Ausgabe. 


Elegant cart. Preis 12% , Se geb. 


agen können! 85 


er Haus für 


befördert das a gemeine Annoncen ⸗ 
* 


2 anb 


Nolbwendiger Verlauf. 


1) das in dem weidnitzer Kreiſe belegene 
Rittergut Conradswaldau nebſt dem 
Gute Neu⸗Sorgau und Freuden⸗ 
thal, abgeſchätzt laut des nebſt dem Hy⸗ 
thekenſchein in der Regiſtratur einzus 
ehenden landſchaftlichen Taxextractes be⸗ 
s Verkaufs auf zuſammen 130,917 
lr. 12 Sgr. 10 Pf., behufs Beleihung 
auf 128,867 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf.; 

das in eben dieſem Kreiſe belegene Rit⸗ 
tergut Tarn au, abgeſchätzt laut des 
ebenfalls nebſt dem Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden landſchaft⸗ 
lichen Taxextracts betzufs Verkaufs auf 
32,692 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf., behufs Be⸗ 
leihung auf 31,918 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf.; 
das ebendaſelbſt belegene Rittergut Ober», 
Mittel⸗ und Nieder⸗Ingramsdorf, 
laut des nebſt dem Hypothekenſchein eben⸗ 
falls in der Regiſtratur einzuſehenden 
landſchaftlichen Taxextracts behufs Ver⸗ 
kaufs auf 143,707 Thlr. 23 5. 3 1155 

pie 1777 0 auf 120,825 Th 

€ gr. „ 

abgeſchätzt, ſollen zum Zweck der Auseinander⸗ 
ſetzung der Eigenthümer, nämlich der Land⸗ 
geäfin Charlote zu Sürnenbero [den 
im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 

— ——— 8 A 2656] 
a. er e Bietungstermine 
an der Gerichtsſtelle in dem Inſtructionszim⸗ 


3 


— 


r. 


mer Nr. 3 vor Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Zirkel 


anberaumt: 
1) für Conrads waldau nebſt Neu⸗ 
Sorgau und Freudenthal auf 
den 22. Juni 1868, Vorm. 10 Uhr, 


2) für Tarnau au 
den 23. Juni 1868, Vorm. 10 Uhr, 
3) für Ober⸗, Mittel⸗ und Nieder⸗ 

Ingramsdorf auf 
den 24. Juni 1868, Vorm. 10 Uhr. 
Schweidniß, den 10. November 1867, 
Königl. Kreis ⸗ Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung [2655] 
der Eoneurd:@röffnung und des offenen 


ereſtes. 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Lublinitz. 

Erſte Abtheilung. 
Den 2. December 1867, Vormittags 8 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jo- 
hann Bryſch zu Guttentag ift der kaufmän⸗ 
niſche Concurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung auf den 28. November 1867 
eſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
ri Bernhard Cohn zu Guttentag 


ellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 18. Deember 1807, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

487 Schwabbauer im Terminszimmer 

r. 73 

eraumten Termine ihre Erklarungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 


einftweiligen Verwalters abzugeben. 


Allen, welche von dem Gemeimſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 


Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche 


etwas verſchulden, wird aufgegeben, 


0 m 
0 15 an denſelben zu verabfolgen oder zu 


dem 


en, vielmehr gon dem Beſitz der Gegen⸗ 


aͤnde 

bis zum 9. Januar 1868 einſchließlich 
Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
ige zu machen und Alles mit Vorbehalt 


ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 


cursmaſſe abzuliefern. s 
andinhabet! und andere mit denſelben 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
n von den in ihrem Beſitze befindlichen 

fandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Lublinitz, den 2. December 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[2649] Bekanntmachung. 7 
Die Lieferung der zur Bekleidung ftäbtifher 
Unter bedienſteter erforderlichen Materialien, 


beſtehend aus ca. 


1100 Ellen grau Commistuch, 
510 Ellen Futter⸗Flanell, 
800 Ellen Futter⸗Leinwand, 


ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben wer⸗ 
den. Die Lieferungsbedingungen ſind während 


= der. Amtöftunden 


. 


Wr 


Ns 


8 * 
I 


a Er 
5 
Klee 


5 
k 
| 


u 


7 


— 


80 
Sti 
ent 


in unſerem Büreau VI., 
weidnitzerſtraße Nr. 7 einzuſehen. 
Breslau, den 2. December 1867. 


Kr er Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Auction. 


Mittwoch den 4. Dezember e., Mittags von 
12 Uhr ab werde ich in der Bernhardt 'ſchen 
ihn, Tauenzienſtraße, } 

u 


ein elegantes complett gerittenes Pferd 


* 0 t 5 * a * 
2 e A beltspferde (7 und 9 


mei letend berfteigern, f 
12070 Sui o Saul, Auct.⸗Commiſſar. 


Große Auction von Nähſeide. 


Für augwästige Rechnung werde id 
Donnerſtag, den 5. — Vormittags 
11 Uhr, im Auctionslocal, Ring 30, 
ca. 50 Pfd. Prima ſchwarze Näbſeide, 

vorzüglichſter e [4971] 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 
N us Saul, Auch: ömmſfägsfus. 


Fortſetzung und Schluß 
der Auction von Tapiſ⸗ 
ſerie Waaren. 


| den 5. Dezember d. J., Bor: 
mittags von 9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr 


ab werde ich im Auctionslocal, Ring 30, eine 
Due de 1 4 


. 140721 
den Reſt v ickten Plüſch . u. Perl⸗ 
en Wen Tone, Feu 
W und Schlüffelbaltern mit 
ei en, Nertigen Kiffen und Lam⸗ 
bietend verſteigenn. ö 
mei Guido Saul, Auctions-Commiſſar, 


Provinzial⸗Schul⸗Collegien zur Anſchaffung für 


3396 
Breslauer Conſum⸗Verein, 
Verein zur Heſchaſfung billiger Lebensmittel. li 


er Verein hat ſein 5. Waarenlager eröffnet: 


chmiedebrücke Nr. 34. 


Die Mitgliedſchaft und Theilnahme an erzielten Gewinn wird durch einmalige Einlage 
von 12 Sgr. erworben. Anmeldungen in dem obigen Lager wie in den Lägern: 


Hummerei Nr. 2, 

Kloſterſtraße Nr. 80, 

Kleine Holzgaſſe, Ecke der Friedrich⸗Wilhelm⸗Str., 
Am Oberſchleſiſchen Bahnhof Nr. 30. 


Die unzerreißbaren Bilderbücher 


auf ſtarkem Carton ⸗ Papier 
ſind anerkannt die zweckmäßigſten und dauerhafteſten Gaben 
für kleinere Kinder. Von unſeren umfangreichen Vorräthen 
ſind davon beſonders zu empfehlen: 


Aufgepaßt! du kleines Volk! 


Ein neues, 2 unzerreißbares Bilderbuch 
in Buntdruck, gezeichnet bon J. B. Sonderland. Größtes Format, ſtark gebunden mit 
brillanteſtem Umſchlage. Ermäßigter Preis 1 Thaler. 

„ dDieſes Bilderbuch bringt eine Reihe berrlicher Illustrationen in ſchönem Buntdruck, 
die Kindesſpiel und Kindesluſt zum Gegenstande haben, und zu dieſen echt kindliche Gedichtchen. 
Als eine ganz neue und originelle Seite iſt hervorzubeben, daß ſich dieſe größtentheils luſtigen 
Liedchen von Jung und Alt nach bekannten Volksmelodien fingen laſſen. Das Kind 
lernt dieſe Liedchen, die ihm Vater und Mutter gleich vorſingen und nach beigegebener 

uſikbeilage auf dem Clavier begleiten kann, ſo ſchnell, daß Kinder und Eltern in endloſen 
ie Contracts⸗ und Licſtations⸗Bedingun⸗ Jubgg ausbreden, wenn bald das kleinſte Brüderchen und Schweſterchen mitſingt. 

en können während der Amtsſtunden in dem : 

Biefigen Geſchäfts⸗Local ee werden. Alphabetiſche n Erſte Studien zum Leſenlernen. Mit 12 Bildern R. 

5 cta 


Beuthen DS., den 30. Nopember 1867. | gr apier. Gro > 5 
ie gräflich S tſch üter- eines Anfhanungs-Wilderbuch. 16 Bildertafeln auf ſtarkem Papier. 
Een ne . Erſtes 8 für „Seine Kinder. — 
Quart⸗Format. 


Pferde⸗Auction in Breslau. Größtes und ſchönſtes Bilderbuch. Mit 80 bunten Bildern, 


auf 18 Blatt Folio⸗Format. 

Sonnabend, den 7. December d. J., Früh Unverwüſtliche Bilderſibel für artige Kinder. Mit mehr als 100 
10 Uhr, wird an der alten Reitbahn (Harten⸗ auf 16 Tafeln. Mit Text in Verſen. Quark. Eleg. geb. 
ſtraße) bierfelbft, ein junges, geſundes lönigl. Dilderfreuden für artige Kinder. 12 Bl. mit beſchreib. Tert. Quer⸗Quart. ö 
ne welches zum Reiten weniger ges | Ernſt und Scherz für's Kinderherz. Bilderbuch mit 12 großen Bildern. aa 
eignet ift, von unterzeihnetem Regiment gegen x 5 ; 20 Sor. 
gleich baare Bezah ung öffentlich — meiſtbie⸗ Des Kindes erſte Bilderſchau. 12 Blatt Bilder und Text. Gr. Quart⸗Format. 20 Sgr. 
tend verkauft. 2654] Des Kindes ſchoͤnſtes Buch. 12 Bilder mit beſchreib. Text. Hoch⸗Quart. 10 Sgr. 
Leib⸗Kürafſter⸗Regiment (Schl. Nr. 1). Des Kindes Gang durch die Natur. Mit 12 Bildern und Text in Verſen. ar 
.. ͤ a r. 

Im Verlage von Guſtav Schlawitz in 


Unzerreißbare Leinwand⸗ Bilderbücher auf Leinwand gedruckt und in Leinen gebunden zu 
Berlin iſt erfchlenen und durch alle Buch⸗ 5 


7 I, 20 und 25 Sgr. 
handlungen zu erhalten: vorräthig in der 
Buchhandlung von Joſef Max & Komp. in 
Breslau: 45052] 


Seilige Schrift 


Dr. Martin Luthers Ueberſetzung 
mit Einleitungen und erklärenden 
Anmerkungen 
herausgegeben durch 


Otto von Gerlach, 
weil. Dr. u. Profeſſor der Theologie, Conſiſto⸗ 
rialrath und Hofprediger in Berlin. 
Neue wohlfeile Ausgabe. 


Neues Teſtament. 
Siebente Auflage, vierter Abdruck. 
Erſter Band: Die vier Evangelien und die 
Apoſtelgeſchichte. 20 a: - 
Zweiter Band: Die apoſtoliſchen Briefe und 
die Offenbarung Johannis. 1 Thlr. 
Altes Teſtament. 
ünfte Auflage, vierter Abdruck. 
Erfter Baud: Die 5 ‚ro Mofe. 25 Sgr. 
Zweiter Band: Die Bücher Joſua, Richter, 
Auth, Samuels, der Könige, der Chronica, 
Eſra, Nehemia und Eſther. 20 Sgr. 
Dritter Band: Das Buch Hiob, der Pfalter, 
die Sprüche Salomos, der Prediger, das 
Hohelied Falomos und die Klagelieder Ie- 
remias. 20 Sgr. 
Vierter Band, 1, Pen Jeſaia, Iere- 


mia, Heſekiel, lr. 
Vierter Band, 2. Abtheilung: Daniel, die] 
12 kleinen und die zent 
Teſtamentes. 1 phlr. 


125944 Bekanntmachung. 
Am Monta 
den 16. Dezember d. J. 

von Früh 9 Uhr ab ſollen auf dem Vorhofe 
der Straf⸗Anſtalt öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden: 

4 Maſtochſen, ganz fett, 

7 11 — jährige Ferſen reſp. Ochſen, 


ganz fett, 8 
6 * ungbieh, ganz fett, bis zu 
ahr alt, 
20 Stück einjährige Schweine, ganz fett 
theils engliſch⸗polniſche, theils mecklen 
8 burg⸗polniſche Race, feine Waare, un 
ca, 50 Stück Ferkel. . 
Der Verkauf erfolgt nach lebend Gewicht. 
Die Bedingungen können jederzeit hier ein⸗ 
geſehen werden. 
Rawicz, den 24. November 1867. 
Königl. Direction der Straf⸗Anſtalt. 


Hebeſtellen⸗Verpachtung. 


Die Chauſſee⸗Hebeſtelle in Schomberg an der 
Straße von Beuthen OS. nach Morgenroth 
und reſp. Bobreck ſoll in dem auf den 10. De⸗ 
cember d. 95 Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
in dem hieſigen gräflich Schaffgotſch'ſchen Ge 
ſchaͤftszimmer anberaumten Termine, vom 
1. Januar 1868 ab auf Ein Jahr meiſtbie⸗ 
tend verpachtet werden. a 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter 
zur Sicherheit ſeines Gebots 100 Thlr. baar 
oder in preußiſchen Staatspapieren von min⸗ 
deſtens gleichem Courswerthe zu deponixen hat, 
und daß Gebote nur bis 12 Uhr Mittags 
angenommen werden. 4515 


7 


erklärt durch Erzählungen 1. 
24 Sgr. 


gr 
fein color. Abbildungen 
12 Sgr. 


inne 5053 
Schletter'ſche Buchhandlung (H. Skutsch) 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße 16—18. 
Vorräthig in A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske). 


Soeben ist erschienen und durch jede Buchhandlung und Königliche Post-An- 
stalt zu bezieben: [5056 


Eisenbahn-, Post- und Dampfschiff- 
Cours-Buch. Nr. S. 1867. 
Bearbeitet nach den Materialien des Königl. Post-Cours- 
Bureaus in Berlin. 

81% Bogen. 8. mit einer neuen grossen Uebersiehts - Karte 
der Eisenbahnen und der bedeutenderen Post- und Dampf- 
sehlff- Verbindungen in Europa. geh. Preis 15 Sgr. 

(Inserate jeder Art werden darin angenommen, Tarif befindet sich zu Anfang der Anzeigen.) 


Berlin, den 26, November 1867. 
Königliche Geheime Ober-Hofbüchdruekerei (R. v. Decker). 


Zu Feſtgeſchenken 


als ganz beſonders geeignet, erlaube ich mir, auf mein Aſſortiment von Lederwaaren, beftehend in 


otographie⸗ und Schreib» Alb | 
Photograp bie: und s Hreib- Albums, Schreibmappen, 


mit dem Bemerken ergebenft binzuweiſen, daß ich dieſelden, um damit zu räumen zu herab⸗ 
geſetzten ermäßigten Preiſen verkaufe. U 


Joh. Urban Kern, Neuſcheſtt. Nr. 68. 


Ring Nr. 14, 


Becherſeite. 


Priebatsch's Buchhandlung 
für Geſchenl⸗ Literatur. 


Ring Nr. 14, Becherſeite. Breslau. Ring Nr. 14, Becherſeite. 


Bilderbücher, 
Jugendſchriften 
u bedeutend ermäßigten 
reifen. Kataloge gratis. 


Spiele 
zur Selbſtbeſchäftigung, 
Geſellſchaftsfpiele, 
Nebelbilder. 


ropheten 
ſchen Bacher des Aten 

„Ein volles Menſchenalter iſt verfloſſen, ſeit 
der ſelige Verfaſſer zum erſten Mal den Band, 
der auch jetzt wieder den anderen vorangeht 
(Neues Teſtament, 1. Hälfte) ans Licht gab 
und noch iſt keine beſſere Hausbibel in ihrer 


Art erſchienen. Schreiber dieſes hat ihr für Claſſiker, 4 racht⸗ und Kupfer: 
feine Perſon beſonderen großen Dank zu Anthologien, Ring Nr. 14, Werkes Pbotegrarbifche 
ſagen, und umſomehr ift es ihm eine Freude, Gebet: und Erbauungs⸗ Sammelwerke 


wenn er abermals einen neuen Ausgang des ae 
werthen Buches anzeigen kann, und zwar ift 
es ein neuer Ausgang der billigen compreſſen 
—. — in großem 3 Geben welcher 
der Verleger auch die in erſter Geſtalt des ge⸗ 
wöhnlichen Octavs ſtets fortführt) wovon wir bier 
vu melden haben. (Neues Teſtament 1% Thlr., 
ltes Teſtament 4% Thlr.) — Eine Haus⸗ 


Bücher. in größter Auswahl. 


Soeben erſchien im Verlage don Otto Janke in Berlin, 
handlungen zu beziehen: 


Polterabend ⸗Helmerding. 


bibel ſagte ich, d. h. eine rechte Fundgrube Kleine Bühnenſtücke zum praktiſchen Gebrauch für Polterabende 
der reinen und heilſamen Lehre für jeden im von 
Laute den Hausvater vorab. — Was die Eduard Finderer. 


Portugal. — 
ie 


inleitungen und Anmerkungen betrifft d 
es ſchwerlich ſobald gelingen? in gleiche 2 
fender Kürze gleiche 


Inhalt: Wie ich zu dem Titel kam (Vorwort). — Der König bon Portuge 
Schwindelmeier und Frau. — Der Mann auf fünf Minuten. 9 Bardiert. 
Stevermärker. — Margarethe. — Die kleine Lucca. — Schöne Seelen finden 1 a 

Kleine dramatiſche Scenen und Aufführungen werden oft zu Potter aprbaren ich 
geſucht, denn 2s exist ren wenig Bücher mit wirlich praktischen d. . aufübensren und 
zugleich paſſenden Stücken. Dieſe Mängel werden durch obiges Buch beſeiten, 


Vorräthig in der Hirt'ſchen Sortim.⸗Buchhandlung (M. Mälzer) Ring 4. 


TTT 
Charles van Diemen & Comp. 
Hamburg, Harburg, Altona, Bremen, 


übernehmen Güter und Pakete zur Beförderung nach allen aberſeeiſchen Plätzen, durch die 
renommirteſten Spediteure in England und Amerika. 


Weihnachts⸗Geſchenke, 


welche am 24. d. Mis, an irgend einem Platze Nordamerikas abgeliefert werden follen, 
müſſen bis 5. d. M. via Hamburg, 4 


Neujahrs⸗Geſchenke 
bis 11. d. M. via Bremen in unterzeichnetem Inſtitute eingeliefert fein und 
jede weitere Auskunft. 


Erſtes Dienſtmaun ⸗Inſtitut. 


Reuſcheſtraße Nr. 51. 


gelingen, in gleicher tref⸗ 
de Fülle und Correctheit zu 


Volksblatt für Stadt und Land. 1867. Nr. 60. 

Dies Bibelwerk iſt ſ. Z. vom Königlich 
Preußiſchen Miniſterium der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts⸗ x, Angelegenhei⸗ 
ten den fämmtlichen Königl. Regierungen und 


Seminariſten und Lehrer als ein Werk, „n 
dem auch ver Elementarlehrer für ſein 
eigenes Vibelſtudium eine er 
liche Anleitung vez wie ſie z. Z. 
in keinem ähnlichen erke geboten 
wird“, angelegentlich empfohlen, auch von 
demſelben für die allgemeine Ausſtellung zu 
Paris, auf welcher das Abbild eines vollſtän⸗ 
digen ſowohl Unterrichtslocal wie Lehrerwoh⸗ 
nung umjaflerden Schulhauſes für eine eins 
i Elementarſchule aufgeſtellt, und darin 
eine Auswahl der in den Preußiſchen Schulen 
und für die Breusüce 5 gebräuch⸗ 
lichſten und vorzüglichſten Lehrmitte ausgelegt 
worden iſt, für und in dieſe Auswahl einge⸗ 
fordert und aufgenommen worden. 


ertheilt daſſelbe 


(Express.) 


5 Sgr. 
12 color. Bildertafeln für den Aan ee trag 
r 


10 Sgr. 15,000 


| f Albrechtsstrasse 14. 
FEE 


- Original-Loose werden versandt ge- 
gen Posteinzahlung oder Briefmarken: 


% 1003826 Sgr. — . N a TO. 
1. 22 Sgr. — ½ Loos Thlr. 3, 13 Sgr. 
Plan, Ziehungslisten und Gewinne 


erfolgen pünktlich, [4 
Anton Horix in Frankfurt a, M, 


Ganze Orig.⸗Looſe à 1 Thlr. zur 


Kölner Dombau-Geld. Lotterie, 
Ziehung am 15. Januar 1868, 
Hauptgw. 25,000, 10,000, 5000, 2000, 1000 Thlr. 
u. ſ. w., der kleinſte Gewinn iſt 20 Thlr., 
verkauft und verſendet: 

J. Julius burger, Breslau, 
Spezereiwaaren⸗Handlung u. Lotterie⸗Geſchäft, 
[5924] Carlsſtraße 30. - 


Am 8. Januar beginnt [4869] 


die l. Preuß. Staatslotterie 


mit Gewinnen von 150,000, 100,000, 50,000 


Wit ere Hat 

re erſte 9 

Hierzu ea — Winder Er 
1 4 


für 18% Ihe, 9% Se, 4 
1 2 u 
2% Thlr., In Rn 20 Sgr., 


10 Sgr. 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen 
gegen Boftvoridup oder Einſendung 5 Ber 
r 


die Staats⸗Effecten - Handlung 


von M. Meyer, Stettin. 


x Im Laufe der letzten Lotterien fielen 


ebit 100,000, 40,000 


B 
in mein , 20,000 und 


„000 Thlr. 
1 — — u] 
Gewinne von Fl. 200,000, 
Fl. 100,000 — 50,000 — 20,000 — 15,000 
— 12,000 — ic. ꝛc. enthält die von der kgl. 
preuß. Regierung genehmigte 143401 
153. Frankfarter Stadt⸗Lotterie. 
Biebung eriter Klaſſe am 11. und 13. De⸗ 
184 Moof „ %3 2 13 
nallooſe 5 * 
1 * L Tele. 22 Sar. % 26 Sn = 


% à 13 Sgr. versendet auf umgebende Bes 
ſtellung 92285 Einfendung oder Nachnahme 


des Betrages. 
J. ©. Rofenberg, Göttingen 
tgl, preuß. Halit Collecto. 


»“ Joh. Urban Kern, W 
5040] 


it erſchienen: 
Br: [ 
Figuren Theater. 


Eine Sammlung von kleinen Vorſtegungen für 

Kinder, mit Figuren leicht ausführbar. fü 
on G. tz und N. Fuchs. 
14 Bändchen ine a 6 Sgr. 

Complet alle 14 He te 2 Thlr. 90 Sgr. 
Daſſelbe mit den zur Aufführung nöthigen 

lithogr. Cheaterfiguren, 

eolorirt, I. und 2. Heft, jedes Heft & 8 Sgr. 

Wir machen auf dieſe bekannte Sammlung 
von Puppenſpielen aufmerkſam, für Kinder 
ewiß eine willkommene Gabe, auch als Leſe⸗ 
duch angenehm unterhaltend. 


Dr 
Praktisches Geschenk 
für Damen. 


Eine elegante Sehreihmappe in Quart 
mit Sehloss und feinster Face 
Einrichtung enthaltend 24 Bogen bun- 
tes en, o8t- in 8% 6 Bogen engl, 
un 12 elegante weiss-gepresate 
und Blumen-Brief bogen, 25 Gouverta, 
Karten, Oblaten, Halter, Dintenwischer 
u. 8, W., für 1 Thür. 10 Sgr. 


Octav-Mappen 
Papeterieeinrichtung 


zu 10 und 15 Sgr. empfiehlt 


R. Gebhardt’s 


Papier-Handlung, 


—- 
* 


F 


Creta-Polycolor-Schablonen- 


Lasten. 
(Schablonen ae Durchzeichnen mit Oreta- 
1 Kaſten e ie 
‚ em end: tu ene 
arbenftiite in einem Etuis, 3 bend es 
a S eg l. 2 8 
tlihe Beſchreibun 
Denselben Kasten mit 24 Eliten, 6 Bode 
10 8. 22 Schablonen ꝛc. für 1 Thlr. 
r. 


Creta Polyeolor, 
Farbige Oelkreideſtifte. 
Ju eleganten Etuts zu 1 Stück für 1 Sgr. 
* * 


L * * * 
15 


20 
» 36 


48 1Xhl: 10 Sr. 
Studienblätter zu ur r 


In Heſten zu je 6 Vorlagen in 
in Schwarzdruck zum Nachedloriren, für 10 


Farbendrud, ſowie den entſprechenden 
Borrätbig bei 503 
Joh. Urban Kern, 141 


* = 18 * 
2 224 5 
* * 


1 * 
» M „* 
m.“ 


Reuf 
Nr. 68, 


d Guſtav Frieder 


Friſche Holſteiner cherte | 


1 


— 


| 
| 


| 
| 
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Zweite Beilage zu Nr. 567 der Breslauer Zeitung. Mittwoch, den 4. December 1867. 


Ar der Vereinigten evangeliſchen Stadtſchule 

zu Liſſa, im Reg.⸗Bez. Poſen, iſt die 10. 
Lehrerſtelle mit einem jahrlichen Gehalte von 

200 Thaler baldmöͤglichſt zu beſetzen. Quali⸗ 
ficirte Bewerber wollen ſich unter Vorlegung 
ibrer Zeugniſſe und eines curriculum vitae 
perſönlich oder ſchriftlich melden bei dem Präſes 


Von nun ab werden in meiner 


gungen, ſowohl zur Ermittelung des Diebes, als der geſtohlenen Werthſachen blieben 3 Mo⸗ 


| EB ATE PEGTORALE 


German Heufemann, Alte Taſchenſtraße Nr. 8. 


Damen⸗Mäntel⸗Fabrik, 


Albrechtsſtr. Nr. 59, I. Etage, 


die außſergewöhnlieh großen Vorräthe von 


Kragenmänteln, Nadmünteln, Paletots, Jacguets und Zacken 


in den ſehwerſten rein wollenen und ſeidenen Stoffen, um möglihft ſchnell damit zu räumen, 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verlauft. 


Ich enthalte mich jeder ſpeciellen Preisbemerkung und überlaſſe es den geehrten Käufern — ſich zu überzeugen — daß man trotz aller 
marktſchreieriſchen Anpreiſungen am Beſten und Billigſten kauft bei [5045] 


E. Breslauer, 


Albrechts⸗Straße Nr. 59, erſte Etage. 


Schleſ. 3 /proc. A.-Dfandbriefe auf Polalſch⸗ Hammer, 


Kreis Trebnitz, tauſchen wir gegen andere gleichhaltige Pfandbriefe mit 2 pCt. Aufgeld um 
oder kaufen dieſelben 2 pCt. über Tagescours. 588 


ares Nelken & sohn. 
38 Gustav Meisner 38 


En gros & en detail. 


vagen 17018 m ug ανjõ̊ονE)u u 


Oeffentliche Dankſagung. 


Dem Unterzeichneten wurden am 21. Auguſt d. J. in ſeinem Heimathsorte Kamminitz⸗ 
an in Rußland eine beträchtliche Anzahl Diamanten und Schmuckſachen in einem 
eſammtwerthe von 2000 Thalern geſtohlen. Alle in dieſer Richtung gemachten Anſtren⸗ 


nate hindurch gänzlich erfolglos, bis es endlich der kgl. Polizei⸗Behörde der Stadt Breslau 
vor vierzehn Tagen gelang, den Dieb in der Perſon meines früheren Buchhalters zu ermit⸗ 


teln, welcher die geſtohlenen Werthſachen dem Kaufmann Mattes Cobn, Goldene Rade⸗ 6% Thlr., jetzt von 2 1% Thlr. und 
gaſſe, zum Kauf anbot, von dieſem aber aus Verdachtsgründen angehalten und der Polizei⸗ 38 Niemermeiſter, Albrechts⸗Straße 38 18 Sgr. an, bis 4½ Thlr., die 
Bebörde übergeben wurde. Der außerordentlichen Thätigkeit und weiſen Umſicht derſelben 3 Schultaſchen Dam 5 d beſten Schreibmappen, Photogr.⸗ 
ift es gelungen, den Dieb trotz feines hartnäckigen Leugnens zu überführen und den Beſtob⸗ Pferdegeſchirre, . en., Herren- un Albums, onſt 7, 15, 20 Sgr., 1, 2 dis 
lenen wieder in den Beſitz ſeines Eigenthums zu bringen. Unterzeichneter fühlt ſich dafür Reitzeuge Schultaſchen, Handbkoffer, 5 Töolr., jetzt 8, 5, 10, 20 Sgr., 1 
von dem tiefgefüblteften und aufrichtigſten Danke gegen die Pönigl. Polizei⸗Bebörde von 5 ſſaires Geld⸗, Jagd-, Reife: bis 3 Tolr. 100 Mhotograpbien, vie 
Breslau und insbeſondere gegen den königl. Polizei⸗Rath Herrn Primer, ebenſo gegen den Sättel, Nece 2 und Damentaſchen bisher 2—3 Thlr. gekoſtet, jetzt 1 Thlr., 
6 e woech ee Cohn durchdrungen, welcher, hierdurch öffentlich Ausdruck zu Schabracken, Decken Schultaſchen, Verte nenten 2 feinfte 2 Xhlr. unter Answabl. In 
0 y J a 7 demſe i i 
bebe Aan, den 3. December 1867. Schultaſchen, Cigarrentaſchen. mſelben Preisperhältniß und zu 


Weinbaum, 


16010 Großhändler aus Kamminitz⸗Podolsty in Rußland. 


Keine elegante Hauscpotheken u 6 zu. ame ut 
kleine Electriſtrmaſchinen mit Glockenſpiel, 


Puppentanz, Leydner Flaſche und Auslader, 0 zur. 
vorzügliche Mikroslope ehm e Weiiter aug von 10 lig 


Fahr⸗ u. Reitpeitſchen, 
a Stickereien werden nach neueſter Fagon garnirt. [4910] 


T. Seeliger, Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 3: 


Wachswaaren, 


Wachsſtöcke, elegante und kunſtvolle, ſehr paſſende Weihnachts⸗Präſente, 


: in Form bon allerlei | 
ee und Schmidt und Haenſch von 10 bis] Trinkgeſchirren, prächtig garnitt, ſowie einfache gelbe u. weiße in reinfter Qualität. Schone A y/ 1 
N al Magazin poynralifer, Cemiſcher, pbarmaceutiſcher Apparate ee! | Rippe und Spieljacen, nieblibe Aitrappen und Shmud für Cheiftbäume. 1872} x ep er, 


von J. H. Büchler in Breslau, 


[5055] Carlsſtraße 45. 


Gardinen. 


Eine große Partie Tüll-Gardinen ſowie ſämmtliche aufge⸗ 
zeichnete Sachen empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen: [5067] 


Wei s d C tions⸗Geſchäft. 
Gustav Meiners, Senger u. Carleſr- Gcke Nr. b 


Das thatſaͤchliche Intereſſe, welches unſerem vaterländiſchen Unternehmen und 
demſelden hervorgegangenen Fabrikate: 


Taſchenuhren 


in Gold⸗ und Silber⸗Gehäuſen, und die ſo beliebten 


Regulatoren 


in einfachen und geſchnitzten Gehäuſen, 
bisher aus allen Ständen der deutſchen Bevölkerung erwieſen wurde, gewäbrt uns die freudige 
Zuverſicht, daſſelbe auch für die bevorſtehende Weihnachtszeit 1 zu konnen. 
Wir dürfen uns hierbei des Dankes für das uns bisher in ſo reichem Maße zu Theil 
gewordene Wohlwollen und Vertrauen und der aufrichtigen Verſicherung nicht enthalten, daß 
wir, wie bisher, auch jetzt und fernerhin unſer Bemühen dahin richten, unſerem Fabrikate 
diejenige Solidität, äußere Eleganz und Zuverläſſigkeit im Gange zu geben, welche der Neu⸗ 

zeit und den Anforderungen der verehrten Käufer entspricht. 

Unſere Lager in 

Berlin: Behrenſtraße Nr. 31, 


Breslau: Junkernſtr. 32, 


Köln: Minoritenſtraße Nr. 19, Hirſchberg 1. Schl.: bei J. Beyer, 
Königsberg: Franzöſiſcheſtraße Nr. 9, und dem Fabrikorte ſelbſt, 
find mit Uhren jeden Genres ausgeſtattet und geben dieſelben unter Garantie des richtigen 
Ganges zu ſoliden aber feften Preiſen ab. — Auswahlſendungen werden bereitwilligſt aus⸗ 
geführt. — Gleichzeitig verfehlen wir nicht, auf unſere Kirchtburm⸗, Schloß⸗, Fabrik, 
Hof- und Eiſenbahnſtations⸗Ubren mit Bochumer Gußſtahl⸗Glocken auimertiam zu 


Zu herabgeſetzten Preiſen 


empfehle ich [5047] 


Stulpen 


mit Kragen. 
Emanuel Graupner, Ohlauerſtraße 87. 


dem aus 
[4281] 


für 1868, mit Beiträgen der beliebteſten Schrift⸗ 
ſteller, 8 Stahlſtichen und 4 Holzſchnitten iſt für 12% Sgr. in allen 


Bolkskolender 
Glogau: Paradeplatz Nr. 17, 
Halle a. S.: bei Herrm. Keil, 
a: Zijblerbrüäde Nr. 17, 


Steilens Buchhandlungen Breslaus vorräthig. [5074] 


— mm nn nn nn 
1525 Thlr., 3% Schleſiſche Pfandbriefe auf Crains: 
* ier dn d Teubſchaſt tauſche ich gegen gleich hohe 
f ints um und zahle 2 3 5 114627 
m Me W. Kohn in Neiſſe. f 


v - a halben Conti ent verbreitet! 4345 

on europäischer Berühmtheit über den ha Bruſt⸗Bonbon nach Art b. Reine I 
Süßholzſaft u. Gummi, ganz borzügl. bei 
Heilung von Schnupfen, Husten, Heiferkeit, 


bauen und in einem Glasſchrank derart in Parterreräumen aufſtellen, daß das 


Hochachtunasvoll 


Spiele 


nämlich Spiele: 


1 Jugendſchriſten zu 1 Thlr., 


ekulanten, mit 3 Bürfeln; — Der Mbotograpp 


A. Eppner & Comp., 


Modellir:, ober Kleblaſten. 


machen und darauf hinzuweiſen, daß wir diefelben nach einem neuen fest ſoliden Prinzipe ein fein polirter Holataiten, enthaltend: 6 Stück 
n ſolide She Je 420 Pan Carton aufgezogene Modellir⸗ 


1 Proſcenium, ebenfalls ſämmilich 
zogen, e 
verſchiedenen Theaterſtücken für die 


des Schulvorſtandes G. Plate in Liſſa. 


Wirklicher 
Ausverkauf. 


Da ich mit Beginn des näch len Jahres 
mein Geihält nach Schmiedebrücke 1 
verlege, fo bin ich genöthigt, um mir den 


zu erleichtern, einen vollſtändigen Aus: 


derkauf meines bedeutenden Waaren⸗ 
lagers vorzunehmen. Wie ſehr ich 


Geldeswegen 


die Preiſe berabgeſetzt babe, führe bei⸗ 
ſpielsweiſe Einiges an: 
Promenadentaſchen und Reeeſſairs, 
ſehr elegant, die bisber 15, 20 Sir 
1, 2, 3—6 Thlr. gekoſtet, jetzt für 7 ’ 
15, 20 Sgr., 1 Thlr. 


Damen⸗ 


Taſchen, die bisher 20, 25 Sgr., 1 bis 
2 Thlr., mit Wiener Goldbiegel 3 bis 
8 Thlr. geloſtet, jetzt 10, 15, 20, 25 Sgr., 
Thlr. Portemonnales, Brief 
taſchen und Cigarren⸗Etuis, die bisher 
10, 15, 20 Sgr., 1 bis 3 Thlr. gekoſtet, 
jetzt 3, 5, 7, 10, 15, 20 Sgr. bis 

4 Thlr. [4036] 


Jagd 


Taſchen, Reiſekoffer u. Reiſetaſchen, 
ſonſt von 3, 2 und 1 Thlr. an, bis 


Geſchenken 


höchſt geeignet; Schultaſchen, Notiz⸗ 
und Poeſiebücher, Feuerzeuge, Feder⸗ 
kaſten, Gummikämme und Spangen, 
Gummiſchube, Gummiträger, Hand» 
ſchuhe, Shlipſe, Gr. Filzſchuhe mit 
Lederſoblen à 20 Sgr. und Tauſend 
andere Dinge, d. man ſehen muß. 


SE. Nikolaiſtraße 81. 


Für zarten Teint 
Glycerin-Seife, 


à St. 2% u. 5 Sgr., 3 St. 6 u. 12% Sgr. 


Glycerin-Creém, 


à Pot 6, 7%, 10 u. 15 Sgr. 


Glycerin-Hautbalsam, 


à Krauſe 2% Sgr. 


chem. reine Glycerin, 


à Flac. 2% und 5 Sgr. 


Poudre de Riz, 


à Schachtel 3, 5, 6, 7% und 10 Sgr. 
Vorgenannte Mittel gewähren nicht 
nur den ſicherſten Schutz gegen das Auf⸗ 
ſpringen der Haut ſondern heilen ſolche, 
und conferbiren. den Teint, insbeſondere 
aber leiſtet der Glycerin⸗Balſam und der 
reine Glycerin bei Froſtſchäden bie vor⸗ 
trefflichſten Dienſte. 4294 


R. Hausfelders 


eriefabrik und Handlung, 
= Ze — eidnitzerſtraße 28, dem 
Theater ſchrägüber. 


5 p’ARGENT 2 aus denſelben beliebig geleitet und mit Auslöfungen verſehen iſt, wodurch di mit dem] bilder; ferner 2 Theatet⸗Decorationen, be- 
5 E'GEORG E 104. IRalarth zk. 4 Schachtel 8 Sgr. Breslau, Schrank von dem Zigetwerk getrennt und mit aager Leichtigkeit bei 2 gerettet nd in 2 Hintergründen 8 Seiten⸗ 
harmacien dEpinal(Vos®es), W. Clar, Friedrichstr., Bergknappe. | werden kann. Lähn, im November 1867. Couliſſen, circa 30 Theater» Figuren, 


1 Vorhang, ſowie 1 Textbuch fait 


Be 
uf Reifen. N ski Volks —Ubrenfabrikauten und Hofuhrmacher Sr. Majeſtat des Königs und Sr. gend; ferner 1 Scheere, 1 Meſſer 1 Fla 9 
Ben, Früh 8 babe e Wer . Nane — ale ich 8 Königlichen Hoheit des F Preußen. e ENTE NINGE | 
ee ee aren für 1 Thlr. Bei Beſtellungen pr. 1 Bei Aufhebung des Salzmonopols empfehlen wir uns hiermit zum [4239] Carton die genau: Belreibung, — dere | 
14 mmengeſetzt wird, beigefügt. 4282 | 
rban e 68. ! dir t & 1 b mn ben bei: 
1 Su "66 en a 2 922 * ; Zu va et 1 
Syn e . aller Sorte „Stein-, 6 * . i ze zu Salinen- un r. Nr. 68. | 
Ocolade. \ Fabrikpreisen, ohne weitere und Kundwirtieehalllliht 2 fran eo. 5 0 | 
Auf der er En Zu Paris, chönebeck an 6 Elbe. 8 - Leclstein-Fabril Dein“, ca 
AA) wo die Erzeugniſſe aller Länder mit einand a iehsalz-Leckstein-Fabrik. Ligueur- u. | 
9 5 5 nme 5 Franz el, „ 8,7) Referenzen: S Rover & Comp., Viel an der Elbe. * & en. eee N 
mr \nnete Qualttat und a dr a öniglie e Stassſurt. in größter Auswahl billi 

ire geltenden Tier, DampfrÖboriaten Seitms , Bangtier Louis Mauser an Magdeburg . . He 
der Kaiſerli zuerkannt. Von 8 . — — sous Magnet} II me . | 

den beliebteften Sorten dieſer vorzüglichen Chocoladen unterhält der Unterzei 4 R ſch 
Versen en Cid dell E. 2. Reichel ee B. ene Sagen zu| S epoſitorien, 2 Ladenti 7 re eier be as 
einen, Sbirting und Flanell in den neue . — ft eingetr. Fam. el. Kr.⸗St. ſcl. 

Oberhemden pied unter Garantie des Gutfigens billigſt ae aha 0 1 chreibpult, verp * Bee az annehmb. zu 


J. Herzberg, find billig zu verkaufen 


lirt aus der Manuf . lung des 
60107 anufacturen⸗Handlung Earlöplag Rr. 2, 1 Stiege. 


polniſch verſtehen müßte. 


Chiffre C. 5. 170 fr. Oppeln poste restante, 


Bewerbungen unter 


.d. Pächters, der auch 


u 
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1 


5 


kr 
6 


58 


= 


1 


Ins 

IR 

2 

MN 
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112 


R 
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empfehle 
11 t, desgl. Schweieliäure, f . 
alte zu Sabritprei en ee tg cauſtiſche Soda und alle jon\tigen 


Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, Reſtaurgtion 


in Breslau, Ring Nr. 52 (Roſchmarktſeite), erſte Etage, 3369] 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Feen n bil Läufer, Neiſe⸗ und 
Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf: und Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Nr. 14: 
Tauenzien⸗ Platz: 
Niederlage 


pat. engliſcher 
Waſch⸗, Wring⸗ und 
Mangel⸗Maſchinen, 


feparat und combinirt. 

Dieſe Maſchinen, auf allen Ausſtel⸗ 
lungen preisgekrönt, ſind in Tauſenden 
von Exemplaren an Familien, dfjent- 
liche Anſtakten, Hotels ꝛc. abgeſetzt wor⸗ 
den und haben überall die größte An⸗ 
erkennung gefunden, worüber die betr. 
Zeugniſſe vorgelegt werden. 

Probewaſchen täglich. 

Gleichzeitig empfehle ich beſte engl. 
Locomobilen und Dreſchmaſchinen zu 
Kauf o. Miethe, Göpeldreſchmaſchinen, 
Siede- u. Wurzelſchneldemaſchin en. 
Oelkuchenbrecher, engliſches u. eigen es 
Fabrikat. 


Julius Goldstein, 


Maſchinen⸗ und Waſſerleitungs⸗Bau⸗ 
Anſtalt, 
105, Siebenhufenerſtraße 105. 


Mein: Verkauf 


Die unterzeichnete fürſtliche Keller- Verwaltung veröffentlicht hiermit den dermaligen 
Sercdenbergſe der zum Verkauf beſtimmten Weine in der fürſtlich Loͤwenſtein⸗Wertheim⸗ 
eudenbergiſchen Weinkellerei zu Wertheim am Main, wie folgt: 


Preis Preis 
Weinſorte. per per 

Wertheimer Eimer. Bouteille. 

Fl. Fl. Kr. 

1807er Callmut h 80 — 12 
N 80 13 
1846er do 1 1 20 
1848er Doe e Na 1 * 
1857er do. 50 — — 40 
1857er do. 100 — 1 10 
1858er do. 66 — — 45 
1859er do. 722 140 — 1 30 
1862er do. 8 40 — — 36 
1857er Altenberger 40 — — 36 
1858er o. 5 42 — — 40 
1859er to. BR RER OR 100 — 1 10 
1783er Wertheimer 100 — 1 10 
181ler S Feater ste 0 — is 
181ler Satzenberge . EUREN W 


Der Wertheimer Eimer enthält 60 badiſche Maas oder 120 Flaſchen. 
Die Weine werden nur gegen portofreie baare Zahlung oder gegen Nachnahme abgegeben. 
Die Verſandtfäſſer werden möglichſt billig berechnet. 
Die i beträgt per Eimer r. 
Beim Verkauf in Seinen, find, Die, Berpadungsteien inbegriffen. 
+ D 


Ali Lömenfein- Sreudenbergiice Hellerei-Derwaltung. | 


Nur bis zum 1. Januar. 
Ausverkauf von Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren. 


Beſonders ſchöne Büffets Spiegel, Kronleuchter zu ſehr billigen Preiſen. [3829] 


Wilhelm Bauer junior, W 3 
11 Nur kurze Zeit!: 


Ning Nr. 43, 
findet der auffallend billige Verkauf von 


1. Etage. 
Applications-Stickereien | 


au und MNips, in reizender Auswahl, fertig und angefangen, als: 
Kiffen, Nähtiſch⸗ Decken, Schuhe für Herren und Damen, Borten, Garderoben, 
Lambreguins, Fußbänke, Lampenteller, Nadelkiſſen, Handtuch⸗ und Schlüſſelhal'er, 
Tragbänder, Negligee⸗Mützen u. a. m. fl 
all, 


Ring Nr. 43, 1. Etage, 


5 T 5 
ad Re 
N Ben abgepassh,als 6% N 

RN ag Schatwollg und B, 


aa! Keil * 0 ek 6 
tür. Damen, 
el zugle 


ing Nr. 43, 
1. Etage. 


* 17 


ich als 110% ö 
eu 


empfiehlt die 
Heinrich Lewald' sche 


N a). 


Dampf⸗Watten⸗Fabrik, 
31. Schuhbrücke 384. . um 


Zu Ausftattungen und Gelegenbeits⸗Geſchenken empfehle mein Lager in Meubles, 
Spiegel und Polſterwaaren, Tapeten, old⸗, Silber⸗, Porzellau⸗ und 
Glaswaaren, Kronleuchter, Lampen und Kinder⸗Spielwaaren einer gefälli- 


e H. Dessauer. 


Ratibor. 
och 
empfiehlt 8 Blut und Le berwurſt nach 
r 


F. Dietrich, Hoflieferant, 
Schmiedebrücke Nr. 2. 


Für Bleicher und Seifen Fabrikanten 


ich beſte calc, Thlr. billiger, als engl. 
Soda nach Tennent⸗Syſtem, pro Faß 3-4 Thlr. See ie a 


ranz Darr& in Breslau. 


[5906] 


Heute Mittw 


3398 
zu Kroll's Bad, 


Werderſtraße Nr. 2. 
Auf vielfaches Verlangen meiner geehrten 


älte: eute 
Großes Wurſt⸗ Abendbrot 


und Fortſetzung des Amuſements. 
[6013] F. Reinhold. 


— Mittwoch zum letzten Male in viefem 


friſche Blut⸗ und 
Eeberwurſt 


in bekannter Güte; von 10 Uhr ab Wellfleiſch 
und Wellwurſt (in und außer dem Haufe). 
150644 G. Kunike, Ohlauerſtraße 19. 


Robert Schubert, 


Uhrmacher, Neuſcheſtraße Nr. 41, 
empfiehlt fein gut afjortirtes Lager goldner 
und ſilberner Taſchen⸗Ubren, Regulateurs, 
Pariſer Tiſch⸗Uhren in allen Größen, ganz 
vergoldet oder mit Alaſter⸗Sockel, ſowie auch 
alle Arten Schwarzwälder Wand? Uhren 
Kuckucks, Bahnhäuschen ꝛc. ꝛc. unter Garantie 
zu ſehr foliven, Preiſen. [6028] 


2 Gafthof-Berfanf. 2 


Lin in der ſchönſten Gegend des are 
birges, dicht am Bahnhof der Gebirgsbahn, 
neu erbauter frequenter Gaſthof, mit 30 Zim⸗ 
mern, Küchenſtuben, großem Scha kzimmer und 
Geſellſchaftsſaal, bedeutenden Boden⸗ und 
Kellerräumen, Hintergebäuden, mit Kammern, 
Böden, Holzftällen und Stallungen zu 40 
Pferden; nebft vielen andern Räumlichkeiten, 
einer Scheuer, einem großem, mit einer Mauer 
und 3 verſchließbaren Tbüren umgebenen Hof: 
raum, einem großen Garten und 10 Morgen 
Acker erſter Klaſſe, welcher ſich bei der Nähe 
der Stadt, und an der Eiſenbahn gelegen, zu 
Neubauten insbeſondere eignet, iſt wegen 
Kränklichkeit des Beſitzers billig zu verkaufen. 
Darauf Reflectirende wollen francirte Offerten 
unter Chiffre A. W, 46 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung ſenden. - [4323] 


Eine im beften Betriebe befindliche 


Loh⸗ und Schneidemühle 


neueſter Conſtruction, in einer verkehrsreichen 
Handelsſtadt von 25—30,000 Einwohnern, mit 
hinreichender Waſſerkraft und circa 25 Morgen 
dazu gehörigem Acker und Gartenland, ſoll 
eingetretener Familien⸗Verhältniſſe halber ver⸗ 
kauft oder verpachtet werden und kann der 
größte Theil der Kaufgelder darauf ſtehen 

bleiben. [4454 
Das Wohnhaus ift maſſiv und faſt ſämmt⸗ 
liche Gebäude vor 2 Jahren neu aufgeführt. 
Reellen Selbfttäufern reſp. Pächter ertheilt 
nähere Auskunft bereitwilligſt und Eoftenfrei 

der Zimmermeifter W. Strokorb 

in Quedlinburg. 


Gaſtwirthſchafts-Uerkauf, 


mit einigen 20 Morgen gutem Acker und leben⸗ 
dem und todtem Inventar. Gebäude maſſiv, 
zur Brauerei⸗Anlage geeignet, an belebtem 
Orte. Preis 5000 Thlr. Anzahlung gering. 
Adreſſe: L. B. 12. Exped. der Bresl. Ztg. 


TCTCCCCTTCCTTTT0T0T0T0T0T(T—TTTTTT Fe 
N wünſche mich mit 10—15,000 Thlr. 
baarem Capital bei einem ſoliden, nach⸗ 
weislich Iucrativen Geſchäft, thätig zu bethei⸗ 
ligen und nehme Franco⸗Offerten A. 3 poste 
restante entgegen. [6018] 


DE ̃ — — — — 
Das am hieſigen Orte von meinem verſtor⸗ 
benen Manne ſeit 16 Jahren mit dem beiten 
Erfolge betriebene Deſtillationsgeſchäft nebſt 
Ausſchank, ſowie mein zu Ober⸗Hayduk am 
Bahnhof Schwientochlowitz belegenes neu ein 
gerichtetes Gaſthaus beabſichtige ich bald unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. [4506] 
Selbſtverkäufer erfahren das Nähere 
Beuthen OS. Antonie Mikeska. 


J. belebter Gegend an hieſigem Platze iſt 
ein gangbares Oeſtillations⸗Geſchäft 
nebſt Ausſchank, verbunden mit Reſtauration 
und Billard, zu verkaufen. Ä [6015] 

Reelle Selbſtkäufer wollen ihre gefällige 
Anfragen unter A. R. 94 im Briefkaſten der 
Bieslauer Zeitung niederle zen. 


Are auer Suu 
Zei mittelgroße Wagenpferde (Fücfe), 6 
und 7 Jahre alt, drei gebrauchte Wagen, 
und zwar ein ganzgedeckter, ein halbgedeckter 
und ein offener Wagen, und ein leichter 
Schlitten ſtehen beim Regier.⸗Rath Schwa 


in Ge. Strehlitz zum Verkauf. 


— 


E. G. Shwars, leere Nr, 21. _ 
Drei hydrauliſche Oelpreſſen, 


rz | 
[6029] Beuthen, Nieder ſch 


hr 


Türkiſche Pflaumen, 


directe Beziehung, 
von ſebr fühem und gutem Geſchmack mpfing und empfiehlt billiaſt: 6024] 


Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtraße 14. 
Giesmansdorfer Preßhefe 


in anerkannt befter triebfähigſter Qualität, täglich friſch, empfiehlt: [4337] 


Die Sabrit-Nieberlage 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 65. 


ufträge zum Feſt 
werden baldigſt erbeten. 


Die neueſten buuten [5057 


Glas-⸗Fenſterbilder, 


als: Bouquets, religiöſe u. Genrebilder, 
Nhein⸗, Schweizer: u. Pariſer⸗Anſichten, 
empfehlen als ſchönſte Weihnachtsgeſchenke: 


Dobers & Schultze, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke Schubbrücke. 


Feinſte geräucherte Gänfebrüfte 
verſendet a Pin. 12 Sgr. unter Nachnahme 
[4487] Nob. Brunzen in Danzig. 


.... ̃ —-—T . 
Eine reiche Partie rein wollener und ſeide⸗ 
ner Weſten⸗Stoffe werven billig verkauſt. 


Gebr. Taterka, 


Albrechtsſtraße Rr. 59 und 
5058] Schmiedebrücken⸗Ecke. 


— —— — — — 
Stmane Reife- Pelze und Fußkörbe 
verkauft ſehr billig [6016] 
Fränkel, Wallſtr. 14 b, 3 Treppen. 
Juwelen, Gold und Silber 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


M. Jacoby. 
MNiemerzeile Nr. 19. 
as größte Lager aller Arten Filzſchube 


D und Wiener Zeugſtiefel iſt nur am 
allerbilligften: Schmiedebrück! 28. (5807 


Für Raucher! 


Aus plaſtiſch pordſer Koble in verſchiedener Form 


eieiletünfe das Stück 8, 10, 11 


in ev. Hauslehrer, gut muſikaliſch, ſucht 
E Stellung. Adreſſe B. N. 93 1 


. 


die Expedition der Breslauer Zeitung. [4529] 


A und hg ag erg De tüͤch⸗ 
ig in Muſik und Franzöſiſch, empfiehlt 
O. Orugulin, Ring 29. ki a" 


LEine Bonne (Schweizerin) empfiehlt 
Frau O. Drugulin, Ring 29, [6023] 
Eine geprüfte Lehrerin, zum Unterricht 

für ihre Töchter, und baldigen Antritt, 
ſpäteſtens Neujahr fut. ſuchen einige Familien 
in Haynau. Auskunft ertheilt und Meldungen 


nimmt an: der Rechtsanwalt Pleßner 3: 
Haynau. 7 e 


Clauiernatertig wünſcht eine Dame zu 


extheil,, Palmſtraße, i., Muhamed“, 1 Tr. l. 


Stelle⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, ſeit vier Jahren in einem 
Wollgeſchäfte thätig, der doppelten Buchfüh⸗ 
rung und Correſpondenz mächtig und für's 
Comptoir ſowohl als für's Lager paſſend, ſucht 
zu Neujahr Stellung in einem größeren Waa⸗ 
ren⸗ oder Fabrik⸗Geſchäfte. Die Beten Empfeh⸗ 
lungen ſtehen ihm zur Seite. Gefällige Offer 
ten sub G. B. 92. an die Exped. der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [4526] 


poste rest, Breslau, 


F 
Einen gewandten jungen Mann, mit guter 
Schulbildung, Sohn rechtlicher Eltern, ſuche 
ich zum baldigen Antritt für meine 
Waaren⸗Handlung als Lehrling. 


„Arlt, 
Reichenbach i. Schl. 


rr —.—— 
in junges, anſtandiges Madchen ſucht zur 
Efbe der Hausfrau — als der: 
b % wo möglch in der Nähe von Walden⸗ 
urg ein Unterkommen. Gef“ Adreſſen bee 


liebe man in der € a 
n rp. der B tun 
unter Chiffre J. L. 91 de, 


Als Haudlungslehrüng 


kann ſogleich ein gebilverer junger Mann, 
evangel. Confeſſion, in einem verkehrsreichen 
Specerei⸗, ꝛc. Geihäft gegen Penſion eintreten. 
Gütige Auskunft wird ertheilt Junkernſtr. 33 
im Specerei⸗Geſchäft. 16011] 


Einen Lehrling zum baldigen Antritt ſucht 
der Kauſm. R. Peſch in Frauſiadt. 14524] 


ür mein Waaren:Gejhäft i « 
F jahr einen Lehrling. is en 
[4525] L. Borinski in Kattowitz. 


oldene Nadegaſſe Nr. 6 iſt eine 
G ſtändig renobirte Wohnung, erſte a 
bald oder per Weihnachten zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt par terre im Comptoir. 
— . — ENGEL Ei. 


König 's Hotel, 


33. Albrechts-strasse 33. 
empfiehlt ſichgeneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


2. und 3. Dezbr. Abs. 10 u. Mg. 6 U. Nchw. 2 U. 


| 7 und 12% Sgr. 15 0 
igarrenpfeifen und Spitzen 
das Stück 5, 6, 8, 10, 12 und 15 Sgr. 
Dieſe Fabrikate haben die Annehmlichteit, 
daß fie beim Rauchen jede Feuchtigkeit, auf⸗ 
zehren und daher ohne Beigeſchmack jede 5 


rein ausgeraucht werden kann. 
@. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 


r 


2 Röſtpfannen, 2 eiferne Walzen, 3 große 
Mühlſteine, div. Bottige nebft einem Roßwerk 
x, find wegen Aufgabe des Geſchäfts billig 
zu verkaufen bei W. Illgner sen. in Reis 
chenbach in Schleſ. 15800] 


ES RS FU a EEE 
F. Koch's Pianoforte⸗Fabrik 
empfiehlt Flügel unter Garantie zu ſoliden 
Preiſen Alte Sandſtraße Rr. 7. [6031] 


Teuczyueler Lagerbier 


halte von beute ab ſtets Lager und wir 

jeder Auftrag ſofort ausgeführt. 
Myslowitz, den 1. Dezember 1867, 
[4504] K. F. Henkel. 


Motas haarſtärk. Mittel 


beſeitigt die Bildung von Schuppen und 
Schinnen, ſtärkt das Haar, ſchützt dadurch vor 
jeitigem Ergrauen und iſt bei Kopfweh und 
Ne vortheilhaft anzuwenden. 
ie Flaſche 10 und 20 Sgr. 5062 
S. G. Schwartz, Oblauerftr. Nr. 21. 


Preßhefe 


r. bei oo 8g Je Saar 
von vorzüglicher Triebkraft, ſebr weiß und 2 warme 2563 327.680 829 02 
täglich friſch, empfiehlt Wiederverkäufern billigſt] Tbaupunkt 


die Preßhefen⸗Fabrik von 


er. 
L [4532] trübe trübe heiter 


Kreslauer Börse zom 3. December 867. Amtliche NRottrungen. 
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Fonds wenig verändert. 


Bei fester Haltung waren Eisenbahn- 


Beraniw. Mabacteur: r. Stein. Drud bon rat, Barth unn Comp. 1, riebrih) in Breslau. 


elspiritus , 
pro 100Qrt.bei80pCt.Trallesloco: 
197, B. 197% G. 


Acticn merklich höher, 


N 


Oesterr. Efteeten und 


